Bezugspreis: Durch unjere Boien frei ins Haus 5,— Ziotg monatlich 
oder 2,50 Sols Balbmonatlich (einschließlich 1,— loty Bejörderungsgebüßr), im 
roras zahlbar. Sämilia.e Postämier in Polen nehmen Lezugsbestelungen ent- 
gegen. Die „Ofiaeutjhe Morgenpofi erſceint Ile ben m in ae Woche, 
frühmorgens — alle Sonntags und Montags , mit zaßlıeichen Beilagen, 
Sonntags mit de: 16 seitigen Kupyertiejdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
pofi Durch höh. Gewalt ferrorgeruſenę Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
fernen Anfpruch auf-Rückerliattung des Bezugsgeldes od Nachlieferung der Zeitung. 


Donnerstag, den 4. Januar 1934 
stdeufsche 


enpost 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesdäftssiellen des Verlages: Katowice, ul, Wojewodzka 25, una 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Haytung mecht. übernommen. 


Einzelpreis 0,30 Aol 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Mülimeierzeile im schlestschen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmüte’anzeıgen sowie Darlehns- ° 
Bayer von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespauene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Ziofg. — Für das Erscheinen von Anzeigen on beslimmten 
Tagen und Plätzen sowıe für die richtige Wiedergabe teleronijch auigezebener 
Anzeigen wird eine Gewäfir richt übernommen Bei Piatzvorschrift s6% Auf- 
fchlag, Bei gericht icer Beitreibung, Vergleich oder Konkurs Kommt jeglicher 
Rabati in Forifall Anzeigenschluß: 16 Ut. Gerichisstand: Pszczyna. 


Schwere Grubenexploſion in Böhmen 


160 Bergleute eingeſchloſſen — Drei Tote geborgen 


Dux (b. Teplitz i. B.) Auf der Grube „Nelſon III“, die der Brüxer Bergwerksgeſellſchaft 
in Oſſegg bei Dux gehört, ereignete ſich am Mittwoch nachmittag eine ſchwere Exploſion, 
allem Anſchein nach infolge Entzündung von Grubengaſen. Die Nachmittagsſchicht war von 


160 Bergarbeitern beſetzt. Bis jetzt konnten nur drei Tote geborgen werden. 


lagen über Tage ſind vernichtet. 


Bei dem Unglück auf der Grube „Nelſon III“ 
bei Oſſek handelt es ſich um eine der größten 
Grubenkataſtrophen Europas. Die 
Fenſterſcheiben in den Häuſer der ganzen Um⸗ 
gegend ſind durch die Gewalt der Exploſion ein⸗ 
gedrückt worden. Der Feuerſchein iſt 
weithin ſichtbar. Es beſteht wenig Hoffnung, eine 
größere Anzahl der noch unter Tage einge⸗ 
ſchloſſenen 157 Bergaxbeiter zu ret⸗ 
ten. Der Braudplatz iſt von ungeheuren 
Menſchenmaſſen umlagert. Die brennende 
Grube iſt die zweitgrößte in ganz Böhmen. 
Durch die Grubenexploſion wurde das Städt⸗ 
chen Oſſegg wie durch ein Erdbeben erſchüttert. 
Eine rieſige Stichflamme ſchlug aus dem 
Schacht empor, und im Nu war die ganze Anlage 
in dichte Rauchwolken gehüllt. Die Förder- 


ſchale wurde durch die Gewalt der Exploſion aus 
der Tiefe emporgeſchleudert und blieb in der Ver⸗ 
ſteifung hängen. 


Die Diugeschiossenen befinden sich 
in einer Tiefe von 300 Meter. 


Ueber ihr Schickſal iſt noch immer nichts bekannt. 
die Telephonleitungen der Grube ſind zerſtört. 
Vier Bergleuten gelang es, ſich zu dem benach⸗ 
barten Renier des Nelſon⸗VII⸗Schachtes zu flüch⸗ 
ten und von dort auf Leitern ins Freie zu ge⸗ 
langen. Sie find durch das Einatmen von 
Grubengas ſchwer erkrankt und ſo erſchöpft, 
daß eine Schilderung ihrer Erlebniſſe nicht zu 
erhalten iſt. Auf dem gleichen Wege, den die 
vier Geretteten nahmen, hat ſich eine Rettungs⸗ 


Mloeſenſlandal beim Credit Municipal 


Ein Russe der Hauptschuldige — Ein Minister beteiligt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 3. Januar. Den größten Skandal ſeit Panama nennt die 
Pariſer Preſſe die Schwindeleien, die in Bayonne bei der 
Crédit Municipal, einem Bant- und Leihhaus, verübt worden find. 
Das Inſtitut hat für rund eine halbe Milliarde Franken An- 
weiſungen ausgegeben, von denen höchſtens 50 Millionen ge⸗ 
deckt waren. Zum öffentlichen Skandal wird dieſer Rieſenbetrug da⸗ 
durch, daß einflußreiche Perſonen des politiſchen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens darin verwickelt ſind. So ſoll ſogar ein aktiver 
Miniſter die Ausgabe der falſchen Anteilſcheine durch ſeine Autorität 
gedeckt haben. 


Der Hauptſchuldige Io nicht der verhaf⸗ 


} d eingeladen zu werden die erſten Kreiſe ſich zur 
fex Direktor der Bayonner Kreditanſtalt fein, î 
0 


1 Ehre anrechneten. Auch joll er der Radikalſozia⸗ 
ndern ein Ruſſe namens Staviſky, der liſtiſchen Partei mit großen Geldmitteln beige- 
etzt auf einem Schiff nach Venezuella unters! ſprungen fein. Staviſky weinen ſtaatliche und 
wegs ijt Stapiſky hat fih nach dem Kriege fe Kaſſen und Verſicherungsge⸗ 
aus kleinen Gelegenheitsgeſchäften in Marſeilleſellſchaften heiße Tränen nach, und das ge- 
zu einem Großunternehmer aufgeſchwun⸗ richtliche Nachſpiel wird noch weitere pein- 
en Eine Anklage wegen Ausgabe von falſchen liche Zuſammenhänge aufdecken, die ſogar für die 
Schecks wurde ſeltſamerweiſe niedergeſchlagen.[ Regier ung verhängnisvoll werden 
Dagegen wurde Staviſty wegen Falſchſpiels können. 
bon allen franzöſiſchen Spielbanken ausgeſchloſ“ Am Mittwoch abend ließ Miniſterpräſident 


5 Chautemps erklären, daß den Betrügereien 


10 1 5 e ner A N 1 

nicht im Wege. Unter dem falſchen Namen Alex⸗ “ a : — 
a mit unnachſichtlicher Strenge nachge⸗ 
gangen werde, und daß ihn auch eine Verwicke⸗ 


ander wurde er bald als waghalſiger aber 

NR reicher Spieler berühmt, Mit dem 

Methe, gane 1175 N und RA e lung erſter politiicher Perſönlichkeiten daran nicht 

kannte Empire⸗Theater in Paris unter ſeinen hindern werde. 

Einfluß i „ 
Außerdem verſtand er es, ſich in die n 3 i 

Pariſer Geſellſchaft einzuſchmuggeln. Er waren am Mittwoch die vom Gericht nach der 

gab dann ſelbſt große Geſellſchaften, zu denen 


* 
Von dem Büro des Crédit Manie po! 
Aufdeckung des Skandals angelegten Siegel reich 


Alle An⸗ 


abteilung in die Grube begeben. Die Schachtan⸗ 

lage iſt von den Angehörigen der einge⸗ 
ſchloſſenen Bergleute umlagert. , 

Ueber die Ur ſache der Kataſtrophe jit man 
3 


Hindenburgs Dank 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 3. Januar. Reichspräſident 

Hindenburg gibt folgendes bekannt: 
„Aus Anlaß des Jahreswechſels ſind 
mir auch in dieſem Jahre zahlreiche 
Glückwünſche aus dem In- und Ausland 
zugegangen. Da es mir bei der großen Zahl 
dieſer Zeichen freundlichen Mein⸗ 
Gedenkens leider nicht möglich iſt, jedem 
einzelnen Gratulanten perſönlich zu ant- 
worten, muß ich allen, die mit guten Wün⸗ 
ſchen ſo freundlich meiner gedacht haben, auf 
dieſem Wege danken und ſie bitten, ſich mit 
dieſer allgemeinen, aber herzlichen 

Dankſagung zu begnügen.“ 
(gez.] von Hindenburg. 


Jer Führer dankt 
für die Neujahrsglückwünſche 


Berlin, 3. Januar. Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
ler gibt bekannt: 

Für die mir zum Jahreswechſel aus 
dem Inlande und Auslande jo zahlreich über- 
ſandten Glückwünſche ſpreche ich meinen 
herzlichen Dank aus. Gern würde ich 
die Glückwünſche dem einzelnen beantworten, 
jedoch iſt mir dies infolge der ſtarken amt⸗ 
lichen Inanſpruchnahme leider nicht möglich. 
Ich bitte daher, auf dieſem Wege für die 
guten Wünſche und die zum Ausdruck ge⸗ 
brachte treue Geſin nung meinen auf- 
richtigen Dank entgegenzunehmen. 


gez. Reichskanzler Adolf Hitler. 


Verluſt des Doktorgrades bei 
ehrenrührigen Handlungen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. Januar. Der Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat die Hoch⸗ 
ſchulen erſucht, von jeder erfolgten P 1 o⸗ 
motion der zuſtändigen Ortspolizei⸗ 
behörde, bei der der Doktor polizeilich gemeldet 


vorläufig noch im Unklaren. 

Die Exploſionen in der brennenden 
Grube haben auf alle drei Abteilungen der 
Grube übergegriffen, die unterirdiſch mitein⸗ 
ander verbunden ſind. Alle Abteilungen haben 
nur zwei Ausgänge, die durch die Explo⸗ 
ſionen faſt vollſtändig verſchüttet wur⸗ 
den. Die Rettungsarbeiten ſind außerdem durch 
das andauernde Entweichen brennender und 
giftiger Gaje erſchwert. Aus dieſem Grunde 
konnten auch bis Mitternacht keine weiteren 
Leichen außer den erſten drei geborgen 
werden. ; op 


von 


entfernt, damit die Unterſuchung auch dort 
beginnen kann. Zu dieſem Zweck wurde der 
berhaftete Direktor des Crédit Munici- 
pal, Tiſſier, aus dem Gefängnis in ſein ehe⸗ 
maliges Büro geholt. Als der Wagen Tiſſiers 
borfuhr, durchbrach die Menge Die Polizei- 
kette und ſtürzte ſich unter lauten Ber- 
Wagen. Unter dem Schutz der Polizei 
gelang es Tiſſier, das Gebäude unverſehrt zu 
betreten. Als er die Zurufe aus der erzürnten 
Menge vernahm, verſteckte er ſein Geſicht hinter 
ſeinem Taſchentuch und fing an zu weinen. 


Coth am Ende 


Eine andere „anrüchige“ Angelegenheit iſt der 
Zuſammenbruch der Zeitungsunternehmungen des 
Parfümfabrikanten Coty. Schon vor einiger 
Zeit hat der „Figaro“ ſein Erſcheinen einſtellen 
müſſen. Jetzt iſt auch der „Ami du Peuple“ 
zuſammengebrochen. Die Leidtragenden ſind Re⸗ 
dakteure, Angeſtellte und Setzer, die ſchon ſeit 
Monaten kein Gehalt und keinen Lohn mehr 


erhalten haben. Wir Deutſchen haben Grund, Inhaber des Doktor⸗ oder Lizenziatengrades x 
über dieſes klägliche Ende der beiden Blätter Ge- [einer preußiſchen Hochſchule, die wegen einer 


ehrenrühriger Handlung rechtskräftig 
verurteilt ſind, der Grad von der Hoch⸗ 
ſchule gemäß den Promotionsordnungen wieder 
entzogen wird, erſucht der Miniſter, der zu⸗ 
ſtändigen Hochſchule jede derartige Verurteilung 

unmittelbar mitzuteilen. ; 


nugtuung zu empfinden, denn das eine Blatt, 
der „Figaro“, hat einmal eine große Rolle in der 
Hetze gegen Deutſchland geſpielt. Der Zuſammen⸗ 
bruch beweiſt, daß auch die ſchauloſeſte 
Deutſchenhetze, die Coty betrieb, in Franf- 
keine rechte Zugkraft mehr hat. 


iſt, Kenntnis zu geben. Da es erwünſcht iſt, daß 


g 
0 
£ 
Eor 


ßen Generalſtab verſetzt. 


lungsleiter 


1. Oktober 1931 
1. Kavalleri 


Kriegsopferbewegung, E. 


Don Fritſch 
Chef der Heeresleitung 


([(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 3. Januar. Der Reichspräſident hat auf Vorſchlag 
des Reichswehrminiſters den Befehlshaber im Wehrkreis III, Generalleut⸗ 


nant Frhr. von Fritſch, mit dem 1. Februar 1934 zum Chef der 


Heeresleitung ernannt. 


Der neue Chef der Heeresleitung, Frhr. vonder 3 Diviſion als Befehlshaber im Wehr⸗ 


rath (Rheinland)] geboren. 1898 trat er als Fah⸗ 
nenfunker in das Feldartillerie⸗Regiment Nr. 25 


in Darmſtadt ein und wurde 1900 zum Leut⸗ 


nant befördert. Nach Beſuch der Kriegsakademie 
wurde er 1913 als Hauptmann in den Gro⸗ 
Während des Welt⸗ 
krieges war er im Generalſtab tätig und 
wurde 1917 zum Major befördert. Nach dem 
Weltkriege wurde er als Abteilungskom⸗ 
mandeur im 5. Artillerie⸗ Regiment 
in Ulm zum Oberſtleutnant befördert. 
Späterhin wurde Frhr. von Fritſch Abtei⸗ 
im Reichswehrminiſte⸗ 
rium. Am 1. März 1927 wurde er zum Oberſt 
befördert. Er wurde dann Kommandeur des 


J. Artillerie⸗Regiments in Schwerin und danach 
Artilleriefüh 


rer M in Stettin. 1930 
Generalmajor befördert, wurde er am 
zum Kommandeur der 
erie⸗Diviſion in Frankfurt 
a. O. ernannt. Als Generalleutnant über: 
nahm er am 1. Oktober 1932 das Kommando 


zum 


Sir John Simon bei Musso 


Stalien teilt deutſchlands Standpunkt 
in der Nüſtungsfrage 


[Drahtmeldung unterer Berliner Redaktion) 


Rom, 3. Januar. Der britiſche Außenminiſter Sir John Simon 
hatte am Mittwoch nachmittag die angekündigte Beſprechung mit 
Muſſolini. Die Verhandlungen werden Donnerstag fortgeſetzt wer⸗ 
den. Auch der italieniſche Botſchafter in London, Grandi, iſt in Rom 

eingetroffen. In den Beſprechungen ſtehen die Fragen Nefor m des 
Völkerbundes und Herabſetzung der Rüſtungen im Vor⸗ 
dergrund. Die italieniſche Preſſe betont, daß Italien nach wie 
vor ſeine Forderungen nach Trennung des Völkerbundpaktes 
von den Friedensverträgen, Aufhebung der Sanktionsbefugniſſe des Völ⸗ 
kerbundes ſowie Beſeitigung des Grundſatzes der Gleichberechtigung der 


großen und kleinen Mächte vertrete. 


Grund des Eindrucks der franzöſiſchen Autwortnote an Deutſchland nener: 
dings für eine teilweiſe Aufrüſtung der abgerüſteten 
Mächte eintreten. Damit würde Italien den deutſchen Anſpruch 


auf Gleichberechtigung in 


Kriegsopfer- Tagung in München 


Frontsoldaten 


für 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 3. Januar. 


traten am Mittwoch die deutſchen Kriegs⸗ 
opfer zu einer Tagung zuſammen, an der 
Vertreter der Kriegsopfer aus dem ganzen Reich 
teilnahmen. Nach den Begrüßungsworten des 
Landesobmannes der NSKOV., von Dietrich 


(Koburg), ſprach der 


Reichsführer Dberlindober 


über die Bedeutung der Kriegsopfer und ihre 


Stellung im Reiche Adolf Hitlers ſowie über die 


bedeutſame Rolle des Frontſolda⸗ 
ten bei der Erringung und Erhaltung des wirk⸗ 
lichen Friedens. Oberlindober pa feiner be⸗ 
ſondern Freude und Genugtuung darüber Aus» 
druck, einen Angehörigen der franz ö I chen 

ufe⸗ 
nacht, Le Hapre, begrüßen zu können und in 
ihm einen franzöſiſchen Kameraden wiederzutref⸗ 
fen, der ihm einſt bei Fleury gegenüberlag. 


Oberlindober betonte, wie ſehr Frontſoldaten und 


Kriegsopfer einander würdigten, und bat Herrn 
Rufenacht, den Dank, den er hier kennen lerne, 
hinüber zu tragen zu den Gegnern von ehedem. 


In feiner Erwiderung erklärte Rufe nacht: 
Wenn die Männer der Front 
ihren Willen und ihre Kraft auf die 
Wiedergeneſung Europas 
richteten, dann werde Europa wieder 

geſunden. 


In den feſtlich ge⸗⸗ 
ſchmückten Räumen des bayeriſchen Landtages 


Fritſch, wurde am 4. Auguft 1884 in Ben kreis III Berlin. ; 


Beförderungen 
bei der Rei ßswehr 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. Januar. Das Reichswehrminiſte⸗ 
rium gibt bekannt: i 

Befördert wurde zum General der Artil⸗ 
lerie Generalleutnant Ritter von Leeb, Ober⸗ 
befehlshaber der Gruppe II. zum Generalleut⸗ 
nant: Generalmajor Geyer, Chef des Stabes 
des Gruppenkommandos U; zum Generalmajor 


Oberſt Feß mann, Kommandeur des Kraftfahr⸗ 
Oberſtleutnante 


lehrſtabes; zu Oberſten: die 
Bremer, Kommandeur des Art.⸗Rat. 3, von 
Redei, Inf.⸗Rgt. 8; zu Oberſtleutnanten Major 
Meyer, Kommandeur der Kraftfahrabtlg. 1, 
Thofern. Inf.⸗Rgt. 9, Major Zimmer⸗ 
mann, Vorſtand des Zeugamtes in Königsberg 
9 a Generalarzt: Generaloberarst Dr. 
ittel. 


Anſtatt Abrüſtung will Italien auf 


der Rüſtungsfrage unterſtützen. 


den Frieden 


Stürmiſch begrüßt, ſprach dann der Stabs⸗ 
leiter der oberſten Leitung der VI., Pg. No- 
bert Ley. Auch er gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, einen Angehörigen der franzöſiſchen 
Kriegsopferverbände der NSK OV. begrüßen zu 
können. Die Vertreter anderer Länder könnten 
ſich überzeugen, daß 


Deutschland kein wildes, 
kriegsfrohes Land ist, 
sondern ein Land der Ordnung und 
Einsicht, und vor allem‘ der Vernunft. 


Ein deutſcher Soldat, der an der Weſtfront lag, 
würde niemals entehrend oder nichtachtend von 
den franzöſiſchen Soldaten ſprechen. Nach einem 
feierlichen Totengedenken beendete ein drei⸗ 
faches Sieg⸗Heil auf den Führer die feierliche 
Kundgebung. 


Deutſch⸗franzöſiſches Jugendtreffen 
(Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 3. Januar. Das fünfte deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Jugendtreffen wurde heute mit 
einem Frübſtück im Nationalſozialiſtiſchen Club 
von 1929, zu dem die Reichsjugendfüh⸗ 
rung eingeladen hatte, eröffnet. Die franzöſiſche 
Jugend iſt durch Angehörige aller politiſchen 
Gruppen vertreten. Obergebietsführer Naber s 
Gate richtete herzliche Begrüßungsworte an die 

äfte, 


Transfer ; Schwierigkeiten 


England und Amerika melden sich 


(Drastmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 3. Januar. 

Nachdem ſich die erſte Aufregung in den Gläu⸗ 
bigerländern über die deutſche Transfer⸗ 
kündigung ſchon gelegt zu haben ſchien, 
haben jetzt die engliſche und die amerikani⸗ 
ſche Regierung bei der deutſchen Regierung Vor⸗ 
ſtellungen erhoben. Beide Botſchafter haben um 
eine Ausſprache mit dem Außenminiſter 
nachgeſucht, in der ſie die Bedenken ihrer Re⸗ 
gierungen vortragen wollen. Wie die „Financial 
News“, die von Anfang au ſehr heftig proteſtierte, 
behauptet, hat die britiſche Regierung für den 
Fall, daß die diplomatiſchen Verhandlungen er⸗ 


gebnislos verlaufen, ſchon den Apparat für ein 


Deviſen Clearing vorbereitet. Die 
amerikaniſche Regierung behauptet, die 
Sonderabkommen Deutſchlauds mit Holland 
und der Schweiz bedeuten eine Zurückſetzung 
der amerikaniſchen Gläubiger. Ferner ſeien die 
neuen Transferbeſtimmungen nicht das Ergebnis 
von Verhandlungen zwiſchen Gläubigern und 
Schuldnern, ſondern fie feien von der Reichs ⸗ 
bank einſeitig erlaſſen worden. Schließlich wird 
auch der Rückkauf deutſcher Wert⸗ 


papiere vor dem Tilgungstermin beanſtandet. 


* 


Solche Proteſte ſind auch im vorigen Som- 
mer erhoben: worden, als der Reichsbank⸗ 


en “5 


8 Monate 


München, 3. Januar. Am Dienstag 


Roßberger hatte vor dem Lehrerkollegium 
ih die Braun buch⸗Lüge über die Ent- 
ſtehung des Reichstagsbrandes zu eigen gemacht 


Eberswalde, 3. Januar. Um eine 
trauung mit einer Minoerjährigen 
zu erzwingen, haben ein junger Student aus 
Berlin und ein junger Schauſpieler, die 


Amtsgerichts eingeliefert wurden, einen Ketten⸗ 
ſchwindel inſzenſert. Sie werden ſich wegen 
Entführung einer Minderjährigen 
zu verantworten haben. 

Wie die Nachforſchungen ergaben, wollte ſich 
der Schauſpieler mit dem jungen Mädchen, einer 
17jährigen Schülerin, verheiraten. Da die 


durch eine Nottrauung vor eine vollendete Tat⸗ 
ſache zu ſtellen. Zu dieſem Zweck täuſchten die 
beiden zuſammen mit dem Studenten, der mit 
ihnen im Bunde war, einen Kraftwagen⸗ 


Trampe (Kreis Oberbarnin) vor und erſuchten 
ihn, ſofort eine Nottrauung vorzunehmen, da der 
Schauſpieler bei dem Unfall eine ſchwere Rück⸗ 
gratverletzung erlitten und man mit feinem Ab⸗ 
leben in kurzer Zeit zu rechnen habe. Um den 
Unfall auch tatſächlich glaubhaft zu machen, 


Freiſinger Knabenſeminars, Joje; Roßberger, das Urteil vom Sondergericht ver⸗ 
kündet: Roßberger erhielt acht Monate Gefängnis und muß dis Koſten des 
Verfahrens tragen. Als ſtrafmildernd wu rde die bisherige Strafloſigkeit Roßbergers 
berückſichtigt. Strafverſchärfend war die Schwere der Verleumdungen. 


Eltern der Schülerin damit nicht einver⸗ Hauptſtadt 
ſtanden waren, beſchloſſen die beiden, die Eltern Spionage - Angelegenheit größtes Aufſehen. 


präſident und das Direktorium, die für den 
Deviſenbeſtand allein verantwortlich ſind, fi ge⸗ 
nötigt ſahen, den Transfer auf 50 Prozent zu 
kürzen. Trotz der Einſprüche wurde die Mage 
nahme durchgeführt, und die Entwicklung 
hat ihre Notwendigkeit erwieſen. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß die engliſchen und amerikaniſchen 
Beſchwerdeführer ſich auch jetzt davon über ⸗ 
zeugen laſſen, daß das Ausland ſelbſt durch 
ſeine Erſchwerungen für den deutſchen Export die 
Hauptſchuld an der Deviſennot des Reiches 
trägt, die jetzt die weitere Droſſelung un⸗ 
abwendbar machte, und daß eine ſonſt nicht 
zu vermeidende Schrumpfung des Deviſenbeſtan⸗ 
des für fie ſelbſt viel eruſtere Folgen haben 
müßte als die vorübergehende Beſchränkung des 
Transfers. * 
Wie die Reichsbank in ihrem Rundſchrei⸗ 
ben an die ausländiſchen Gläubiger ausführt, 
leiſtet fie mit der Transferierung bon 
30 v. H. ſchon mehr als der derzeitigen Deviſen⸗ 
lage entſpricht, und die Reichsbank geht damit das 
Riſiko ein, unter Umſtänden ihre ſchon ges 
ringen Reſerven angreifen zu müſſen, wenn ſich 
die Erwartungen einer entſprechenden Export⸗ 
ſteigerung und etwaiger weiterer Schutz⸗ 
beſtimmungen zugunſten der deutſchen Depiſen⸗ 
zahlungen im Laufe der nächſten Monate nicht 
erfüllen ſollten. 8 


Keine Ausweiſung deutſcher gngenieure a 
1 aus Rußland r 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. Januar. Die feit einigen Wochen in der aus län die 
ſchen Preſſe immer wieder auftauchenden Nachrichten von der È n t- 
laſſung und Ausweiſung deutſcher Ingenieure 
der Sowjetunion ſind, wie wir von unterrichteter Stelle erfahren, 
frei erfunden und entbehren jeder Grundlage. Es haben weder 
Entlaſſungen noch Ausweiſungen der in der Sowjetunion 
tätigen deutſchen techniſchen Arbeits kräfte in der letzten Zeit ſtattgefunden. 
(Die Falſchmeldungen find offenbar ausgeſtreut, um die Beziehungen amie 

ſchen der Sowjetunion und dem Deutſchen Reiche zu ſtören; fie gehören in 
das Kapitel der Auslandshetze gegen 


aus 


Deutſchland. D. Ned.) 
Das Urteil gegen den Freisinger Seminardirektor 


Gefängnis für Roßberger 


[Telegrapbiſche Meldung, ; 


wurde im Prozeß gegen den Direktor des 


und außerdem zur Nicht beteiligung am 
Winterhilfswerk aufgefordert. 


Entführung einer Minderjährigen . I 


Mißglückte Nottrauung 


[Telegraphiſche Meldung) 
Kot» 


geſchöpft hätte. Die „junge Braut“ ift noch im 
Laufe des Vormittags von ihrer Mutter ab⸗ 
geholt worden und ſoll weiterhin — die Schule 


Nenſtmädchen 
vergiftet einen Dheri 


(Tele aropbiſche Meldung) 


Helfingfors, 3. Januar. In der finniſchen 
erregte eine Giftmord⸗ und 


heute vormittags in das Gefängnis des hiejigen | beſuchen. 


Das verhaftete Dienſtmädchen Anttila 
hat geſtanden, den Leiter der Patronenfabrik in 
Lappo, den Oberſten Aſplund, vergiftet 
8 haben. Die Polizei verſolgt weiter 7 Fälle von 

iftmorden au techniſchen Leitern 


unfall vor. Sie fuhren in der vergangenen der finniſchen Armeeverwaltung, die wahrſchein⸗ 
Nacht bei dem Amtsvorſteher des Dorſes lich gleichfalls auf das Konto der Anttila kommen. 


Drei Tote und 33 Verwundete 

bei e nem Straßenbat nung luck 
(Telegraphiſche Meldung) I 

London, 3. Januar. In Liverpool ereignete 


hatte man die Kleidung des Schauspielers zer- ſich am Mittwoch nachmittag ein ſchwerer 
riſſen, ihm einen Verband angelegt und ſowohl Straßenbahnunfall. Auf einer abſchüſſi⸗ 
den Verband als auch Hände und Geſicht des gen Strecke entgleiſte ein Wagen der Städ⸗ 


„Verunglückten! mit Schweineblut 


beſchmiert. tiſchen Straßenbahn, rajte in ein Ladenfenſter 


Der Plan wäre beinahe geglückt, wenn nicht ein] und überſchlug ſich. Drei Perſonen wurden 
Oberlanbjäger noch rechtzeitig Verdachtſgetötet und 33 verletzt. N 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 3 


nrerhalfungsbeil 


4. Jannar 1934 


ge 


Als am 26. Mai 1828, dem zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage, der ehrſame Schuhmachermeiſter Georg 
Leonhard Weickmann mit ſeinem Zunftgenoſſen 
Jakob Beck im beſchaulichen Geplauſch auf dem 

Unſchlittplaz in Nürnberg ſtand, jah er den 

Barleinhüterweg einen jungen Menſchen 
in bäuerlicher Tracht herunterwanken, 
der durch den Anruf „He, Bue!“ die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zu lenken 
kommend, das Wort 


„Neuetorſtraße“ deutlich 
ausſprach. Weickmann, 


der auch zufällig dorthin 
zu gehen beabſichtigte, erbot ſich, den jungen 
Menſchen dorthin zu führen. Unterwegs zog der 
urſche aus der Seitentaſche ſeines Jankers 
einen verſiegelten Brief hervor deffen Anſchrift 
lautete: „An Tit. Hr. Wohlgeb. Rittmeiſter b. d. 
4. Esgataron b. 6. Schwediſche Chevauleger Regis 


Tor zog der junge Menſch vor dem Wachhaben⸗ 
den demütig den Hut und überreichte auch hier 
den Brief. Er wurde in die Neuetorſtraße ge 


von Weſſenig wohnte. Es mochte gegen 5 Uhr 
nachmittag ſein. Trotz der Kürze des Weges, 
zog er aber erſt um 7 Uhr die Klingel. Der Ritt- 
meilter war jedoch nicht zu Haufe. Vom Diener 
Weſſenigs gefragt, woher er käme, jagte er: „Dös 
woaß i net“. Er wankte und ſchien ſehr ermüdet. 
Dom Diener Merk in den Stall geführt, fiel 
er ſofort auf das Stroh und ſchlief ein. Als 
ihm ſpäter Merk Fleiſch und Bier anbot, wies 
er beides entſetzt zurück, aß aber Schwarzbrot 
und trank dazu Waſſer mit großer Haſt. 


; Das iſt kurz gejagt, das Auftreten Ka⸗ 
irar Hauſers in der ziviliſierten 
Welt. 

Es würde zu weit führen, den weiteren Ver⸗ 
lauf ſeines Aufenthaltes in Nürnberg und Ans⸗ 
bach bis zu ſeinem Tode am 17. Dezember 1833 
zu ſchildern, zumal ſein Leben und die Stellung⸗ 
nahme zu ihm in mehr als 250 Büchern, 
S und Artikeln beſchrieben wor⸗ 
en iſt. 


Anfangs behandelten die Behörden Nürnbergs i 


Kaſpar Hauſer als einen davongelaufenen Bau⸗ 
ernburſchen, der durchaus ein Reiter werden 
wollte. Aber in den nächſten Monaten erregte 
ſein Verhalten, ſeine Naivität, die nicht ein⸗ 


kennen vorgab, die damals im Zeitalter der Ros 
mantik rege Phantaſie der Nürnberger und immer 
weiterer Kreiſe, bis Kaſpar zu einer europäiſchen 
Berühmtheit wurde, beſonders als man ihn 
mit ſeiner Geburt aus hohen und allerhöchſten 
Kreiſen in Verbindung brachte. Einige hielten 
ihn für den letzten Grafen Kaltenbach, der einer 
großen Erbſchaft wegen verborgen gehalten wor⸗ 
den war, andere für einen unehelichen Sohn 
einer Gaſtwirtstochter mit einem Domherrn. 
Erſt ſpäter wurde er mit der badiſchen Regenten- 
familie der Zähringer in Beziehung gebracht 
und als beiſeitegeſchobener Erbprinz 
bezeichnet, um die Seitenlinie Hochberg zur Re 


gierung zu bringen. 
Iſt Kaſpar Hauſer wirklich der 
Sohn des badiſchen Großherzogs 
Karl (geb. 1786, geſt. 1818) und feiner Gemah⸗ 
lin Stefanie, geborene von Beauharnais, der 
Stieftochter Napoleons I. 2 
Es kann nicht geleugnet werden, daß das 
Ausſterben der Zähringer im Intereſſe der zwei⸗ 
ten Gemahlin des Großherzogs Karl⸗Friedrich, 
Luiſe Freiin von Geyersberg, ſpäteren Gräfin 
Hochberg, lag. Auffallend iſt auch das Sterben 
der badiſchen Thronkanditaten in den Anfängen 
des 19. Jahrhunderts. Aber die Vernunft muß 
es uns jagen, daß es unmöglich ift, ſoviel Er⸗ 
wachſene und Kinder „um die Ecke“ bringen 
laſſen zu können, ohne daß etwas Verdächtiges 
an den Tag gekommen wäre. Zunächſt ſteht dem 
gegenüber, daß dieſe hohen Perſonen, der eine 
durch Unglücksfall, die anderen mehr oder weni⸗ 
ger durch ihr nicht einwandfreies Leben fo früh 
geſtorben find. Zu einer ſolchen Reihe bon polis 
tiſchen Verbrechen gehören Millionen Beſte⸗ 
chungs⸗ und Schweigegelder oder ausjichtreiche 
Aſpirationen, die aber Luiſe, die in Schulden 
ſteckte und politiſch nicht einflußreich war, nicht 
bieten konnte. Was den nur 17 Tage altgeworde⸗ 
nen angeblichen Kaſpar Hauſer betrifft, fo ift 
eine Kinderunterſchiebung angeſichts ſo 
vieler Aerzte, der Hebammen, des Hofſtaates und 
des eigenen Vaters — die Mutter lag infolge 
der ſchweren Entbindung geſondert — unmöglich. 
Woher hätte man auch zur rechten Stunde gerade 
einen ſterbenden Säugling männlichen Geſchlechts 
von einer Mutter aus Karlsruhe hernehmen un 
einſchmuggeln können, ohne daß es von einer 
nicht beſtochenen Perſon bemerkt worden wäre. 
Ein ganzes Heer von Perſonen hätte 
ins Vertrauen gezogen werden müj- 
0 fen. Dazu kommen noch, daß das großherzogliche 
Paar im Anfang der zwanziger Jahre ſtand, in- 
daß noch weitere Kinder zu erwarten waren, was 
auch eintraf, Allerdings wird behauptet, daß ſich 
in den Händen der ruſſiſchen Großfürſten Niko⸗ 
lai Michagelowitſch (das ruſſiſche Zarenhaus war 
mit dem badiſchen Hauſe verwandt), der 1917 ein 
Opfer der Revolution geworden it, aufklä⸗ 
rende Dokumente über Kaſpar Hauſer be⸗ 
funden hätten, die aber verloren gegangen feien. 
Ebenſo vermutet man auch in den Frandfiichen 
Geheimarchiven Dokumente über die 5 
Kaſpar Hauſers. die jedoch aus Rückſichtnahme 


ſuchte und, näher⸗d 


ment in Nierberg.“ Bei der Wache am Neuen ß. 


wieſen, wo der betreffende Rittmeiſter Friedrich he 


mal den Geſchlechtsunterſchied der Menſchen zu k 


dieſe geheimnisvolle 


auf hochgeſtellte Perſonen nicht veröffentlicht 


werden, : 


Nun wird man ſich fragen, wie ſtellte bry 
indes⸗ 
unterſchtebung und Gefangenhaltung des angeb- 
lichen Erbprinzen? Zunächſt gar nicht, er be⸗ 
beſchränkte fih auf gelegentliche private Zurück⸗ 
i ane 
al um Kaſrar Hauſer auch nach beffen 
auffallendem Tode nicht zur Ruhe kommen wollte, 
brachte nach beinahe 40 Jahren am 3. Juni 1875 
die „Allgemeine Zeitung“ die im Hausarchiv ver» 
wahrten Dokumente, über die dem Erbprinzen er⸗ 
teilte Nottaufe, den Sektionsbefund und die 
feierliche Beiſezung in der Pforzheimer Für⸗ 
ſtengruft. Es ergab ſich daraus, daß der namen⸗ 


badiſche Hof zu den Beſchuldigungen der 


weilungen der Verbrechen. Erft als der Sk 


loſe Erbprinz in ſeinen letzten Lebensſtunden 


amme, zwei Leibärzte, der Oberkammerherr und 
der Hofmarſchall. Die Leichenöffnung wurde in 
Gegenwart des Miniſters von Berchheim von 
neun Aerzten vorgenommen und als Todesur⸗ 


ſache Bluteindrang ins Gehirn und in die Lun⸗ 
gen, jedenfalls eine Folge der ſchweren Geburt, 


feſtgeſtellt. Man ſieht, daß dieſe offizielle Bekannt⸗ 
machung ſehr vorſichtig gehalten iſt und auf den 


Kern der Sache nicht eingeht. Doch der geſunde 


Menſchenverſtand ſagt uns: Man kann wohl ein 
totes Kind einem leidenden unterſchieben, es iſt 
denkbar, daß ein lebendes Kind durch ein totes 
erſetzt wird, daß aber einem lebenden Kinde ein 
ſterbendes unterſchoben wird í 
Das ſterbende Kind konnte doch wieder genejen. 


Alle dieſe Vorkehrungen erfordern ein ſolches 
en 
Erfolg haben, daß es in dem damals noch kleinen 
Karlsruhe unmöglich unentdeckt geblieben wäre. 


Heer von Mitwiſſern, ſollte das Verbre 


Daß Hauſer ein bewußter, planmäßig han⸗ 
delnder Betrüger war, wäre nur bei einem 


beiſpielloſen Raffinement anzunehmen. Ihm war ſi 


es wohl bei ſeiner unverkennbaren Liebe zu den 
Pferden zunächſt nur darum zu tun, in einem 
Reiterregiment unterzukommen. Mit der 
Zeit aber, vom Publikum bewundert, von den 
Damen verhätſchelt und als angeblicher Prinz 
angehimmelt, ſchmeichelte dies ſeiner Eitelkeit, 
und da er von Hauſe aus verlogen war, fiel ihm 
i Rolle nicht zu ſchwer, be⸗ 
ſonders als er, durch Erziehung und Unterricht 
zu einer gewiſſen Halbbildung gelangt, ſelbſt in 
ganz vornehme Kreiſe aufgenommen wurde. 


Merkwürdig und wohl kaum Zufall war es, 
daß, ſobald Kaſpar Hauſer durch die tägliche Ge⸗ 
wohnheit ſeines Anblicks den ürnbergern und 
ſpäter den Ansbacher Kreiſen gleichgültig ge⸗ 
worden war, ein Attentat unter höchſt eigen- 
artigen Umſtänden auf ihn ausgeübt worden iſt, 
das ihn wieder zum Gegenſtande des allgemeinen 
Intereſſes machte. Allerdings führte das 
letzte Attentat am 14. Dezember 1833 
im Schloßpark zu Ans bach zu ſeinem 
Tode. Bei jenem Ueberfall ſoll es nach Kaſpar 
Hauſer der „ſchwarze Unbekannte“ geweſen ſein, 
der aber weder in der Wohnung, noch in der 
volkreichen Stadt, noch im Park geſehen wurde. 
Kaſpar aufer hat ihn zwar in einzelnen Neben⸗ 
dingen beſchrieben, weſentliche Merkmale aber 
angeßlich nicht angeben können. Das einzig Ge⸗ 
genſtändliche in dieſem Geheimnis ſind die Briefe 
und Zettel ſowohl bei ſeinem Erſcheinen in 
Nürnberg als auch bei dem Attentat im Schloß⸗ 
park. Aber auch dieſe ſind voller Widerſprüche 
und jedenfalls von Kaſpar Haufer ſelbſt geſchrie⸗ 
ben. So ſchrieb z. B. ſeine Mutter, das „arme 
Mägdelein“, man ſolle ihn, wenn er 17 Jahre 
alt ſei in das „Schwediſche Regiment in Niernberg, 
wo ſein Vater gedient habe, bringen. Das Rei⸗ 
terregiment ſtand aber, als der Zettel angeblich 
h worden war, in Neumark. Wie 
onnte jenes „arme Mägdelein“ damals wiſſen, 


d daß das Schwediſche Regiment in 16 Jahren in 


Nürnberg ſtehen würde. Auch iſt der Zettel mit 
derſelhen Tinte geſchrieben wie der Begleitbrief, 
den Kaſpar bei ſeinem Erſcheinen in Nürnberg 
16 Jahre ſpäter vorwies. Auch beim letzten Atten⸗ 
tat im Schloßpark lag ein lila Beutel, den der 
yſchwarze Unbekannte“ Kaſpar Hauſer überreicht 
haben ſoll, in Spiegelſchrift geſchrieben: „Hauſer 
wird euch ganz genau erzählen können, wie ich 
ausſehe und wehr ich bin —" 


Wenn ein Böſewicht jemanden ermorden will. 
dann wird er nicht ſchreiben, daß der zu Tötende 
ihn beſchreiben kann und werde, damit er leicht 
von der Polizei feſtgenommen werden kann, ab⸗ 
geſehen von der Abſurdität, daß der Ermordete 
noch Ausſagen machen könne. Kaſpar Hauſer 
hatte ſich nachweislich vorher in Spiegel ⸗ 
ſchrift geübt. Der Stich in die linke Seite 


13 zum Eintritt des Todes von fo vielen Per- 
jonen überwacht war, daß eine Vertauſchung 
nicht denkbar erſcheint. Es weilten an ſeinem 
Lager, wie ſchon erwähnt, ſein Vater, der Groß⸗ 
raog Karl, die zur Wartung beſtimmte Heb- 


iſt faſt unmöglich. 


rum 100jährigen Todestag 
N . des „Rälſels bon Europa“ / Bon Benno Hein, Ratibor 


war bei dieſem Attentat eben etwas zu tief ge 
angen und hatte den Tod herbeigeführt. 10 
äuft man nicht bei einer Verwundung dur 
fremde Hand gemächlich nach Hauſe und erzählt 
erſt dort von dem Attentat, anſtatt um Hilfe zu 
rufen und den erſten Begegnenden davon Mit⸗ 
teilung zu machen. Das war übrigens auch bei 
den erſten beiden Attentaten der Fall. Bei dem 
erſten Ueberfall durch den „ſchwarzen Un⸗ 
bekannten im Kloſett bei Daumer lief er mit 
herabhängenden Hoſen ſtatt in die Wohnung, um 
Lärm zu ſchlagen, in den Keller und blieb dort 
ſtill liegen, bis man ihn fand. Beim Pistolen, 
ſchuß, den auch hier der „ſchwarze Unbekannte“ 
abgegben haben ſoll und der fehl ging, lag Kaſpar 
Hauſer ſtill da und zwar in ganz unmöglicher 
Lage zur Schußrichtung. In allen Fällen iſt aber 
nie der „ſchwarze Unbekannte“ von einem Mens 
ſchen geſehen worden. Merkwürdig! 

Ebenſo voller Widerſprüche und Geheimniſſe 
iſt Kaſpar Hauſers Leben in den Jahren ſeiner 
angeblichen Gefangenſchaft in der ewig 
dunklen Holzhütte. Er will weder Sonne 
noch Mond gejehen haben, noch mit einem Men- 
chen außer dem „ſchwarzen Unbekannten“ in 

erührung gekommen fein. Und doch ſpricht er 
bon drei bis vier Tagen Abſtand, zwiſchen denen 
ihn der Unbekannte beſucht, ihn im Schlafe 
wäſcht, das in den Boden der Hütte eingelaſſene 
Kloſett reinigt und Waſſer und Brot für die 
nächſten Tage zurückläßt. Im Winter wurde 
dieſe Zelle von außen durch einen Ofen geheizt, 
der die Form eines Bienenkorbes hatte, ein Ver⸗ 
gleich, der doch der völligen Abgeſchoſſenheit 
durch 16 Jahre hindurch widerſpricht. In den 
letzten Wochen habe ihm le 
(1?) der Unbekannte ſchreiben und 
leſen duke Er kennt trotz der fortge- 
ſetzten Dunkelheit Farben und Maße, denn die 


— —ͤ— . — — 


beiden Holzrferde, die man ihm zum Spielen 
egeben hatte, ſeien weiß und ungefähr einein⸗ 
alb Schuh groß geweſen. Trotzdem er durch 
16 Jahre mit keinem Menſchen außer dem Un⸗ 
bekannten, der nie ein Wort mit ihm ſprach, 
zuſammen gekommen fei, verfügte Kaſpar Hamer 
über Umgangsformen. Er: zog vor dem Diener 
des Rittmeiſters bei ſeinem erſten Beſuch de⸗ 
mütig den Hut und redete den letzteren mit „Euer 
Gnaden“ an. Abgeſehen von der Unmöglichkeit, 
im Finſtern lejen und ſchreiben zu lernen, er- 
zählt er ſpäter, er fei „über die Grenze“ in eine 
Schule gegangen. Doch hat ſich wiederum trotz 
allen Aufrufen und Belohnungen weder in Bay⸗ 
ern noch ſeinen Grenzländern ein Lehrer ge⸗ 
meldet. Ebenſo ſprach auch Kaſpar Hauſer von 
fin: Pferden, die fie zu Haufe hätten. Daß er 
reiten konnte, ehe er in Nürnberg auftauchte, 
behauptet ſein Reitlehrer ſteif und feſt, denn 
kein Menſch kann ſich beim Reitenlernen un- 
erſchrockener, geſchickter und mit den Pferden ber- 
trouter benehmen als Kaſpar Hauſer. Nach 
einigen Reitſtunden ritt er wie ein ausgedienter 
Kavalleriſt. : $ à 

Ebenſo genial zeigte er ſich in den Unter- 
richtsſtunden in den elementaren Fächern, ir 
daß man ihn als ein Wunderkind bekrachtete. 
Als aber die vorhandenen Reſerven anſcheinend 
erſchöpft waren, ließ feine ſchnelle Auffaſſungs⸗ 
gabe nach. Er verſagte plötzlich, wurde ſchwer⸗ 
fällig in der Aufnahme und Wiedergabe der 
Unterrichtsſtoffe, ja geradezu faul. Erſt als er 
ſpäter durch den Umgang mit gebildeten und 
gelehrten Menſchen dieſen ſich gleichwertig zu er⸗ 
weiſen ſuchte, erwachte der Lerneifer, der aber 
bald wieder erkaltete, ſodaß er ſogar wie ein 
gewöhnlicher Schuljunge die Unterrichtsſtunden 
ſchwänzte. Obgleich man anfangs mit dem „Bas 
tenkinde“ der Stadt Nürnberg große Pläne vor⸗ 
hatte, gab man ihn ſpäter in die Lehre eines 
Buchbinders, und als er auch hier verſagte, ere 
hielt er eine kleine Schreiberſtelle beim Magiſtrat, 5 
wo er nicht viel verderben konnte. 

Es gibt wohl kein Menſchenleben in Europa, 
deſſen Geburt und Jugend von einem ſolchen 
verſchleiernden Nebel verborgen war, 
als das Leben Kaſrar Hauſers. Vielleicht konnte 
Kaſpar Hauſer allein das Rätſel löſen. Aber 
ſelbſt auf ſeinem Sterbebette ſchwieg er und 
nahm das Geheimnis mit in ſein Grab. 


Meſſina geht unter 


Vor 5 Jahren, zur Jahreswende 1908/1909, 
wurde die Stadt Meſſin a durch ein Erdbeben 
vernichtet. 

Früher fühlten die Menſchen, was das iſt: 
Natur — frürten das Nahen der Kataſtrophen — 
ſie hörten das Schaaltier. gu reitor hörten es 
die Wildheuer droben in den Bergen. Das Schaal⸗ 
tier heute eine Woche lang, und in der letzten 


Nacht, bevor der Berg mit ſeinen Gipfeln und 


ſchweren Gletſchern abrutſchte und das Tal unter 
ich zuſchüttete, brüllte das Ungeheuer wie ein 
geſtochener Stier. Es ſehen, bedeutete den ſiche⸗ 
ren Tod. Einer hatte es erblickt, bevor er 
ſterben mußte: Ein Kalb, blutrot geſchunden, 
mit abgezogener Haut, wie dem Schlachthaus, 
der Schaal, entronnen, brüllend taumelte es auf 
einem Knäuel einknickender Beine den Berg Hin- 
auf. ch ahnte nicht, daß auch ich es einmal 
hören ſollte. 

In der vorletzten Dezemberwoche des Jahres 
1908 mietete ich zwei Fe in einem Qand- 
haus vor den Toren der großen ſizilianſſchen 
Stadt. eh blies, warm wie aus dem Bad- 
ofen, der Schirokko von Afrika herüber. Der Schi⸗ 
rokko iſt von gleicher Wirkung wie der Föhn: Er 
peitſcht das Blut und ſchlägt auf Lunge und Herz. 
Wer in ſolchen Tagen krank iſt. u In allen 
Gaſſen drinnen und auf allen gen vor den 
Toren der Stadt waren die Prieſter unterwegs. 


Es war mitten 
nachten. Der Schirokko ſauſte tagsüber wie 


der Eukalyrtusbäume im Garten, ſcharf und 
Menſchen gin⸗ 
nit heißen Tüchern ge⸗ 
ſchla gen. Ich ſehbſt hatte eine große Un⸗ 
ruhe im Blut, vertauſchte das Zimmer mit 
dem Ufer und das Ufer wieder mit dem Zimmer, 


ziellos und unfähig zu arbeiten. Sehr ſpät ſchlief 


ich ein. 

Auf einmal erwachte ich. Wer hatte gerufen? 
IH ſprang aus dem Bett und trat ans Fenſter. 
Nichts war, kein Sturm und kein Waſſerſchla⸗ 
gen, der Garten ſtand ganz ſtill, und das Meer 
lag grau und ſtumff wie Blei. Aber jetzt 
jetzt . ganz weit weg aus dem Diten, weiter 
als Cypern, weiter als Aegypten, wimmerte es 
vernehmlich, heulte es wie das Klagen eines 
Weſens in höchſter Todesangſt. 

In der darauffolgenden Nacht: Jähes Er- 
wachen! Das Stöhnen iſt jetzt, fo ſcheint mir, 
viel näher, es ſtöhnt von Kalabrien über die 
Meerenge herüber. Am Morgen ſetzt wieder ein 
gewaltiger Schirokko ein, alle Küſten dampfen, 
die gepeitſchten Eukalyrtusbäume brennen wie 
grüne Flammenbündel. Ich mache mich auf zu 
einem Gang über Land und kehre zurück, dumpf 
und unentſchloſſen. Die ockergelbe Luft iſt auf 
einmal ganz ſtill und ſteht wie gegoſſen. Aber 
dafür raſt das dunkle, chäu mende 
Meer wie nie, der Sturm tobt von unten 
herauf, daß die Erde zittert. 5 

Ich kehre in der Oſteria ein. Sie ift geſteckt 
voll mit Bauern und Fiſchern. Die heiteren 
Leute find wie verwandelt. Sie fihen wortlos 
und eng beieinander, ein jeder will die Nähe 
und Wärme des andern ſpüren, die Welt iſt 


N 


voller Drohung und Gefahr. Der Wirt hat 
die beiden Fenſter des Lokals mit Säcken dicht 
verhängt. Ich bin kein Angſthaſe, aber alles iſt 
jo unheimlich, die Vorſtellung von etwas Un: 
geheurem, das kommen könnte, kommen w ird, 
kommen muß, läßt mich nicht los, ich kann mich 
von der bedrückten, ſtummen Verſammlung gar 
nicht trennen und ſitze und ſchweige lange mit, 
bis mir die Augen zufallen. Ich taumele nach 
Haufe und finte in tiefen, traumloſen Schlaf 


„He, He, Signorino, auf!“ Die Wirtin trome ñ 
melt mit den Fäuſten an die verichloffene Tür, 

Ein Ruck — das Haus wird von unten her⸗ 
aufgeſtoßen, das alles ächzt, wankt und pendelt. 

Der Fußboden macht einen Buckel. Ein Stück 
Fi fällt herab. Ich ſchiebe den 

iegel, aber die Tür gibt nicht nach. Sie iſt im 
Türrahmen feſtgeklem mt. ; 

Ans Fenster! Bild jagt Bild! Aus dem Nach⸗ 

barhaus auf dem Hügel ſteigt ſteil eine Flamme 
empor. Die eine der beiden Zypreſſen davor 
ſackt zur Hälfte in den Boden, die andere wird 
umgelegt. Aus Zanellis Scheune unten am Hügel 
brechen mit geſenktem Kopf und ſteilen Schwän⸗ 
zen die beiden weißen Ochſen. Staubwolken 
kugeln fid, die Scheune finit in fi zuſammen. 
Ein Katzenpaar flitzt über die Straße. Straßen⸗ 
lang und e nur Katzen. Die Straße 
ſelbſt flüchtet. Sie bricht entzwei. Aus dem Spalt 
gurgelt dicke, lehmige Maſſe, eine Lehm⸗ 
fontaine ſchießt hoch. ; 

Die Erde zittert unaufhörlich. Coppas 
Haus brennt. Die 70 cen des Campo ſanto, 
des Friedhofs, hüpfen. Die Oſterſa iſt innen 
1 ganz Feuer. Jetzt trifft ſie aus dem 

aum ein Schlag in die Seite, ſie neigt ſich ; 
bornüber und erbriht den Hausrat aus allen Wi 
Fenſtern auf die Gaſſe. - 10 

Unterirdiſcher Donner, Rauſchen des Meeres, 
ſauſender Wind, Reißen, Klirren, Krachen, Ge- An 
beul, Geſchrei und Wimmern von Menih und f 
Tier! Aber das Lärmen wird noch übertönt. 
Ein Heulen übertönt es, wie alle Angſt der 
Welt eingefangen in die eine Stimme. Näher 
und näher kommt die Stimme des ungeheuer⸗ 
lichen Unſichtbaren. Hätte ich das zweite Geſicht, 
jetzt müßte ich es ſehen, das Schaaltier. Der 
Boden unter mir iſt wie der Kreuzungspunkt 
aller D.⸗Züge der Erde. Zug um Zug in immer 
kompakteren Kolonnen dröhnt heran, längſt bin 
ich draußen auf freiem Felde, das Landhaus 
iſt zertrümmert und brennt, mit weißgezahnten 
ſchwarzen Wogen frißt ſich nun auch noch das 
Meer ins Land, die Züge donnern, das Schaal⸗ 
tier brüllt, am Horizont brennt eine große 
Stadt — Meſſina geht unter, S 


Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger 

Teilnahme anläßlich des Heimganges meines 
unvergeßlichen Gatten und treusorgenden 
Vaters, meiner Kinder, des 


Häuserverwalters i. R. 


Richard Nitschke 


sage ich hiermit meinen tlefempfundenen 
Dank. 


Miechowitz, im Januar 1934. 


Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 


Sofie Nitschke. 


Reparaturen 


ſchnell, gründlich, 
billig. 
Radio Werkſtatt, 
Beuthen DS, 
Bahnhofſtraße 2, 
Hof Is., Tel. 3802 


Kammer-Lichfiniele | 


Beuthen OS. 


Morgen, Freitag 
letzter Tag! ý 


I DH @H DISS hersches. Landestheater H 

Q Erftes Kulmbacher een Gee e Araneıca Um. 

Q EI $ Wohnung 
7 


Israel. Krankenpflege-u.Beerdigungsverein 
Beuthen OS. 


Am Stiftungstage unseresVereins, Donnerstag, 
den 4. Januar, abends 7½ Uhr, findet in der 
Kleinen Synagoge 


Der 


fa-Großfilm 
Flüchtlinge 


Beuthen OS, Dyngosstraße 38, neben dell Beginn 201, Uhr Oper von Rich. Strauß. 
mit Beigel., nächſte 


Tel. 4025 Sonnabend, den 6. Januar 1934 
Heute, Donnerstag, . 
Nähe dem Hallen» 


(Hl. 8 Könige): 
das erste große Beginn 16 Uhr Voranzeige! 
ſchwimmbad, für 1. 
2. 34 geſucht. Ang. 


Zum letzten Male! 
Zu ganz kleinen Preisen 


5 hy Yon. . unt. B. 449 an die 
Nr NTA Sotte Sdienſt c eiNSt arten Der Vetter aus Dingsda Sat. d. Bte 385. 
bers „Nagy und 1151 P diesem Jahre. Operette v. Ed. KU nneke q 
, ; 0 Uhr: Frühschoppen mit Susie kuase è 

i Eugen Klöpfer, Ida Wüst . Wellfeisch- und Wellwurstessen ¢ 


i Sum 15. 1. wird 
a) Alleinmädghen 


(Mitte 20er) mit 
lückenloſen Zeugn. 
für (4 Erwachſene, 
2 Kinder) Haus⸗ 
halt in Beuthen 
gef. Gepr. Haus« 
gehilfin bevorzugt. 
Angeb. unt. B. 450 
a. d. G. d. 8. Bih. 
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Mans Albers 


Noch nie ist er so gut ge. 
wesen. In „Flüchtlinge“ hat 
er seıne bisher stärkste, weil 
lebensnahste und menschen- 
‚ wahrste Rolle gefunden und 
gemeistert! 


Käthe v. Nagy 


Noch nie hat sie so zu 
Herzen gesprochen, noch nie 
hat sie in einer Rolle 80 
menschlich. so wahr und be- 
zwingend echt sein dürfen 
wie hier. 


Jugendliche haben Zutritt! 


Ms THEATER | 


Die schönste Liebesgeschichte, die 
je anf der Leinwand erschien. 


F Willy Fritsch in ER 
Des jungen Dessauers 
große Liebe 


mit Trude Marien 
Ida Wüst, Paul Hörbiger 
Otto Waldau, Jacob Tiedtke 
‚Hermann Speelman 


Jugendliche haben Zutritt! 


Sedentieier 


mit Predigt statt, 


Wir bitten unsere Mitglieder um zahlreiches 
Erscheinen. 


m 


Beuthen OS. 


In der Fasching sind noch 
Sonnabende und Sonntage 


zu vergeben. 
Tel. 2113 u. 2989 J. GORNY 


Dori Vorsana [Deutscher Rraftfahrzeug-Uberwachungs-Verein Schlesien eV] 


(Reichs-Organisation) 
Ueberwachungsstelle Beuthen OS 
Ober-Ing. Ferd. Gröger, Sachverständiger für das gesamte Kraftfahrwesen 

Parkstraße 1 - Telefon 4784 
Regelmäßige Autokonirollen-- Repatatut:Veberwachungen 
; Gutachter und Taxator. . ....... 


1-2 möbl. Kr 
Zimmer 
mit Küchenbenutzg. 


von Ehepaar mit 


jährigem Kind fo: 
fort geſucht. Anger zu kaufen geſucht. 


bote unter B. 451 Angeb. unt. B. 447 
a. d. G. d. 8. Bth. a. d. G. d. 8. Bth. 


= 787 $a i 
lub- 
garnitur 


Gut möbliertes 


0 
en 
i 

i 


< Mietgesuche 
2—4-Zimmer-Wohnung 
gef uğ t bis 1. Februar, evtl. ſofort, 


mit Badezimmer u. Nebengel., 1. evtl. 
|i Etage, Nähe Moltkeplatz, für linders 


Zurückgekehrt 
. Preuß, Dentist 


Beuthen O35., Bahnhofstraße 27. 


—— — aa aa aaa i y 
| een Zimmer, 
usschre unge., BET RETURN gutes Haus, für 
I. Für die Herſtellung: „Geldmarkt Dame for; 2.48 
a) einer Walzſchottergußaſphaltdecke zwiſchen km 11,0 a 0 G. d 8 Bth 
100 1 der cen Shen Breslau Dber ol i ieee 
ſchleſten, d. zwiſchen ulenburg und Nade 142 

im Kreiſe Oppeln; an fih. Stelle auf Mitbewohner 
b) einer e re e zwiſchen km 7,5 Geſchäftsh. im Ztr. für möbl. Zimmer 
und 13,5 der Provinzialſtraße Krappitz—Voigſt⸗ u. günſtig. Beding. mit Penſ. u. Bad 
dorf, d. i. zwiſchen Rogat und Zlönitz im Kreiſe bald geſucht. Ang.] geſucht für 52 Mk. 
5 4 8 unt. B. 445 an die Beuth., Friedrich 
IL. für die Anfuhr der zu la) und Ib) erforderlichen] Saft. d. Stg. Bth. ſtraße 5, 8. Etg. r. 
Steinmaterialien. — —¼- — 
5 Angebote können gegen Erſtattung der Unkoſten zu Reue Wege zur Darlehnsbeſchaffung 
la) von 2,— R., zu Ib) von 1,50 NM., zu M) von für Beamte, Kaufleute, Landwirte, 

0,50 AM. ab ſofort im Landesbauamt Gleiwitz, Helmuth: Handwerker u. a. 

i i Brückner⸗Straße 28, I., abgeholt werden. Keine Zweckſparkaſſe. 
nserteren Eröffnungstermin der Angebote am 10, Sanuar 1934, Schriftliche Anfragen Rückporto. 
bringt Gewinn 12 Uhr. ; 1 L. Mühlbrandt, Banldirekt. a. O., 

Der Vorſtand des Landesbauamts Gleiwitz. Beuthen DG., Bahnhofſtraße 14. 


loſes Ehepaar. Preisangebote unter 
B. 446 an die Geſchſt. dief. Zeitg. BiH. 


Gloria fand, als ſie einmal zur Seite nach 
ihm hinſah, daß ſie beide genau gleich groß 
waren, und das machte ihr Freude. 

Gloria fand, als er einmal auf dem ſchma⸗ 
len Fußweg vorausging, daß er einen guten, | 
federnden beinahe anmutigen Gang hatte, und | 
das machte ihr Freude. a | 

Gloria fand, als er zu ſprechen begann, da 
eine Stimme einen dunklen, klugen und mufe | 
zierenden Klang hatte, und auch das machte ir | 
Freude. Seine Einfachheit faſzinierte fie wieder | 
und wieder. Sein glasklarer Charakter impos 
nierte ihr. Seine innere Ebenmäßigkeit machte ſie 
froh. Seine Jugend machte ſie glücklich. i 

Und alle dieje Empfindungen hatte fie bei- 
leibe nicht einzeln und ganz bewußt, ſondern 
fie ſammelten fih in ihr zu einem einzigen, un. 
beſtimmten und wundervollen Gefühl, und wenn 
ihr jemand in dieſem Augenblick geſaat hätte, 
daß ſie diefen Jungen liebe, wäre ſie aller Wahre 
ſcheinlichkeit nach höchſt verblüfft geweſen. 
„Gloria“, ſagte 1 5 Friedrich, und er nannte 
ſie zum erſten Male bei dieſem fremden Namen, 

„ich glaube, es iſt beſſer, Sie wandern nicht mehr 
mit uns.“ s 
„Barum denn nicht?“ fragte fie. „Bin ich 


In langen Stößen kraulte er kreuz und 


uer 
. MU JENE Ü og ſein Geſicht durch das Waſſer, holte he 
Glorias große Ferien 27 A Ion Runde wieder a5 und kraulte zurück, 
i ; und Henny Pffefer, der am Baſſin ſtand und 
RETAIL FRERRERER ZINN i 


ihm 1 5 Anweiſungen gab, wie er feinen Stil 
verbeſſern könnte, wußte nicht, daß mindeſtens 
die Hälfte der Tropfen, die Paul übers Geſicht 
rannen, Tränen waren. ; 


Am Abend tanzten fie nach dem Eſſen auf 

roßen Terraſſe. 

loria hat ſelten einen ſolchen Tag verlebt, 
und ſie iſt außer ſich vor Seligkeit. Niemals 
hat ſie Menſchen zuſammen erlebt, die mit 
ſolcher unbefangenen, beinahe kindlichen Heiter- 
keit und Anſpruchsloſigkeit ſich amüſierten. Sie 
fand, daß Paul viel beſſer tanzte als zum Bei⸗ 
ſriel Friedrich, aber fie ſelber fühlte ſich bei 
Friedrich wohler und heimatlicher und geborge- 
ner, ein rätſelhaftes Gefühl, das fie ſich nicht 
erklären konnte und auch nicht erklären wollte. 

Später ſaß ſie mit Friedrich zuſammen auf 
dem Geländer, fie ließen die Beine baumeln und 
ſahen in die Landſchaft hinaus. 

„Wir wandern morgen früh weiter, Smith”, 
ſagte Friedrich. Er nannte ſie nach wie vor Smith. 


t 
f, 8 5 
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los und zackig um fih ſelber, und Ewe behauptete 
ſpäter, fie habe ihn laut lachen hören. 

Nachdem Rothermund im Hauſe verſchwunden 
war und der alte Hirt gemächlich den Grammo⸗ 
phonkaſten aufhob, fanden die auf der Mauer 


ſich wieder. . £ 

Nur Gloria, die ihren Kopf an die Schultern 
von Friedrich gelegt hatte, weil fie ſonſt vor Las 
chen heruntergefallen wäre — wie fie [räter 
angab — licherte noch hemmungslos vor ſich hin. 
Sie merkte nicht, daß Friedrich ſteinern und auf 
recht und ſchweigend jab, ohne ſich zu rühren. 

Friedrich hatte von dem ganzen hervorragen⸗ 
den Schauſpiel nichts geſehen und auch nichts 
gehört. Er hatte nur während der ganzen Zeit 
die blonden, ſchimmernden Haare von loria 
dicht unterhalb feines Mundes angeſehen, und 
er hatte nichts anderes gehört als das raſende 
Pochen ſeines Herzens. Wie es gekommen war, 


. Aufgeputſcht durch den beiſpiellofen Sturm 
1 der Begeiſterung, der von der Mauer her auf ihn 
SET: niederpraſſelte, unternahm Rothermund etwas, 
i was er noch niemals verſucht hatte: Er näherte 
ſich dem alten Ziegenbock der Herde, nachdem er 

N bas Grammophon noch einmal aufgezogen hatte. 
AR Dieſer Ziegenbock war ein wahrhaft auser- 
; leſenes Exemplar feiner Gattung, er ſtank auf 
vierzig Meter hin, und ſein Geſicht war ein 
ebenfalls auserleſenes Gemiſch aus Tücke, Bos⸗ 
heit, abgrundtiefer Gemeinheit und jeglicher Nie“ 
dertracht, indeſſen kann nicht geleugnet werden, 
daß ihm in den Augenwinkeln auch ein Schuß 
pollkommener Humor mitgegeben worden war. 
Der Ziegenbock richtete ſich auf und ſtemmte 
feine vier Beine ins Gras.“ ! 
Ueber der Arena lag jetzt atemloſes Schwei⸗ 


gen . f 
b Rothermund kam mit dem ſin 


der 


enden Kaſten 


8 e ER) N Laſt? . p 

a ES Bi ä eu i te di „wußte er nicht. Plötzlich lag der Kopf dieſes „Schön“, antwortete Gloria. „Wann aufe . 5 F 
re näe 50 Wok in die 1 „ ſchönen Mädchens an feinem Herzen, er jah, | ſtehen ? li daß S Aber A % ͤĩ ù 
BR: Und dann ſchrie die Zuſchauermenge über] daß fie ſich ſchüttelte vor Lachen, und er hatte fan an DIA NER daß Ste Er zögerte. Wie folli e er es ibr erklären? 


leicht den Arm um ſie gelegt. Und ſo ſaß er jetzt 


ine ih „Schen Sie, Gloria .. jetzt iit es ganz anders 


trieben laut auf: 
eworden, feit wir willen, wer Sie fnd.. . 


Der Ziegenbock Gloria, nidte, Dann ftehen mir anf fünf Uhr;“ 


ſenkte den Kopf, duckte ſich 


p und ſchmetterte mit aller Kraft feine Hörner] Paul Bnetticher, der von der Mauer geſprun⸗ Friedrich ſchlucte. „Vir“ jagte er unsicher. Was kann d ür einen S 
f in den Rasten die Dorimujif brach ab, der Falten gen war und ſich jest au ihnen drehte Blieb „Sie können ſich doch ausſchlafen, Smith!“ , a i Ea 
Ziegenbock begann. Nos wie angenagelt ſtehen und ſtarrte auf die beiden. Nun hatte ſie verſtanden. Eine leichte Röte es vielleicht ein Witz, den Sie ſich leiſten. Ober 


É flog ins Gras, und der R 
. thermund heftig zu berennen. In langen Sätzen 
flog der Toreador über die Wieſe, und die Zu⸗ 


Wangen, und fie glitt vom Gelän⸗ 


Ach ſo, dachte er, und das Blut ſchoß ihm in $ 
ſie leiſe, „ich weiß. 


überzog ihre 
die Wangen, ach jo! s 


) 0 N irgend was, damit Sie d ipat en 
der hinunter. „Oh“, meinte henh it Sie dann ſpäter mal fag 


können: ich habe mich in Deutichland großartig 


die Treppe hinauf zum 
e ins Gras. Und weil er ſo 
blutjung war, erlaubte ihm Gott, dieſer Szene 
; } wegen, die er ſoeben geſehen hatte, ein ganz klein 
ner einen Augenblick verdutzt und enktäuſcht nach.] wenig zu weinen. Paul fühlte, daß ihm die Trä⸗ 
dann machte er eine prachtvolle Serie yon Sprün⸗ nen in die Augen ſchoſſen. er ſtand haſtig auf 
gen zu feinem eigenen Vergnügen, hüpfte ſinn⸗J und ſprang in das Waſſer. 


Langſam ging er 


ſchauermenge klammerte ſich aneinander, ſonſt 
Raſen und warf ſich 


wäre ſie, wie ſie da ſaß, vor Lachen von der 
Mauer gefallen, 
Der Ziegenbock fah feinem muſikaliſchen Ger- 


Ihr habt mich nicht mehr mit, gerne mit.“ 


Friedrich fah ihr nach, als fie von der Ter- 
raſſe A und er ſah ihr helles Kleid 
undeutlich auf der Wieſe. a y 

Mit einigen Sätzen hatte Friedrich Gloria 
1 5 und ſie wanderten ſchweigend hinunter 
ins Tal. 


unterhalten, es war wie ein Luſtſpiel. 
Jungens, die nicht wußten, wer ich bin... und 
fo... Gloria, verſtehen Sie, was ich meine? 
Es iſt jetzt alles To anders geworden... Und 


dann ſagte er ſchnell geradeaus: „Ich traue Ihren Ri 


Romantik nicht mehr.“ ! 
(Fortſetzung folgt). 


Zwei 


Das ganze Industriegebiet trauert 


| Bergwerlsdireltor Ir. Langes letzte öchicht 


Niesiges Trauergefolge von der Hohenzollerngrube zum Friedhof Mater Dolorosa 
Ein Flugzeug über der Grabstätte — „Ein echter Kamerad der Deutschen Arbeitsfront“ 


(Eigener Bericht) 


i Beuthen, 3. Januar. 
Der Nachklang eines der oberſchleſiſchen Wiri- 
ſchaft, der engeren Heimat wie dem ganzen deut⸗ 
ſchen Volke und Vaterlande gewidmeten Lebens, 
des verewigten Bergwerksdirektors Dr.⸗Ing. 
Theodor Lange, eines Lebens voll treuer, flei⸗ 
Biger Arbeit, kam zu ſeiner Bahre. Er begleitete 
ihn auf der letzten Fahrt zur Ruheſtätte und um⸗ 
tönte in unermeßlichen Wellen des Dankes und 
der Trauer ſeinen Weg zur Gruft auf dem Fried⸗ 
Hofe Mater doloroſa 2. Es war ergreifend zu 
ſehen, wie Liebe, Dankbarkeit, Kameradentreue 
und Schmerz um den Verblichenen aus allen 
Kreiſen, beſonders aus der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, auf der letzten Fahrt ihren Ausdruck fan⸗ 
den. Es war eine aufrichtige 


Trauer des ganzen Induſtriegebietes. 


Aus ganz Oberſchleſien kamen die Männer der 
Arbeit, Arbeitnehmer und Arbeitgeber, herbei⸗ 
geeilt, um dem ſo früh abberufenen Bergwerks⸗ 
direktor die letzte Ehre zu erweiſen. Man ſah bei 
den Trauerfeierlichkeiten die Vertreter der Berg⸗ 
behörden, Berghauptmann Schlattmann mit 
Oberbergrat Linnemann vom Breslauer 
Oberbergamt ſowie die Erſten Bergräte Koch 
und Schlitzberger, die Bergräte Naton 
und Hentrich, den Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rats der Gräflich Schaffgotſchſchen Werke, Gra- 
fen Stolberg Stolberg, Grafen von 
Franken Sierſtorpff, Grafen Hans 
Ulrich Schaffgotſch, Generaldirektor Dr. 
«Berve mit Direktor Dr Verres, Direktor Dr. 
Hilger mit dem geſamten Beamtenſtab der 
Gräflich Schaffgotſchſchen Werke, Oberbergwerks⸗ 
direktor Lonsdorfer, Direktor Dr.⸗Ing. 
Repitzki und Bergaſſeſſor Schulte von der 
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Sie 


en 


Gewerkſchaft Caſtellengo⸗Abwehr, Direktor Berar 


aaſſeſſor Pyrkoſch und Bergaſſeſſor Sabaß 
vom Berge und Hüttenmänniſchen Verein, Ge- 
neraldirektor Kruyk der Borſig⸗ und Koks⸗ 
werke, Generaldirektor Robert und General⸗ 

direktor Dr Werner von der Schleſag, 
Bergwerksdirektor Gaertner, Bergwerksdirek⸗ 
tor Mies, Bergaſſeſſor Dr Stephan, Berg⸗ 
werksdirektor Machens, Bergwerksdirektor 
Peickiſch, Bergwerksdirektor Bauer, Berg⸗ 
werksdirektor Hoffmann, Bergwerksdirektor 
Driſchel, Bergwerksdirektor Brand, die Qei- 
ter der Preußag, Zweigniederlaſſung Hindenburg, 
Direktor Bergaſſeſſor Tintelnoth, Bergwerks⸗ 


werks Deutſch⸗Oberſchleſien, Profeſſor 


Erziehung zur Volksmuſik 
Von Profeſſor Dr. Fritz Stein 


Direktor der Akad. Hochſchule für Muſik 
in Charlottenburg 


Staat geſetzt hat, gehört die organiſche Neubildung 
t Grundlagen und Formen, auf und in denen 
ſich das muſikaliſche Leben des Volkes 
bollsiehen ſoll. An die Stelle der zum großen Teil 
überlebten Formen des „Konzertbetriebes“, wie 
ſie ſich in den letzten Jahrzehnten herausgebildet 
haben, foll allmählich eine breit gelagerte V olt3- 
muſikkultur treten, an der alle Schichten 
des Volkes entweder tätig oder doch mindeſtens 
pherſtändnisvoll empfangend teilnehmen ſol⸗ 
len. Dieſes Hochziel, das natürlich nicht von heute 
auf morgen zu erreichen fein wird, ſchafft verän⸗ 
ker und Künſtler, der einerſeits feine führende 
Stellung im Ganzen der Muſikkultur behalten 

$l, andererſeits aber weſentlich andere Blick⸗ 
punkte als bisher finden muß, wenn er ſich dem 


~ ornen will. Für die ſtaatliche akademiſche Hoch⸗ 
ſchule für Muſik, die richtunggebende Ausbil⸗ 


erzieheriſche Aufgaben, die im Laufe der nächſten 
Jahre in einer Neugeſtaltung der Lehrpläne und 
der Unterrichtsformen ihren Niederſchlag finden 
en. 

Ees ift zuvörderſt zu betonen, daß unabhängi 
von den neu eintretenden Notwendigkeiten 10 
wie vor das Leiſtungsprinzip beherr- 
chend im Vordergrunde der Erziehungsarbeit 
ſteben wird. Nach meiner Meinung jollen jogar 
die Anforderungen in Richtung auf die Leiſtung 
noch weit nachdrücklicher vertreten werden. als es 
in der letzten Zeit der Fall war. Denn darin iſt 
ſchon einer jener Geſichtspunkte zu erblicken, die 
bon dem Ziel einer Volksmaſikkultur neu aufs 
geworfen werden. Dieſe Volkskultur foll alle 
Volksgenoſſen, ſoweit fie auch nur beſcheſdene 
Anlagen mitbringen, erfaſſen. Zum Künſtler⸗ 


direktor Bergrat a. D. Palm und Oberbergrat 
a. D. Schwantke, Geſchäftsführer des Walfer- | W̃ 


— 


1 | Kunſt und Wiſſonſchaft 


Zu den kulturellen Aufgaben, die ſich der neue H 


derte Vorausſetzungen für den Berufsmuſi⸗ G 


Organismus einer Volksmuſikkultur ſinnvoll ein⸗ f 


dungsſtätte des Reiches, ergeben ſich daraus neue daß 


Woltersdorf, Direktor der Oberſchleſ. 
Hauptſtelle für das Grubenrettungsweſen, Pro⸗ 
feſſor Dr Spackeler von der Breslauer Ted- 
niſchen Hochſchule, Bergſchuldirektor v. D Heim b, 
Bergaſſeſſor Pohl, ſämtliche Alten Herren der 
Bezirksgruppe Oberſchleſien des AV. Schlägel 
und Eiſen, Direktor Langeloth, Leiter der 
Lignoſe⸗Fabrik Kruppamühle, Direktor Schel⸗ 
ler von der Generaldirektion der AG. Lignoſe 
und Direktor Dipl.⸗Berging. Simon vom Ben⸗ 
thener Handelsbüro der AG. Lignoſe, den Kreis⸗ 
leiter der NSDAP. von Beuthen Land, Pg. Dr. 
Kreutzer, Polizeioberſtleunnant Dank mit 
Polizeimaſor Rothe und Polizeihauptmann 
Kalicinſki, Superintendent Schmula, Bür⸗ 
germeiſter Leeber ſowie viele andere Vertreter 
von Kommunal- Staats⸗ und Reichsbehörden, 
Induſtrieverwaltungen und Verbänden. 

Vom Förderturm des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Schach⸗ 
tes der Hohenzollern⸗Schachtanlage und vom 
Trauerhauſe wehte die auf Halbmaſt geſetzte 
ſchwarz-weiß⸗rote Fahne. Vom Eingang der 
Schachtanlage ſchlugen aus großen Rauchpfannen 
die Flammen gen Himmel. Von 6 Uhr mor⸗ 
gens ab hielten vier Grubenſteiger und von 8 Uhr 
ab außerdem Chargierte der AV. „Schlägel und 
Eiſen“ ſowie die Bergaſſeſſoren Sabaß und 
Gärtner an der Bahre des Verewigten 


die Ehrenwacht. 


Sein Arbeitszimmer auf der Grubenanlage war 
in Trauerflor gehüllt. Auf dem Arbeitstiſche 
brannte während der Trauerfeierlichkeiten eine 
Kerze. 

Zur Trauerfeier zogen die Verbände 
Vereine, Grubenbelegſchaften in unüberſehbaren 
Scharen zur Hohenzollerngrube. Die Angeſtellten 
und Belegſchaftsmitglieder traten auf dem Gru⸗ 
benhofe an. 


3er Trauerzug 


wurde von Oberſteiger Sulliga in ſechs Glie⸗ 
dern ordnungsmäßig aufgeſtellt. An die Spitze 
kam die Muſikkapelle der NS BO. der die Wehr- 
verbände folgten. Die SA.⸗Standarte 156 hatte 
den Sturm 26 als Ehrenſturm entſandt. Ihr 
folgte der SA.⸗Sturm 16/M. 17, Hohenzollern» 
grube, eine SS.⸗Abordnung, der Stahlhelm, die 
NS SOV. Ortsgruppe Schomberg, die HJ. Jungs 
volk, BDM., die Teno ſowie die Abordnungen 
der Betriebszellen der RS BO. mit 16 Fahnen, 
an der Spitze die Kreisleitung der NSPI., unter 
Führung von Kreisbetriebszellenobmann, Pg. 
Sanderla, Hieran ſchloſſen fid die Freiwil⸗ 
lige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, die Frei⸗ 


nur der zugelaſſen werden, die 
Begabung und auch die menſchliche Eignung dazu 
mitbringt. Deshalb wird künftig ſchon bei den 
Aufnahmeprüfungen eine ſchärfere Aus⸗ 
leſe wirkſam werden, und auch im Verlaufe der 
Ausbildung wird jede Gelegenheit wahrgenommen 
werden, um die Entwicklung der künſtle⸗ 
riſchen Anlagen und der menſchlichen 
haltung der Studierenden zu überprüfen. Wer 
ſich dabei als nicht fähig oder nicht würdig er⸗ 
weiſt, den hohen Beruf des Künſtlers auszu⸗ 
üben, wird vom weiteren Studium ausgeſchloſſen 
werden. Dem Künſtler wird in der kommenden 
kulturellen Neuordnung weit mehr und in viel 
tieferem Sinne als bisher eine Führerſtel⸗ 
lung zukommen, die nur dem wahrhaft Berufe- 
nen ausgeliefert werden darf. 

„Was nun die innere Umgeſtaltung der Aus⸗ 
bildung anlangt, To wird es unſere Hauptſorge 
ſein müſſen, die fungen werdenden Künſtler ſchon 
frühzeitig an den Gedanken und die Prapis des 
hemeinſchaftsmuſizierens heranzu⸗ 
führen. Die Ausbildung der persönlichen Anlagen, 
alſo die Ausbildung als Sänger, als Pianiſt, als 
Geiger uſw. muß natürlich auch künftig im Mit- 
telpunkt jtehen, ſchon mit Rückſicht auf das Qei- 
ſtungsprinzip, von dem nichts abgehandelt werden 
darf Aber die ſoliſtiſche Ausbildung darf 
künftig nicht mehr ſo einſeitig betrieben werden, 
aß ſchon der junge Werdende — und wieviel 
mehr dann der fertige Künſtler! — den Blick für 
das Ganze der Muſikkultur pöllig verliert und nur 
noch die egoiſtiſchen Intereſſen ſeines Inſtrumen⸗ 
tes im Auge hat. Dieſe Iſolierung des Soliſten, 
an der unſer Muſikleben lange genug gekrankt 
hat, iſt mit dem Gedanken einer Volksmuſikkultur 
gänzlich unvereinbar; denn dieſer will nicht nur 
das Volk und die Muſik einen, ſondern auch 
das Volk und den Künſtler. Dieſer Gemein- 
ſchaftsgedanke wird alſo künftig in der Erziehung 
der Muſiker eine bedeutende Rolle ſpielen müſſen. 


Das Choxſingen ift, eine ideale Form } 
g , en e © eh ge Stets, qua 8 
zur Difziplin, zur Unterordnung, es führt zum 200 die Operette „Die Männer find mal jo“ 


gemeinſamen Erleben der größten Meiſterwerke 
und führt heraus aus der Podiumeitelkeit, der 
gerade der junge Künſtler ſo leicht verfällt. Des⸗ 


beruf in dieſer Kulturgemeinſchaft darf aber] halb ift beiſpielsweiſe von nun an die Mitwir- 
eindeutige kung im Berliner Hochſchulchor für 


willige Feuerwehr und der Turn⸗ und Spiel⸗ 
verein Schomberg an. Dann folgten zahlreiche 
Fahnenabordnungen und Kranzträger 
von Grubenbelegſchaften, darunter meh- 
rere aus Oſtoberſchleſien. Der Gruben⸗ 
fahne und der NSBDO.⸗Jahne der Hohenzol⸗ 
lerngrube folgten weitere nicht uniformierte 
Kranzträger, die Angeſtellten und Belegſchafts⸗ 
mitglieder der Hohenzollerngrube ohne Uniform, 
die Grubenkapelle, die Kranzträger, Berg- 
leute und Angeſtellte der Hohenzollerngrube in 
Uniform, ſowie die Studentenverbindungen und 
der Träger des Ordenskiſſens. 


Zur Einſegnung im Trauerhauſe 


waren Pfarrer Hrabowſky von St. Maria 
mit den Kaplänen, ferner Pfarrer Drzezga, 
Schomberg. Pfarrer Komor, Bobrek, erſchienen. 
Der Madrigalchor trug die Trauergeſänge vor. 
Der mit dem Tſchako und Degen des Verſtorbe⸗ 
nen geſchmückte Sarg wurde von Oberhäuern 
durch ein Ehrenſpalier aus dem Trauerhauſe ge⸗ 
tragen. Der Leichenwagen wurde von Oberhäuern 
und Steigern, die brennende Sicherheitslampen 
trugen, flankiert. Die Bergaſſeſſoren Sabaß und 
Gärtner gaben den Trauernden das Ehren⸗ 
geleit. Der unermeßliche, nach Tauſenden 
El Trauerzug nahm nun feinen Weg zur 
Stadt. 


Vor dem Grubeneingang, über dem 
die Trauerflammen loderten, wurde einige 
Augenblicke inne gehalten. 


Eine tumme Ehrung der Arbeit des Ent- 
ſchlafenen. Tauſende und aber Tauſende ſtanden 
auf den Straßen Spalier, um bier von dem Ber: 
ſtorbenen Abſchied zu nehmen. Langſam ſchritt der 


Zug mit 50 Hakenkreuzbannern., Gruben⸗ und 


Vexeinsfahnen vorüber. Ein Trauerzug, deſſen 


tiefe Eindrücke unpergeßlich bleiben. Feierlich 
nickten die Federbüſche der Bergleute. Ueberall, wo 
Bergwerksdirektor Dr. Lange auf der letzten 
G vorüberzog, erhoben fi die Hände zum 
Gruß. Unüberſehbare Kranzſpenden wurden 
noch nachgefahren. 


Uebereine Stun de zog der Traner- 
1 zug ſeinen Weg, ehe er zur 
StMarien-.$irche kam. 


Beim Eintreffen der Spitze des Trauerzuges an 
der Kirche ſtellten ſich die Verbände, Vereine und 
Belegſchaften zur Spalierbildung auf den Straßen 
auf, mit Ausnahme der Fahnenabordnungen, der 
Kranzträger. der uniformierten Belegſchaftsmit⸗ 
glieder, Angeſtellten und der Studentenverbin⸗ 
dung, die in der Kirche Spalier bildeten. Im 
Gotteshauſe hielten neben dem Katafalk, auf dem 
der Sarg mit den irdiſchen Ueberreſten von Berg⸗ 
werksdirektor Dr Lange aufgebahrt war, die 
Steiger und Bergaſſeſſoren Sabak und Gärt- 


i alle Hoch⸗ 
ſchüler Pflicht, ausgenommen die noch in der 
Ausbildung begriffenen Geſangſtudierenden, die 
ſpäter in einem Soliſten⸗a-cappelſa-Chor ihre 
choriſche Erziehung erhalten werden. 

Für die Inſtrumentaliſten iſt von ähnlicher 

ichtigkeit die gemeinſame Arbeit in den Hoch⸗ 
ſchulorcheſtern und in der Kammermuſik. Das 
Konzertorcheſter ſoll zu einem Muſikkörper 
erzogen werden, nicht in dem Sinne, daß esbrillieren 
ſondern im Hinblick auf eine ſyſtematiſch durch⸗ 
geführte Orcheſterdiſgiplin und Orcheſterkultur. 
Die begabteſten Schüler werden zu einem Kam⸗ 
merorcheſter vereinigt werden, das fih dem 
Dienſte an der vorklaſſiſchen Muſik widmen ſoll. 
Daneben wird die Pflege der Kammer⸗ 
muſäk im kleineren Rahmen viel entſchiedener 
betrieben werden als bisher. 

Dieſes Streben nach Gemeinſchaftsarbeit wird 
nach und nach alle Unterrichtsabteilungen durch⸗ 
dringen und mit einem neuen lebendige ren Geiſte 
erfüllen müſſen. Denn nur auf dieſe Weiſe kann 
auch von der Seite des Künſtlers her einer neuen 
Volksmuſikliteratur vorgegrbeitet werden. Daß 
dann von der anderen Seite, vom Volle, noch 
vieles zu tun bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich. Denn 
nicht nur der Künſtler, ſondern auch das Volk 
muß künftig anders zur Muſik erzogen werden. 
Die bier erwachſenden Aufgaben müſſen in der 
Volks- und der höheren Schule gelöſt werden, je- 
doch wird vorausſichtlich die Hochſchule für Muſik 
künftig auch hierbei nicht ganz ohne Einfluß 
bleiben. Wenn die beporſtehende Vereinigung der 
Akademie für Kirchen und Schulmusik mit ihr 
erfolgt ſein wird, wird die Totalität der 


höheren muſtkaliſchen Erziehung in ihre Obhut ge⸗ R 


geben ſein. Bei der Erzjehung der Schul⸗ 
muſiker wird ſie dann ihr Teil dazu beitragen 
können, daß auch bei der muſikaliſchen Erziehung 
des Volkes in der Schule ein neuer Geiſt ein- 
kehrt, der uns dem Geſamtziel näher bringt. 


Sonnabend (16) in Beuthen zum letzten Male als 
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen (von 0,20 bis 1,50 
Mark) die Operette „Der Vetter aus Dingsda“, 


[E. K 


4. Jannar 1934 


ner mit gezogenen Degen die Ehrenwache. 
Pfarrer Hrabowſky las mit Aſſiſtenz ein 
Totenamt. Der Kirchenchor jang ein Requiem. 

Nach dem Totenamt bewegte ſich, der Trauer⸗ 
zug zum Friedhof Mater Dolorofa II. 


Auf dem Friedhofe 


erfolgte wieder Spalierbildung bis zur Gruft. Die 
uniformierten Belegſchaftsmitglieder marſchierten, 

vor der Geiſtlichkeit in den Friedhof hinein. Bis 

zum Eintreffen des Sarges ſpielte die NSBO.⸗ 
Kapelle „Glückauf, der Steiger kommt“. 


Während des Weges zur Gruft kreiſte 
ein Flugzeug, das Trauerflor zeigte, 
über dem Friedhof. 


Nach den Gebeten des Geiſtlichen wurde der Sarg 
unter den Klängen des Kameradenliedes der Erde 
übergeben. Alle Fahnen ſenkten ſich. Das Stei⸗ 
ger⸗Doppelquartett der Hohenzollerngrube, unter 
Leitung von Oberſteiger Sulliga, ſang das 
Lied „Selig ſind die Toten, die in dem Herrn; 
ſteyben“, worauf 


Pfarrer Hrabowſky 


eine kurze Anſprache hielt, da der Verſtorbene 
eine längere Grabrede nicht gewünſcht hatte Er 
zeichnete den Verewigten als oberſchleſiſchen Berga 
mann von echtem Schrot und Korn. Nach 
dem Gebet jang das Steiger⸗Doppelquartett auf 
Wunſch des Verſtorbenen „O Sonne, fahr auf 
heute wohl“. . 


Sodann ſprach 


Vergaſſeſſor Pohl 3 


im Namen der Aktivitas und der geſamten Wit- 


Herrenſchaft des Akademiſchen Vereins 
Schlägel und Eiſen“ Dankesworte an den 


Verſtorbenen. Als junger Student habe Dr, 
Lange den Farben Schwarz⸗Gold Treue ges 
ſchworen und fei dann im ſchönen Bergmanns⸗ 
leben einer der Treueſten geworden. Als 
Bergmann habe er aus dem reichen Schatz ſeiner 
Erfahrungen und aus ſeinem tiefen Wiſſen alle⸗ 
zeit geholfen. Draußen in der Fremde und hier 
in der oberſchleſiſchen Heimat habe er ſtets nach 
dem Wahlſpruch „Für Recht und Wahr⸗ 
heit“ gelebt und gehandelt, ſodaß die „Schlägel⸗ 
und⸗Eiſen⸗Leute“ immer auf ihn ſtolz ſein wer⸗ 
den. Ein letztes „Glückauf zur letzten Schicht!“ galt 
aus tiefſtem Herzen dem Verſtorbenen. 


Nach der Anſprache ſang das Doppelquartett f 
das Lied: „Es ſitzen zwei Schlägelgeſellen.“ An⸗ 


Hochſchulnachrichten 


Der Darmſtädter Kirchenbauer Geheimrat 
Hofmann $. Im Alter von 77 Jahren ift in Her- 
born Geheimrat Dr. Karl Hofmann der Ordi⸗ 
narius für Baukunſt an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Darmſtadt und bedeutende Kirchenbauer, 
geſtorben. Geheimrat Hofmann war lange Zeit 
Stadtbaumeiſter in Worms. Sein Ruhm ift 
für immer mit der Wiederherſtellung eines der 
älteſten deutſchen romaniſchen Dome, des Doms 
zu Worms verbunden. Er hat auch die einſt 
abgebrannte Michaeliskirche in Hamburg 
neu aufgebaut. ; 
Ausländiſche Einladungen an Geheimrat Kühne, 
mann. Geheimrat Prof. Dr Eugen Kühne» 
mann, der Ordinarius für Philoſophie an der 
Univerſität Breslau, iſt eingeladen worden, in 
Amſterdam, den Haag, Brüel, Anta 
werpen und Luxemburg Vorträge über 
das Deutſchland der Gegenwart abzuhalten. Die 
Vorträge ſollen in der Zeit vom 8. bis 14. Ja⸗ 
nuar 1934 ſtattfinden. 
„„Der Ordinarius für Hygiene an der Univer⸗ 
ität Kiel, Prof. Dr Hermann Dold, hat den 
uf als Nachfolger von Prof. Wolf auf den Lehr⸗ 
ſtuhl für Hygiene und Bakteriologie an die Uni- 
berjitat Tübingen angenommen. Prof. Dold 
hat den Turbido⸗ Kalorimeter und mit Thiele zu⸗ 
ſammen den Lärmzähler erfunden 
Soziologentagung in Jena. Am 6. und 7. Ya- 
nuar findet in Jena eine Soziodlogentagung 
ſtatt, die in einer Abſage an die liberole Gedan⸗ 
kenwelt und in einem Bekenntnis zum nationgl⸗ 
ſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſt gipfeln wird. Die 
ednerliſte verzeichnet Prof. Dr H. F. K. Gina 
ther, Jena („Soziologie und Raſſenforſchung ), 
Prof. Dr F. W. Jerufalem, Jena („Gemein 
ichaft ein Problem unſerer Zeit“), Dr 
R. Höhn, Jena („Die praktiſchen Aufgaben der 
Soziologie in der Gegenwart“], Pfarcer G. 
Krauskopf, Magdala, („Die gegenwärtigen 
Probleme der Religionsſoziplogie“), Prof,. Dr 
E. Krieck, Frankfurt a. M. („Erziehung durch 
die Volksordnungen“]! und Prof. Dr A. Wals 
ber, Hamburg („Die neue Idee organiſcher 
Geſellſchaft“ !. 
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Reichswehrfähnrich Winkler 
wieder freigelaſſen 


Berlin, 3. Januar. 
Wie gemeldet war der Reichswehrfähnrich 
Winkler zum Weihnachtsurlaub zu ſeinen 
Eltern nach Neudeck bei Tarnowitz gefahren, und 
dort von den polniſhen Behörden wegen Spionage 
verhaftet worden. 

Auf Vorſtellungen des Generalkonſuls in 
Kattowitz hat die polniſche Staatsanwaltſchaft die 
Unterſuchung gegen Winkler beſchleunigt. Das 
Ergebnis war, daß keine ausreichenden 
Gründe vorlagen, und Winkler daher frei⸗ 
gelaſſen wurde. Er iſt bereits nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt. ; ; 
NINE EEE 


ſchließend hielt der Kreisbetriebszellenobmann der 


NSHI., 
Pg. Wanderka, 


eine Anſprache, in der er den Verewigten als 
echten Kameraden der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront zeichnete, ſeine hohen Ver⸗ 
dienſte um das Deutſchtum hervorhob und 
ſeine Fürſorge für die Belegſchaft 
würdigte. Als ehemaliger Angehöriger der Be⸗ 
legſchaft könne er mit Ueberzeugung ſagen, daß 
Bergwerksdirektor Dr. Lange als deutſcher poli⸗ 
tiſcher Flüchtling unſäglichen Kummer durchzu⸗ 
machen hatte, und daß er für die Belegſchaft aufs 
beſte ſorgte. Seit 1931 ſei Dr. Lange für die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung tätig geweſen. 
Ein letzter Heil⸗Hitler⸗Ruf galt dem rührigen 
Mitglied der Deutſchen Arbeitsfront, Dr Lange, 


der ſtets im Geiſte in den Reihen der Kameraden 


der Arbeitsfront mitmarſchieren werde. 


wurde noch von der NSBO.⸗Kapelle der „Fackel⸗ 
tanz“ von Meyerbeer geſpielt. 


| Die Reichswehr im Rundfunk 


Breslau, 3. Januar. 

Neben den Ublichen Wochenveranſtaltungen 
des Rundfunks „Der Zeitdienſt berich⸗ 
tet“ ift vor allem der Hör bericht am Sonn⸗ 
abend, dem 20. Januar, von 21,40 22,10 Uhr, 
„Bei der Reichswehr“ zu erwähnen. Der 
Schleſiſche Rundfunk wird mit ſeinem Mikrophon 
eine Abteilung der Hirſchberger Jäger 
oben in ihrer Skihütte beſuchen. In dieſer Sen⸗ 
dung wird der Rundfunk einen Eindruck von dem 
Uebungsbetrieb der Jäger im winterlichen Ge⸗ 
birge und von ihrem ſkiſportlichen Können ver⸗ 
mitteln. ; ; 


Der Führer als Taufpate 
Neuſtadt, 3. Januar. 
Reichskanzler Adolf Hitler hat bei dem 
neunten Kinde des Häuslerehepaares Joſef 
Rölle in Mühlsdorf die Ehrenpaten⸗ 
haft übernommen. Als Patengeſchenk wurden 


dem kleinen Erdenbürger 50 Mark in die Wiege 
gelegt. ' 


Der Reichsarbeitsminister: 


Im Kampf gegen Hunger und Kälte iit es 
Pflicht jedes Deutſchen, für ſeine notleiden⸗ 
den Volksgenoſſen Opfer zu bringen. Wie im 


Felde müſſen wir für unſere Mitmenſchen 
und Mitkämpfer um Deutſchlands Wiederauf⸗ 
ſtieg auch heute eintreten im Sinne aufrich⸗ 
tiger und herzlicher Kameradſchaft und feſter 
Volksverbundenheit. 
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Fra Diavolo“ 
Erſtaufführung im Stadttheater Gleiwitz 


Aubers „Fra Diavolo“ gehört jener Zeit an, 
in der die Spieloper quantitativ ihren Höhepunkt, 
qualitativ freilich ſchon überſchritten hatte. Trotz⸗ 
dem iſt das Werk von lebendiger Friſche und ver⸗ 


rät trotz mancher techniſchen 1 1 die 
dramatiſche Begabung des Librettiſten © cr ib e, 


der mit dem alten Engländer und den beiden Ban⸗ 


diten Typen von unvergänglichem Leben geſchaf⸗ 
fen hat. Auch die Mufik iſt melodiös und ge⸗ 
ſchickt geſetzt, es gibt Stellen von ausgezeichneter 
Enſemblewirkung wie etwa das Quintett im 
erſten Akt, daneben reizende Soloſtellen wie das 
Lied der Zerline auf Fra Diavolo. 


Das alles gibt Anreiz genug, um einen routi⸗ 
nierten Spielleiter wie Dr Werner Müller zu 
veranlaſſen, dieſe Spieloper in einer Neuinſzenie⸗ 
rung herauszubringen. Die leichte, 1 
Linienführung der Regie bewies, daß hier mit 
viel Liebe gearbeitet wurde, und auch die muſikali⸗ 
ſche Deutung durch Erich Peter mit ſeinem 
trefflichen Orcheſter überzeugte reſtlos. Mit er⸗ 
freulichem Können überraſchten die Soliſten, allen 
voran die ausgezeichnet geſehene Type des rei⸗ 
fenden Lord don Ludwig Dobelmann, 
deſſen ſtimmliche Leiſtung erſtaunen ließ. 
Bruno Nicolinis Fra Diavolo ift noh nicht 
ganz frei, eine gewiſſe opernhafte Starre wird er 
noch überwinden müſſen; ſtimmlich brachte er 
eine befriedigende Leiſtung zuſtande. Hilde Ger ⸗ 
vesheim zeichnete zurückhaltend ſympathiſch die 
Engländerin und hinterließ muſikaliſch einen guten 
Eindruck. Heinz Hümmelink, der den Lo- 
renzo gab, erwies ſich als Sänger mit 545 phy⸗ 
ſiſchen Vorausſetzungen; freilich wird das wohl- 
Hingende Organ noch einer ſorgfältigen Schulung 
bedürfen. Mimi Gyenes' weiches Organ 


Auf beſonderen Wunſch des i 4 (Qubertusftraße) iſt von 11,30—12,30 Uhr 


Reichsbahnoberrat Riemann die „Weiſen aus dem Morgenland“ 


Wie wir erfahren, iſt Reichsbahnoberrat Rie⸗ 
mann von Beuthen als Dezernent zur 
Reichsbahndirektion Hannover berufen wor⸗ 
den. Das Scheiden des außerordentlich beliebten 
und ſehr verdienten Beamten wird allgemeines 
Bedauern hervorrufen. 

* 


* Pyſtdienſt am 6. 1. (Hl. drei Könige). Die 
Schalter ſind bei den Poſtanſtalten in Beu⸗ 
then, Hauptpoſtamt (Piekarer Straße), Bahn⸗ 


hofspoſtamt (Hubertusſtraße), Zweigpoſtamt 
Beuthen 2 (Scharleyer Straße), Poſtagentur 


nach Hannover verſetzt 


Beuthen 3 (Dombrowa) — ſowie bei den Zweig⸗ 
roftanftalten in Miechowitz, Bobrek⸗ 
Qari 1, Bobrek⸗Karf 2 und Schomberg 
für alle Arten von Poſtſendungen von 8—9 und 
11-13 Uhr geöffnet. Es findet eine Geld und 
Paketzuſtellung wie werktags ſtatt, die 
einzige Briefzuſtellung beginnt gegen 
10,30 Uhr im Anſchluß an den Zug D 41. Tele⸗ 
gramm, Fernſprech⸗ und Eilbotendienſt wie 
Sonntags Auf dem Lande eine Zuſtellung aller 
Sendungen. Die Poſtzollſtelle beim Poft- 


zur Abfertigung nur dringender Pakete und ſol⸗ 
cher mit leicht berderblichem Inhalt geöffnet 

* Zuſammenſtoß. Gegen 21,45 Uhr fuhr auf 
der Hindenburgſtraße vor dem Hauſe Nr. 19 ein 
Perſonenkraftwagen gegen einen ande- 
ren. Der Führer des angefahrenen Wagens er- 
litt hierbei außer einigen leichteren 
rechten Auge 


Ver- 
letzungen über dem 
Schnittwunde. 
Krankenhaus gebracht. 
beſchädigt. 
350,— RM. 

* Sprechapparat entwendet. In der Nacht 
wurde von unbekannten Tätern aus der Fern⸗ 
ſprechzelle am Moltkeplatz ein Sprechappa⸗ 
rat entwendet. Sachdienliche Angaben erbittet 
die Kriminalpolizei nach Zimmer 53. — Durch 
Einbruch mit einem Nachſchlüſſel wurden aus 
einer Wohnung, Redenſtraße, 150,— RM. in 
Fünfmarckſtücken entwendet. Zweck⸗ 
dienliche Mitteilungen an die Kriminalpolizei, 
Zimmer 50. , 

* Kameradenverein ehem. 156er. Im Brol- 
ſchen Lokal „Café Kaiſerkrone“ verſammelten ſich 


Beide Fahrzeuge wurden 
Der Sachſchaden beträgt insgeſamt 


[die Kameraden zu einer Weihnachtsfeier. 


Der Vereinsführer, Kamerad Richter, begrüßte 


die Erſchienenen. Er führte aus, daß wir nach 


der Schmach von 1918 das erſtemal echte deutſche 
Weihnachten feiern können. Nach einem Vor⸗ 
ſpruch des Töchterchens des Kameraden Czech 
und dem Liede „Stille Nacht“ erſchienen St. 
Nikolaus und Knecht Ruprecht mit den Gaben 
für die Kinder. Aber auch die Großen erhielten 
einen Weihnachtsbeutel. Kamerad Bermuske 
hatte für alle geſorgt. Der übrige Teil der Feier 


der Hauskapelle. Eine Verloſung fand beſonde⸗ 
ren Anklang bei den Kindern. Die Sammlung 
zur Winterhilfe ergab 10,— RM. Zum 
Schluß wünſchte der Vereinsführer allen ein ge⸗ 
ſundes neues Jahr. Auf das am 6. Januar um 
20 Uhr in der Konzerthausdiele ſtattfindende Fa- 
ſchingsvergnügen wird hingewieſen. 

* Silveſterfeier der Kraftſportler. Der 
Kraft⸗Sport⸗Club 06 hielt im großen 
Schützenhausſaale ſeinen Silveſterball ab, 
bei dem die zahlreichen Gäſte, Sportsfreunde und 
SA.-Männer bis zum Neujahrsmorgen fröhlich 
beiſammen blieben. Am Jahresſchluß dankte 
Sturmführer und Oberſportwart Stieber vom 


E umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen 


mit, um die dankbare Rolle der Zerline gut zu 
fingen. Das Banditenpaar vom erſtaunlich 


Pipe en Otto Pflugradt und von 


Chriſtop euland überwältigend komiſch dar⸗ 


geſtellt, gab ebenſo wie die Reihe übriger Daritel-; 


ler, unter denen der Matteo von Fritz Frie⸗ 
drich auffiel, ein gutes Stück ſchauſpieleriſcher 


Leiſtungen, die von einem diesmal rein ſingenden 
Chor und von ſchönen Bühnenbildern Hermann 


Haindls geſtützt einen großen Opernerfolg 


1 den ein gut beſuchtes Haus mi Teb- |leidigt hat. 
N. 


haftem Beifall beſtätigte. 


„Rübezahl“ 
in der Stunde der Nation 


Am Mittwoch hatte der „Schleſiſche 
Rundfunk wieder einmal die Aufgabe, die 
„Stunde der Nation“ zu beſtreiten, und er hat 
ſich dieſer Aufgabe dankenswert und vorbildlich 
entledigt mit der Sendung „Geiſter im Rieſen⸗ 
gebirge“. Bei der Verteilung der „Stunde der 
Nation“ auf die einzelnen Sender bezw. Sender⸗ 
gruppen des Reiches kann man ſich eine beſſere 
Löſung im allgemeinen und von Sonderfällen 
abgeſehen kaum denken als die Wiedergabe ſolcher 
Darſtellungen, die im tiefſten in den Kern der 
jeweiligen Landſchaft einführen. Für 
das geſamte ſchleſiſche Gebiet iſt überall im Reich 
die bekannteſte Figur der Geiſt der Berge R ib e= 
zahl, der hier neben dem alten Bauern, neben 
dem Handwerksburſchen Siebenhaar und der 
Figur der Rorinde als wilder Jäger und als der 
böslich ſpaßende Herr Johannes auftrat. Die 
Sendungen, die der Schleſiſche Rundfunk unter 
dieſem Zeichen in der letzten Zeit hinausgehen 
läßt, ſchaffen neue Verbunden heiten zwi⸗ 
ſchen Menſch und Landſchaft und er⸗ 
füllen ſo eine bedeutende kulturpolitiſche Aufgabe: 


brachte auch die nötigen techniſchen Bedingungen] eine Anerkennung, die zwar von allen Sendern 


eine 
Er wurde in das Städtiſche 


RSR. 06 allen Sportkollegen für die Mitarbeit] Rektor O b ft. : 


beitohlen 
Am Neujahrstage lockte ein junger Burſche 
brei als „Weiſe aus dem Morgenlande“ von Haus 
zu Haus gehende Schulknaben in das Haus 
Reichspräſidentenplatz 3. Er erzählte ihnen, daß 
ſie in der Wohnung ſeiner Eltern ſingen ſollten. 
Im Hausflur verſetzte der Burſche plötzlich dem 
Jungen, der das eingeſammelte Geld in einer 
Sparbüchſe trug, eine kräftige Ohrfeige 
und entriß ihm die S p a r bi hie, die etwa 2—3 | 
Mark enthielt. Der Täter ift etwa 16—17 Jahre 
alt, 1,60—1,65 Meter groß, ſchmächtig, hat läng⸗ 
liches, ſchmales Geſicht, hellblondes, links geſchei⸗ 
teltes Haar und trug grauen Mantel (Fiſch⸗ 
grätenmuſter). Sachdienliche Angaben erbittet 
die Kriminalpolizei nach Zimmer 53. 


im Verein und ermahnte fie zu weiterer treuer 
Mitarbeit. Die frohen Stunden werden vielen 
Teilnehmern noch lange in guter Erinnerung 
bleiben. Auch die Stimmungskapelle trug einen 
großen Teil dazu bei. 
Ai ; * 3 
Sudeten⸗Gebirgsverein. Frei. (20,30) Sitzung Gti- 
Abteilung mit Damen. 5 R ; 
Neudeutſchland, Ortsgruppe Beuthen. Heute (15) 
wichtige Probe der Muſikſchar. Alle Jungen, die ein 
Inſtrument ſpielen, haben die Pflicht, zu erſcheinen. 


Partei-Nachrichten 

Nat.⸗Soz. Kriegsopferverſorgung Beuthen, Bezirk 
Nord. Am Sonntag, dem 7. 1., 14 Uhr, findet im Saale 
bei Pawelezyk die Monatsverſammlung der 
Untergruppe Nord ſtatt. ; 

NG. Frauenſchaft, Kreisleitung Beuthen⸗Stadt. Der 
für Donnerstag angeſetzte Heimabend der Ortsgruppe 
Beuthen⸗Nord wird um eine Woche verſchoben. 

Ortsgruppe Gleiwitz Wei. Die Schulung aller 
Pas. der Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt wird im Januar wie 
folgt durchgeführt: Pgs, die gleichzeitig der NS BO., 
den einzelnen Fachſchaften und der NS. Hago ange⸗ 
hören, haben nur an den Schulungsabenden, die für 
ihre Zellen (bezw. Gruppen) angeſetzt ſind, teilzuneh⸗ 
men. Einteilung: Die Pol. Sektion bildet die 
Gruppe 1, die Zellen 1 bis 5 die Gruppe 2, die Zellen 
6 bis 11 die Gruppe 3, die Zellen 12 bis 18 die Gruppe 4. 


1. Vortragsreihe am 9. 1. für die Gruppe 1 


(Polizeiſektion) und die Gruppe 2 in der Maſchinen. 
bauſchule, Helmuth⸗Brückner⸗Straße und am 16. 1. für 
die Gruppe 3 und 4 gleichfalls in der Maſchinenbau⸗ 
ſchule. 2. Vortragsreihe: am 23. 1. für die 
Gruppe 1 (Polizeiſektion) und die Gruppe 2 in dem 
Realgymnaſium, Coſeler Straße (Geſangsſaal) und am 
30. 1. für die Gruppe 3 und 4 gleichfalls im Realgym⸗ 
naſium. Beginn 20 Uhr. er der Pos.: 
Polizeiſektion und Zellen 1 bis 5: 9. 1. 34: „Raſſen⸗ 
hygiene“ Dr. Kaletka, Maſchinenbauſchule; Zellen 
6 bis 18: 16. 1. 34: „Raſſenhygiene“ Dr. Kaletka, 
Maſchinenbauſchule; Polizeiſektion und Zellen 1 bis 5: 
23. 1. 34: „Das deutſche Recht im neuen Reich“ Rechts⸗ 
anwalt Löhr, Realgymnaſium, Coſeler Straße; Zellen 
6 bis 18: 30. 1. 34: „Das deutſche Recht im neuen 
Reich“ Rechtsanwalt Löhr, Realgymnaſium, Coſeler 


Mitgliederſperre des Gleiwitz wird bis 
zum 31. März 1934 aufrecht erhalten. Dagegen 
zönnen Mitglieder in die BDM. ⸗Jungſchar (bis 14 
Jahre) aufgenommen werden. Anmeldungen werden 
entgegengenommen, Fröbelſtraße, Rudi⸗von⸗Henke⸗Heim, 
jeden Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 15 bis 
18 Uhr. . 1 — 

NSDAP. Kreisleitung Hindenburg. Am 8. 1. findet 
der Schulungsabend für die Amtswalter des 
Kreiſes in der Aulg der Oberrealſchule ſtatt. Thema: 
„Die verſchiedenen Menſchenraſſen“, 2. Teil. Referent: 


| eritrebt wird, aber naturgemäß noch längſt nicht 


allen Sendungen gegenüber in gleicher Weiſe zu⸗ 
geſprochen werden kann. 
* 


Bedauerlich ift es unter fo erfreulichen Um⸗ 
ſtänden, daß der ſeit je als überaus boshaft be⸗ 
kannte Druckfehlerteufel den Schleſiſchen 
Rundfunk und die Sender Leipzig und Mün⸗ 
chen kürzlich in der ungeheuerlichſten Weiſe be⸗ 
In der Zeitſchrift „Der Deutſche 
Rundfunk“ war nämlich kürzlich angekündigt, daß 
dieſe drei Sender in der Silveſternacht eine 
„Rindſendung“ veranſtalten würden. Wenn 
nun auch der Münchener Sprecher im Verlauf 
dieſer ungewöhnlich geiſtreich⸗ witzigen Nacht⸗ 
ſendung erklärte, daß ſich „ein baveriſcher Ochſe 
auf den . ler hat es wirklich geſagt) ſetze, 
wenn er einen Sachſen jodeln höre“, möchten wir 
doch annehmen, daß es fih hier um eine Ring ⸗ 
ſendung handeln ſollte, an der nur das eine 
auszuſetzen geweſen wäre, daß man in Mün⸗ 
chen anſcheinend nicht weiß, daß Zi egenhals 
in Ober- und nicht in „Unter“ Schleſien liegt, 
und daß die dort vermutete Jodlerſchule hier zu 
Lande leider unbekannt iſt. ; 88. 


Stadttheater Kattowitz: 


„Die Männer find mal ſo 


Schon der Titel des Singſpieles entſpricht dem 
Inhalt der häuslichen Gardinenpredigten, die er⸗ 
fahrungsgemäß. der ſeucht⸗fröhlichen Stimmung 
des Jahreswechſels folgen. Die Spielleitung 
Ive Becker] ſteigerte denn auch das heitere 
Spiel bis zur Höhe eines Silveſterſcherzes. Die 
ausgelaſſene Fröhlichkeit auf der Bühne erariff 
ſchnell das übervolle Haus, und Beifall und hera- 
liches Lachen verkündeten einen Hochgrad des 
Amüſements. Das Orcheſter (Bruno Gläſer] 


; - Rother, Lehrer Bruno Kiebel, W 


Straße. | 
Bund Deutſcher Mädels, Ortsgruppe Gleiwitz. Kaufmann Robert Klöſer: 


Oppeln.] 


Die Veſetzung der straſtammet 


am Landgericht 


Für die Erſte, Zweite und Dritte Girafa 
kammer am Beuthener Landgericht ſind unter 
Vorſitz von Landgerichtspräſident Dr Przi⸗ 
kling als Schöffen ausgeloſt worden: 

Aus Beuthen: 


Buchbindermeiſter Guido Papiox, Lehrer Her⸗ 


mann Stief, Ehefrau Eliſabeth Wlochowſki, 


Straßenbahner Max Manderla, Kreisbaurat 
Willy Schletter, Lehrer Max Ludwig, Leh⸗ 
rer Robert Peſchke, Ofenſetzmeiſter Kurt N ies 
gel, Gaſtwirt Bruno Scheredik, Bäckermeiſter 
Emanuel Mücke, Bademeiſter Leopold Mu⸗ 
ſchallik, Ehefrau Luiſe König, Schuhmacher⸗ 
meiſter Engelbert Engel, Handelsſchullehrer i. 
R. Karl Hoffmann, Kaufmann Bruno Schi⸗ 
ron, Kaufmann Eduard Wycaiit, Kaufmann 
Klemens Scholz, Schneidermeiſter Joſef Paus⸗ 
der, Oberſtadtſekretär Ferdinand Ogiold a, 
Deſtillateur Vinzent Piſſarek, Telegraphiſtin 
Helene Rieger, Maſchinenwerkmeſſter Bruno 
Engliſch, Schichtmeiſter Auguſt Gie ſe, Leh- 
rerin Luiſe Becker, Lehrer Bernhard Miko⸗ 
lasczyk, Vermeſſungsoberſekretär Johann © a- 
luſchke, Friſeurmeiſter Joſef Toralla, Ge- 
ſchäftsinhaberin Margarethe Betkow, Bud- 
halter Erwin Pluſcchka, Sattlermeiſter Max 
Kakoſch, Arbeiter Wilhelm Hen ge, Ehefrau. 
Gertrud Doleczyk, Hausbeſitze?r Arthur 
Bulſki, Bürobeamter Georg Szientek. 
Schneidermeiſter Emil Korkuſch, Kaufmann 
Karl Miloſsoſki, Bankbeamtin Anna Nieſel, 
Chemiker Dr Karl Niedenzu. Schuhmacher ⸗ 
meiſter Karl Bernhard. Bäckermeiſter Her⸗ 
mann Broll, Drogeriebeſitzer Emanuel G rais 
wog, Hüner Peter Chudowa, Geſchäftsführer 
Georg Kaller, Friſeurmeiſter Franz S was ba. 
Kontoriſtin Magdalena Leppich; 


aus Mikultſchütz: 


Grubenaufſeher Johann Warzecha, Witwe 
Klara Krauſe, Witwe Gertrud Brukſch, 
Lehrer Robert Kraus, Bäckermeiſter Richard 
Brendel, Steiger Wilhelm Paſchek, Schuh⸗ 
machermeiſter Paul Dandet, Apotheker Robert 
Niebiſch, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Eugen 
von Wenzowſki, Kaufmann Alfons Koſtka, 
Rechnungsführer Emil Burtzik, We 
irt⸗ 
Maler Joſef 


ſchaftsgehilfe Richard Kirhof, 


Bednorz: 
aus Miechowitz: 
Elektriker Heinrich Kowoll, Schmiedemeiſter ; 
Joſef Dittrich, Rohrleger Auguſt Baniſch, 
Zollaſſiſtent Theodor Koerner, Lehrzimmer⸗ 
bauer Erich Drzesga, Schloſſermeiſter Viktor 
Widuch. Steiger Werner Korinth, Steiger 
Hubert Schmidt: 
aus Bobrek⸗Karf: 
Zugführer Peter Wrobel, Rangiermeiſter Her⸗ 
mann Pawlik, 
Diplom-Ingenieur Max 


Kaufmann Paul Kaller 
Mücke, Kaufmann Pau 
Kokotſch, Häuer Jakob Ruſchek. Arbeiter 
Georg Kremſer, Scherenmeiſter Thadäus 
Sſchiwy, Ehefrau Marie Dudek. Schneiders 
meiſter Johann Na wa, Eiſenhahner Meinhard 
Jackſchick, Diplomingenieur Georg Pajon je 
Zimmerhäuer Paul Hettwer, Vorarbeiter 
Max Müller: ; 3 


aus Schomberg: 


Stanislaus Szerwinſki, Kran⸗ 
Skowronek. Rektor Paul 


Rohrleger 
führer Robert 
Franzke; 


aus Rokittnitz: 


Baumeiſter Friedrich Meiſter, Kaufmann Wils 
helm Majerezyk, Oberhäuer Franz Qalla? 


aus Tworog: 


aus Broslawitz: 
Gastwirt Richard Matuſchek: 
D aus Wieſchowa: 
Stellenbeſitzer Franz Kenſy: 
aus Stollarzowitz: 


Poſtagent Karl G v rifta, Häuer Hugo N Nee 8 


me, 


aus Friedrichswille: Fleiſchermeiſter 


ſpielte prickelnde Weiſen, zu denen unſere Schau⸗ 
ſbielkräfte die Texte recht anſprechend ſangen. 
Mit dem Tanzen ging es auch ſehr gut: Wer 
hätte geahnt, daß unſere Ruth Puls jo vor⸗ 
züglich „Spitze“ und „Stepp“ tanzt? Auch ſonſt 
ſtand dieſe beliebte Künſtlerin als liebliche „Mar⸗ 
got“ im Mittelpunkte des Spieles und — des 
Beifalls, Die keſſe Adele (Margot Schönber⸗ 
gers und Mama Ottilie (Lotte uhit), ebeniv 
das Spreewaldmädel (Dora Fleiſcher), nicht 
zuletzt Anne Marion als „Frau Wanda 
fröhlichſte Mitarbeiterinnen. Daß im Kreiſe der 
„Freudeſpender“ Fritz Hartwig als „Salons 
löwe“ gehörig herumtigerte, wird jeder gern 
glauben. Und Ive Becker, Rechtsanwalt von 
Beruf, hatte als „Kinderfrau“ eine Bombenrolle, 
die Stürme des Beifalls hervorrief. Dr Müller, 
Karl Lambertin, Werner Hartnik und Hubert 
Poppe (mit obeſchleſiſchen Jargon!) waren am 
richtigen Platze. Und zwiſchen dem ganzen 118 
tanzten 910 0 jungen Damen vom Ballett zu der 


ſpritzigen Muſik die entzückendſten Balletteinlagen 
[Ferry Dworakl. Ergebnis: 


eifall und 
Blumen. L. Sch. 


„Der Oberſchleſier“. Das Deßzemberheft überraſcht 
den Leſer mit einer Fülle aufſchlußreicher Schilderun⸗ 
gen oberſchleſiſcher Bräuche und Sitten in der Ade 
ventszeit. Wir erfahren den Urſprung des Gte 
Barbaratages und die Legende der Märtyrerin 
Barbara. Beſonders feſſelnd beſchreibt Alfons Pers 
lick altgermanifhe und altchriſtliche Bräuche am St. 
Stephanstag, dem zweiten Weihnachtsfeiertage, 
der als „Tag des Pferdes“ gilt. Altdeutſche 
Goldſſchmiedekunſt in Neiße wird anhand 
von Abbildungen dargeſtellt. Hubert Kotzia s, Li 
von Flo to w, Georg Langer bringen Gedichte und 
Erzählungen heimatlichen Gepräges. Aktuelle Artikel 
über die Ausſtellung junger ſchleſiſcher 
Künſtler in Neiße und über das Werden und Wach, 
fen des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ und Eis ⸗ 
laufverbandes ſowie ſeines Förderers Mün⸗ 


zer vervollſtändigen den reichen Inhalt der beliebten 


Sep pitrati (Herausgeber Karl Sezodrok. 


Wanda“ waren 


m kommenden Sonntag wird das ganze 
ihe Volk zum vierten Male eine große 
iſchgemeinſchaft — das iſt der Sinn des Ein⸗ 
pigerichts — bilden. Am kommenden Sonntag 
uß wiederum auf jedem Tiſch das Eintopf⸗ 
ericht ſtehen. Sowohl der Reichskanzler wie 
der Arbeiter werden das Eintopfgericht eſſen. 
Die Sitte hat ſich ſeit dem Erntedankfeſt ſchon 
ſo eingebürgert, daß wir kaum daran denken. wie 


ein Opfer dem WHW! 
Verfällt die Familie, so stirbt das Volk. 


Opfert für den Kampf 
Segen Hunger und Kälte! 


Eintopfgerichte für uns, beſonders für die 
Hausfrau, nichts Neues. Der Nationalſozialis⸗ 
mus hat ſie uns als Sinnbild der Volks⸗ 
emeinſchaft wieder geſchenkt. 

Es darf nicht ſein, daß manche von uns die 
Volksſitte nicht mitmachey und dadurch das große 
Unterſtützungswerk des Reichskanzlers ſtören. 


lein Nachbar am 7. Januar am Eintopf⸗ 
gericht beteiligt. 


; aus Lariſchof: Häuer 


bhann arpata. 


Es bleibt bei 7 Mona“ en Ge ängnis 


s Von der dritten Strafkammer des Beuthener 
5 F war der Oberlademeiſter M. wegen 
nterſchlagung amtlicher Gelder und wegen 
ortgeſetzter ſchwerer Beſtechung zu ſieben 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der An⸗ 
geklagte hatte von dem Rechtsmittel der Revi⸗ 
ion Gebrauch gemacht. Das Reichsgericht hat 
te Sache dann zur nochmaligen Verhandlung an 
Vorinſtanz zurückverwieſen, aber nur inſoweit, 
13 es iH um die fortgeſetzte ſchwere Beſtechung 
handelt. Hinſichtlich der Unterſchlagung hat es das 
Strafkammerurteil beſtätigt. 


Die neue Verhandlung wegen der fortgeſetzten 
chweren Beſtechung fand am Mittwoch vor der 
Dritten Strafkammer unter Vorſitz von Land⸗ 
erichtsrat Dr Wünſch ſtatt. In der Hauptſache 
Handelte es ſich um den dienſtlichen Verkehr des 
Angeklagten mit hieſigen Speditionsfirmen. Die 
neue Beweisführung konnte den Angeklagten aber 

bon den ſtrafbaren Handlungen nicht entlaſten. 

Es blieb bei ſieben Monaten Gefäng⸗ 
ie 1 actol ; i 


Krankenkaſſenbeiträge unterschlagen 


u Bor dent Schöffengericht, das nun unter 
Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr Lieber ſteht, 


Er 


Heinkaſſierte 
enbeiträge unterſchl 
erwendet. Er wurde zu 

Gefängnis verurteilt. 


Ein Kind am Herdſeuer 
verbrannt 


Roſenberg, 3. Januar. 
Zn der Guttentager Straße in Roſenberg hatte 
eine Frau ihr zweijähriges Töchterchen allein zu 
Hauſe gelaſſen. Das Kind machte fih am Herd: 
feuer zu ſchaffen. Dabei fing das Kleidchen 
Feuer. Ehe Hilfe zur Stelle war, hatte das 

Kind fo ſtarke Brand verletzungen erlitten, 
daß es nach einer halben Stunde verſtar b. 
8 2 


gen und für ji 


a 
ſechs Monaten 


Strafkammer Beuthen 


Beuthen, 3. Januar. 


Die 3. Strafkammer, unter Vorſitz von Land⸗ 
exrichtsrat Dr Wünſch beſchäftigte ſich heute 
mit einer Anklage gegen den Grubenhäuer Mer⸗ 
el von hier. Dieſem wurde der ſchwere Vor⸗ 
urf der Verleitung zum Meineid ge⸗ 
macht. Er war nämlich im vorigen Jahre in 
einen Zivilprozeß verwickelt, durch den er unter⸗ 
haltspflichtig für ein uneheliches Kind wurde. 


Im Verlauf dieſes Zivilprozeſſes trat er 
an eine Zeugin heran in der Abſicht, dieſe 

zu nachteiligen Ausſagen gegen 

die Kindes mutter zu beſtimmen. 


In dem heutigen Termin gab der Angeklagte 
war zu, mit der fraglichen Zeugin geſprochen ‚au 
haben. Er habe jedoch keine Verleitung zum Mein⸗ 


wurde aber feſtgeſtellt, daß die Ausſage der Zeu⸗ 
gin durchaus glaubwürdig fei. Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Skupin forderte eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von einem Jahr drei Monaten. Das Ge- 
richt kam aber zu einem milderen Urteil, weil dem 


hatte ſich der Angeſtellte der Krankenkaſſe Mie⸗ | 1 


eib beabſichtigt. Auf Grund der Beweisaufnahme H 


intopfgericht am 7. ganuar Ab 1. Januar 1934: 


Einschränkung de, Eide im Strafverfahren 


Neuerungen im Gerichtsverfahren 


Beschleunigung und Zusammenfassung im Zivilprozeß 


Mit dem 1. Januar 1934 ift eine Reihe bon 
Geſetzen in Kraft getreten, die im den weiteſten 
Kreiſen des Volkes Beachtung verdienen, weil 
fie nicht nur neue Rechtsnormen ſchaffen, 
ſondern auch das bisher übliche Gerichtsverfah⸗ 
ren auf eine völlig neue Grundlage 
ſtellen. Dabei war der Gedanke leitend, das 
Recht wie die Rechtsfindung den Grundſätzen 
des Nationalſozialismus anzugleichen und ſo 
volkstümlich, wie nur möglich, zu geſtalten. 


Die beiden weſentlichſten Verfahrensarten, der 
Strafprozeß und der Zivilprozeß ſind 
deshalb auch am meiſten von dieſer Neuregelung 
betroffen worden. Im Strafprozeß war es in⸗ 
folge der jahrzehntelangen, auf geſetzlicher Ba⸗ 
ſis beruhenden Uebung der Gerichte jedem 
Volksgenoſſen, der einmal als Zeuge vor Gericht 
auftreten mußte, bewußt, daß er ſeine Ausſage 
beſchwören müſſe. Vor jeiner Vernehmung 
wurde jeder Zeuge ausnahmslos beeidigt, 
wenn nicht gerade in ſeiner Perſon liegende 
Gründe die Abnahme des Eides dem Richter ver⸗ 
boten. Dies galt, gleichgültig, ob die Prozeß⸗ 
beteiligten auf die Beeidigung verzichteten, oder 
das Gericht die Ausſage auch ohne Eid für 
völlig glaubhaft hielt. Es galt ſogar, wenn die 
Ausſage für den betreffenden Prozeß abſolut ohne 
Bedeutung war, ja, es gab nicht einmal da eine 
Ausnahme, wenn das Gericht klar erkannte, daß 
der Zeuge die Un wahrheit geſagt hatte, 


Es liegt auf der Hand, daß ſich aus dieſen 
ſtarren Verfahrensvorſchriften im Laufe der. Zeit 
Mißſtände herausbilden mußten, die den Rechts⸗ 
frieden auf das empfindlichſte bedrohten. 


Die Geſchäftsmäßigkeit der 
Maſſenabnahme von Eiden führte not⸗ 
wendigerweiſe dazu, daß dem Volke die 
Bedeutung und der Ernſt einer 
Eidesleiſtung verloren ging. 


Auch die Meineidsſeuche, das Zunehmen 
der Verurteilungen wegen Eidesverletzungen, war 
zu einem erheblichen Teil darauf zurückzuführen. 
Es iſt daher nur zu begrüßen, daß ſich die geſetz⸗ 
1 Körperſchaften noch vor der allgemeinen 

eform des Deutſchen Strafrechts entſchloſſen 
haben, die Frage der 


Einſchränkung der Cide im Straf: 
verfahren 


eſondert zu regeln, um, wie es in dem 

orwort zu dem Geſetz zur Einſchränkung der 
Eide im Strafverfahren vom 24. 11. 1933 heißt, 
dem Eide die ſeinem Weſen und ſeiner Heilig⸗ 
leihe entſprechende Bedeutung wieder zu ver⸗ 
eihen. 


Infolgedeſſen mußte der auch jetzt noch gel- 
tende Grundſatz, daß jeder Zeuge nach ſeiner 
Vernehmung zu beeidigen iſt, weſentlich durch⸗ 
brochen werden. Angleichend an die früheren Vor⸗ 
ſchriften iſt deshalb zunächſt beſtimmt, 


daß von der Beeidigung abzuſehen iſt: U 
1. bei Perſonen, die zur Zeit der Vernehmung P 


das 16. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
endet haben oder die wegen mangelnder Ber- 
ſtandesreife oder wegen Verſtandesſchwäche 
vom Weſen und der Beden 
keine genügende Vorſtellung haben, 


bei Perſonen, die nach den Beſtimmungen 
der Strafgeſetze unfähig ſind, als Zeugen 
eidlich vernommen zu werden, und ! 

„bei Perſonen, die der Tat, welche den Gegen- 
ſtand der Unterſuchung bildet, oder der Be⸗ 
teiligung an ihr oder der Begünſtigung 


nm 


5 Ein Jahr Zuchthaus 
wegen Verleitung zum Meineid 


[Eigener Bericht) 


Angeklagten ſeine Unbeſcholtenheit angerechnet 
wurde. Es erkannte auf die Mindeſtſtrafe von 
einem Jahr Zuchthaus. Gleichzeitig ſprach 
das Gericht die ſofortige Verhaftung des 
Angeklagten aus. 


Wohlfahrtsgelder erſchwindelt 


Vor der gleichen Kammer hatte ſich der frühere 
Magiſtratsangeſtellte Holderit wegen Urkun⸗ 
denfälſchung und Betrugs zu verantworten. Der 
Angeklagte war Platzbearbeiter im Wohl- 
fahrtsamt und hatte als ſolcher die Quittungs⸗ 
karten für beſtimmte Unterſtützungszahlungen zu 
führen. Auf einzelnen Karteien, deren Gültigkeit 
bereits aufgehoben war, hat er die Namen der 
Entlaſſenen sejälidt und insgeſamt 110 Mark 
erſchwindelt. Der Anklagevertreter hielt eine 
Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten gegeben, weil 
Hals Beamter anzuſprechen fei und darum 
wegen Amtsunterſchlagung verurteilt werden 
müſſe. Das Gericht erkannte aber nur auf z wei 
Monate Gefängnis und hat damit die 
Beamteneigenſchaft des Angeklagten ver⸗ 
neint. ; k, 


tung des Eides R 


oder Hehlerei verdächtig oder des⸗frufungsſchrift ſoll ſofort bei den Anträgen 


wegen bereits verurteilt ſind. 


Es kann aber nunmehr auch von der Vereidi⸗ 
gung nach dem Ermeſſen des Gerichts abgeſehen 
werden bei Perſonen, die zur Zeit der Verneh⸗ 
mung zwar das 16. aber noch nicht das 18. Le⸗ 
bensjahr vollendet haben, bei Perſonen, die im 
Sinne des Geſetzes Angehörige des Verletzten 
ſind, ferner bei den Angehörigen des Beſchuldig⸗ 
ten und bei jedem Zeugen hinſichtlich der Aus- 
künfte auf Fragen über ſolche Tatſachen, die ihm, 
ſeinem Verlobten, ſeinem Ehegatten oder ſeinen 
Angehörigen die Gefahr ſtrafgerichtlicher B er- 
folgung zuziehen oder zur Unehre ge- 
reichen würden. Es kann ſchließlich jetzt auch 
von der Beeidigung nach dem Ermeſſen des Ge⸗ 
richts abgeſehen werden, wenn alle Mitglieder des 
Gerichts die Ausſage für unerheblich oder 
für offenbar unglaubhaft halten und 
wenn nach ihrer Ueberzeugung auch unter Eid eine 
erhebliche oder eine wahre Ausſage nicht zu er⸗ 
warten iſt, ſchließlich, wenn der Staatsanwalt, 
16 Angeklagte und der Verteidiger auf fie ver- 
zichten. 


Im Verfahren 11 100 einer Uebertretung 
und im Privatklageverfahren werden 
nunmehr Zeugen nur vereidigt, wenn es das Ge⸗ 
richt mit Rückſicht auf die Bedeutung der Aus⸗ 
ſage oder zur Herbeiführung einer wahren 
Ausſage für erforderlich hält. Im vorberei⸗ 
tenden Verfahren iſt die Vereidigung nur zu⸗ 
läſſig, wenn Gefahr im Verzuge iſt oder wenn 
der Eid als Mittel zur Herbeiführung einer 
wahren Ausſage geboten erſcheint, und in der 
Vorunterſuchung iſt die Vereidigung nur noch aus 
läſſig, wenn Gefahr im Verzuge ift oder der Eid 
als Mittel zur Herbeiführung einer wahren 
Ausſage nötig iſt, oder der Zeuge am Erſcheinen 
in der Hauptverhandlung vorausſichtlich behindert 
ſein wird, oder dem Zeugen das Erſcheinen in 
der Hauptverhandlung aus gewiſſen Gründen her⸗ 
aus nicht zugemutet werden kann. 

Das alles ſind gegenüber den bisherigen Ver⸗ 
fahrensvorſchriften ſolch einſchneidende und 
weſentliche Veränderungen, daß die Zahl der Eide 
in Strafprozeſſen bei geſchickter Anwendung der 
neuen Beſtimmungen ganz erheblich ein⸗ 
geſchränkt werden wird. 

Auch 


die Zivilprozeßordnung | 


ijt einer Reihe von weſentlichen Aenderun⸗ 
gen unterworfen worden, die erkennen laſſen, daß 
die Regierung bemüht iſt, die vom Führer in 
Leipzig anläßlich des Juriſtentages verkündete 


Gleichſetzung von Recht und Moral 


zu verwirklichen. Eine volkstümliche Rechts⸗ 
pflege iſt nur in einem Verfahren möglich, das 
dem Volke verſtändlich ift und einen ebenſo 
ſicher wie ſchleunig wirkenden Rechtsſchutz ver⸗ 
bürgt. Die Parteien und ihre Vertreter müſſen 
ſich bewußt ſein, daß die Rechtspflege nicht nur 
ihnen, ſondern zugleich und vornehmlich der 
Rechtsſicherheit des Volksganzen dient. Keiner 
Partei kann geſtattet werden, das Gericht durch 
nwahrheiten irrezuführen oder feine 
Arbeitskraft durch böswillige oder nachläſſige 
rozeßverſchleppung zu mißbrauchen. 
Dem Rechtsſchutz, auf den jeder Anrecht hat, ent⸗ 
ſpricht die Pflicht, durch redliche und ſorgfältige 
Prozeßführung dem Richter die Findung des 
echts zu erleichtern. 

Aufgabe des Richters iſt es, durch ſtraffe 
Leitung des Verfahrens und in enger Fühlung 
mit den Parteien dahin zu wirken, 


daß jede Streitſache nach gründlicher 

Vorbereitung möglichſt in einer ein⸗ 

zigen Verhandlung aufgeklärt und 
entſchieden wird. 


Er hat Vextagungen, die nicht ſachlich dringend 
geboten find, zu vermeiden und zu verhindern, 
daß ein Verfahren durch verſpätetes Vorbringen 
verſchleppt wird. 

Nur ſo gelangt man zu einem lebendigen 
Verfahren mit voller Mündlichkeit und Un⸗ 
mittelbarkeit, das dem Richter eine ſichere 
Findung der Wahrheit ermöglicht und: deffen 
Verlauf die Parteien mit Verſtändnis und Ver⸗ 
trauen folgen können. 

Im einzelnen ſollen einige wichtige Aende⸗ 
rungen erwähnt werden. Es bedarf keiner Be⸗ 
gründung, daß unſere heutige Lebensauffaſſung 
bon ſämtlichen Volksgenoſſen bei der Prozeß⸗ 
führung Reinlichkeit erfordert, und es iſt deshalb den 
Parteien nicht geſtattet, das Gericht durch unwahre 
Behauptungen in die Irre zu führen. Die Par⸗ 
teien haben ihre Erklärungen über katſächliche 
Umſtände vollſtändig und der Wahrheit gemäß 
abzugeben. Auch die Anwälte werden auf dieſe 
Wahrheitspflicht zu achten haben und vor allem 
in der Sprechſtunde bereits für eine Erforſchung 
der Wahrheit eintreten müſſen. Dabei ſei be⸗ 
merkt, daß es Torheit iſt, wenn manche Parteien 
iogar glauben, auch ihren Anwalt belügen zu 
müſſen. 

Das neue Geſetz hat auch ferner diejenigen 
Vorſchriften der alten Prozeßordnung verſtärkt, 
in denen die Pflicht aufgeſtellt wird, ſolche Be⸗ 
hauptungen, auf welche der Gegner vorausſichtlich 
ohne vorhergehende Erkundigungen keine Erklä⸗ 
rung abgeben kann, 


rechtzeitig durch vorbereitenden Schriftſatz 


mitzuteilen. Es empfiehlt fih daher in Zukunft, 
ſeinem Anwalt recht eingehend und lückenlos den 


geſamten Rechtsſtreit vorzutragen. In der Be- 
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erwähnt werden, in welcher Hinſicht das Urteil 
des 1. Gerichts angefochten wird. Es genügt 
nicht die bislang allgemein übliche Wendung, 
daß der Vortrag erſter Inſtanz wiederholt werde. 
Die im einzelnen aufzuführenden Gründe der 
Anfechtung müſſen genau angegeben 
werden. Auch dürfen in der Mana 
nicht beliebig neue Tatſachen und Beweismitte 
vorgebracht werden. Mitunter war es bisher ſo, 
daß die Parteien durchblicken ließen, es liege 
ihnen an einem Urteil 1. Inſtanz nicht viel, weil 
die Sache in der 2. Inſtanz erſt „richtig “ents 
ſchieden werde. Das war ein grober Verſtoß 
gegen eine gemeinnützige Auffaſſung der ſtaat⸗ 
lichen Rechtspflege. 


Eine weitere weſentliche Aenderung bringt 


die Förderung der Unmittelbarkeit des 
Verfahrens und der Beweisaufnahme. 


Bisher ging die Uebung der Kollegialgerichte, d. h. 


der mit mehreren Richtern beſetzten Gerichte 
dahin, die Beweisaufnahme durch ein Mitglied 
dieſes Gerichts vornehmen zu laſſen. Erſt nach 


Abſchluß der Beweisaufnahme kamen die Sachen 
vor die mit drei Richtern beſetzte Kammer. 
Dadurch verſchleppte ſich manchmal ein 
Prozeß über Gebühr, insbeſondere dann, wenn 
häufiger Richterwechſel eintrat. 


In Zukunft ſoll dies anders werden. Zu⸗ 
nächſt ſollen die Prozeſſe, wie bereits erwähnt, 
möglichſt ſo vorbereitet werden, daß ſie in 
einem oder nur wenigen Terminen 
erledigt werden können. Vor allem aber jollen 
nunmehr die Gerichte die Beweisaufnahme vor 
dem gejamten Gericht (Kammer) vor⸗ 
nehmen. Damit ſoll erreicht werden, daß ſämt⸗ 
liche zur Entſcheidung berufenen Richter einen 
unmittelbaren Eindruck von der Glaubwürdigkeit 
der vernommenen Zeugen oder Parteien wie 
überhaupt ein geſchloſſenes Bild vom gejamten 
Parteivortrag bekommen. Dies wird zunächſt zu 
einer unvermeidlichen Stauung der einzelnen 
Sachen führen. Man erwartet aber mit Recht, 
daß in einiger Zeit dadurch 


eine Beſchleunigung der Prozeſſe 


herbeigeführt werden kann. Hier wird ſich von 
ſelbſt eine lebendige Möglichkeit entwickeln, die 
dem Gericht das, was die Parteien wollen, klar 
gegenwärtig macht und die Möglichkeit gibt, 
Unklarheiten ſofort zu bereinigen. Vor allem 
aber hat die an die Parteibehauptungen anges 
ſchloſſene unmittelbar vom Prozeßgericht ſelbſt 
vorgenommene Beweiserhebung eine 
ganz andere Wucht und klärende Kraft als 
die Erörterung von Beweisprotokollen. Dialek⸗ 
tiſche Erörterungen über Sinn und Bedeutung 
der Zeugenworte können nicht aufkommen, da 
jeder Zweifel alsbald durch eine einzige Frage 
behoben werden kann. Die Gefahr, daß eine 
unwahre Behauptung alsbald ſchlagend wider⸗ 
legt werden kann, wird von ſelbſt die Parteien 
zur Vorſicht nötigen und den Kampf gegen 
die Prozeßlüge am wirkſamſten unter⸗ 
ſtützen. Daß ein ſolches mündliches und unmittel⸗ 
bares Verfahren das Gericht weit näher an die 
Wahrheit heranführt als das ſchriftliche und auch 
für die Parteien weit verſtändlicher und über⸗ 
zeugender iſt, liegt auf der Hand und zeigt ſich 
überall, wo ſchon heute die Unmittelbarkeit 
ernſtlich durchgeführt wird, wie z. B. im 
arbeits gerichtlichen Verfahren. Dieſe 
lärende Kraft der unmittelbaren Beweiserhe⸗ 
bung hat auch die Wirkung, daß ſie es der an 
der Verlängerung des Prozeſſes intereſſierten 
Partei weſentlich erſchwert, das Verfahren durch 
neue Beweisanträge zu kompli⸗ 
zieren, überhaurt zum Abſchluß drängt und 
dem Gericht den Enſchluß, verſchleppende Beweis⸗ 
anträge zurückzuweiſen, erleichtert, wodurch wie⸗ 
der für die Parteien der Antrieb, ihre Beweis⸗ 
mittel rechtzeitig und erſchöpfend vorzubringen, 
weſentlich verſtärkt wird. 


Als erhebliche Neuerung der Zivilprozeß⸗ 
ordnung it auch die Möglichkeit anzujehen, die 
Parteien ſelbſt über den Prozeßſtoff ver⸗ 
antwortlich zu vernehmen und. wo dies 
angebracht erſcheint, ſie zu beeiden. Mit dieſer 
Neuerung verſchwindet ein von den Gerichten bis⸗ 
her nicht gern angewandtes Verfahren, nämlich 
die Entſcheidung durch bedingtes Endur teil, 
In einem ſolchen Urteil wurde den Parteien ein 
Eid anpertraut. Es wurden alſo an die Charakter⸗ 
feſtigkeit der den Eid leiſtenden Parteien ganz be⸗ 
ſondere Anforderungen geſtellt. Damit war auch 
die Gefahr heraufbeſchworen, daß Meineide 
geleiſtet wurden. Durch die Neuerung wird dies 
vermieden. Auch dieſe Neuerung bedeutet eine 
Beſchleunigung des Prozeßverfahrens. Ein be⸗ 
dingtes Endurteil mußte erſt rechtskräftig werden, 
alsdann mußte erſt von der Partei der Eid abge⸗ 
nommen werden, und ſo verzögerte ſich der 
Rechtsſtreit durch dieſes veraltete Verfahren in 
einer den Parteien meiſtens nicht verſtändlichen 
Urt. In Zukunft wird der Richter durch die Par⸗ 
teivernehmung alsbald ſich eine Ueberzeugung von 
der Richtigkeit oder Unrichtigkeit der Partei⸗ 
behauptungen machen und danach ſein Urteil 
ohne Verſchleppung fällen können. 

Mit den erörterten neuen Vorſchriften der Zi⸗ 
bilprozeßordnung ift den Gerichten die Möglichkeit 
gegeben, durch ſtraffe Zuſammenfaſſung des 
Streitſtoffes das Verfahren zu beſchleuni⸗ 
gen, die Unmittelbarkeit und Lebendigkeit 
des Verfahrens zu verſtärken und damit die Ga⸗ 
rantien für eine Wahrheitsfindung 
und für die Güte der Entſcheidung überhaupt zu 
erhöhen. 

Dr. Wünsch, Landgerichtsrat, 


E 


Zwei Tote, ein Schwerverletzter 


Eröffnung der Schulungskurſe 


Schwerer Verkehrsunfall oua Glatteis im Hilfswerk der deutſchen Techniler 


Ein Auto die Böfhung hinabgeſtürzt und überſchlagen 


Breslau, 3. Januar. In der Nacht zum Sonntag geriet, wie erſt 
jetzt bekannt wird, auf der Straße Breslau Trebnitz in der Nähe von Hoch⸗ 
kirch ein Perſonenkraftwagen auf der vereiſten Fahrbahn ins 

Schleudern und ſtürzte eine ſechs Meter hohe Böſchunghin⸗ 
unter. Der Wagen überſchlug ſich und begrub die Inſaſſen unter ſich. Erſt 
drei Stunden ſpäter wurde der Unfall von einem vorbeikommenden Ader- 


kutſcher bemerkt. 


Die Juſaſſen des Autos, der Polizeioberſekre⸗ 
tör Zimmermann und der Kriminalaſſiſtent 
Schicha, beide vom Polizeipräſidium Breslau, 
waren bereits tot. Der Führer des Wagens, 


der Meiereibeſitzer Kſoll aus Breslau, wurde Bresl 


ſchwer verletzt aus jeiner Lage befreit und 
ins Krankenhaus gebracht. 


Der Führer und die tödlich verunglückten In⸗ 
ſaſſen waren auf einer Jagd in Frauenwaldau ge⸗ 
weſen und auf der Heimfahrt nach Breslau. In⸗ 
folge des am Abend herrſchenden ſtarken Ne⸗ 
bels hatte die Fagdgeſellſchaft die Rückfahrt nach 
au bis zum Steigen des Nebels 
ſchoben. Die dann eintretende ſtarke Glatteis⸗ 
bildung verurſachte dann den Unfall. 


F ̃òoo M ETET ENTER ERTEETIERETENFRRCEHER 


Gleiwitz 
Die Echwurgerichte 1934 


Für das laufende Geſchäftsjahr ſind am Land⸗ 
gericht Gleiwitz zu Vorſitzenden der Schwur⸗ 
gerichte beſtimmt: für die 1. Verhandlungs- 
periode Dr. Freiherr von Stillfried und 
Rattonig, für die 2. Periode Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Herrmann, 3. Periode Landgerichts⸗ 
rat Dr Hertel, 4. Periode Landgerichtsdirektor 
Dr. Freiherr von Stillfried und Ratto⸗ 
nib, 5. Periode Landgerichtsdirektor Dr. 
Herrmann und 6. Periode Landgerichtsdirek⸗ 
tor Grützner. 

Als Geſchworene wurden ausgeloſt: 

Für die 1. Tagung Landwirt Auguſt © im a n- 
der in Schönwald, Elektromonteur Peter Gör⸗ 
litz in Gleiwitz, Gaſtwirt Adolf Wroblik in 
Kieferſtädtel, Kriegsbeſchädigter Georg Kabus 
in Toſt, Techniker Karl Becker in Hinden⸗ 
burg, Kaufmann Otto Sonderhorſt in 
Kieferſtädtel. 

Für die 2. Tagung Kaufmann Georg Maletz 
in Gleiwitz, Lehrer Georg Wollnitz a in 
Lubie, Zimmerpolier Philipp Burzan in 
Niekarm, Gaſtwirt Otto Beyer in Hindenburg, 
Gaſtwirt Emanuel Kuberek in Laband, Re- 
giſtrator Joſef Burſka in Hindenburg. 
Für die 3. Tagung Büroleiter Erich Becker 
in Gleiwitz, Schloſſer Hermann Albrecht in 
Hindenburg, Förſter Ernſt Hanke in Smol⸗ 
nitz, Malerobermeiſter Tor czkowſki in Olei- 
witz, Lehrer Johann Adamietz in Hinden⸗ 
burg, Hilfsſchaffner Paul Pach in Gleiwitz. 

Für die 4. Tagung Gaſtwirt Alfons Ste⸗ 
than in Radun, Landwirt Joſef Frania in 
Althammer, Fahrſteiger Karl Cyron in Hin- 
denburg, Oberſchullehrer Viktor Halbig in 
Gleiwitz, Aufſeher Theodor Cholewa in Hin⸗ 
denburg, Apothekenbeſitzer Rudolf Johannes 
Arps in Hindenburg. 

Für die 5. Tagung Ingenieur Gotthard 
Bräuer in Gleiwitz, Lehrer Kloſe in Ru⸗ 
dzinitz, Schornſteinfegermeiſter Viktor Thein⸗ 
del in Gleiwitz, Eiſenbahnbeamter i. R. Adolf 
Scharf in Gleiwitz, Arbeitsprüfer Kurt 
Poſnanſky in Gleiwitz, Geſchäftsführer Karl 
Blau in Hindenburg. 

Für die 6. Tagung Hauptlehrer Ignatz 
Kanſy in Long⸗Lany, Optiker Karl Adler in 
Hindenburg, Rechnungsführer Alfred Ciwis in 
D Ut Rektor Alfons Winkler in 
Schönwald, Hilfswerkmeiſter Joſef Fuchs in 
Gleiwitz und Stadtbauführer Franz Achtelik 
in Hindenburg. 

* 


Plaketten für Behörden. Die Spenden 
für die monatlichen Plaketten für Pe- 
amte und Angeſtellte ſind in Zukunft auf das 


Konto 9000 bei der Stadtſparkaſſe Neuſtadt OS. 


oder Konto 813 bei der Stadtgirokaſſe Gleiwitz 
einzuzahlen. Die Anforderung der Plaketten hat 
bei der Kreiswaltung des Winter⸗ 
hilfswerks, Oberwallſtraße 9, zu erfolgen. 

* Spendeliſte der NS. Volkswohlfahrt. Auf 
Konto 813 bei der Stadtgirokaſſe ſind für die NS. 
Volkswohlfahrt wiederum 1 324,90 RM. einge- 
gangen, darunter an größeren Beträgen von 
Bergwerksdirektor Mittelviefhaus 50 RM., 


von der Bauſtoff⸗Großhandelsgeſellſchaft 280,—, 


Botta 105,—, von den Arbeitnehmern der 
Schleſ. Elektrizitäts- und Gas-AG. 67,10, Leſch⸗ 
niger 55,50, Reichsverband des Ingenieurbaues 


65,—, Fahrperſonal der Verkehrsbetriebe Ober⸗ 


ſchleſien AG. 106,85, von den Arbeitnebmern der 
Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke 389,48, 
von der Ortsgruppe Gleiwitz des Deutſchen Werk⸗ 
meiſterverbandes 25,—, Schweizer und Oppler 
30,— und vom Eiſenbahnverein Gleiwitz 30 RM. 


* Luftſchutzwerbung im Landkreiſe. Von der 
Bezirks⸗ und Ortsgruppe Gleiwitz des Reichs⸗ 
Pen werden in den nächſten Tagen in 
verſchiedenen Orten des Landkreiſes V er jamm 
lungen veranſtaltet, die der Gründung von 
Lufkſchutzrevieren dienen follen, und zwar 
am Donnerstag um 20 Uhr im Schützenhaus⸗ 
ſaal in To ſt, am Freitag um 20 Uhr in Pil- 
cho witz im Gaſthaus Dies, am Sonnabend um 
17 Uhr in Groß⸗Rauden im Langenburger 
Hof, am Sonntag um 17 Uhr in Langendorf im 
Saale des Gaſthauſes Janoſchka und am Diens⸗ 
tag der nächſten Woche um 20 Uhr in Tworog 
im Saale des Gaſthauſes Schinke. In allen die⸗ 
jen Verſammlungen ſpricht Propagandaleiter 
Spannagel über die Notwendigkeit des zivi⸗ 
len Luftſchutzes. 


Teilen. 


Kriminalpolizei, 


beit der nationalſozialiſtiſchen Regierung im ver⸗ 


* Liſte der Gleiwitzer Vereine. Der Bitte 
des Verkehrs⸗ und Propaganda⸗Amtes an die 
Vereine, Name und Zweck des Vereins ſowie die 
Namen der Vorſtandsmitglieder einzuſenden, find 
noch nicht alle Vereine reſtlos nachgekommen. 
Vereine und Verbände, die in die Vereins⸗ 
lijte der Stadt Gleiwitz eingetragen werden 
wollen und ihre Anſchriften bisher nicht an das 
Verkehrs⸗ und Propaganda⸗Amt, Niederwall⸗ 
ſtraße 11, Zimmer 25, eingeſandt haben, werden 
aufgefordert, dies umgehend zu tun. 

* Bund deutſcher Oſten. Die Mitglieder wer⸗ 
den auf den am Sonnabend zur Oſtausſtel⸗ 
lung nach Berlin fahrenden Sonderzug 
hingewieſen. Die Geſchäftsſtelle, Am Adler 1, 
erteilt werktäglich von 17 Uhr ab bereitwilligſt 
Auskunft und bittet um Namensnennung, damit 
die Meldung der Landesleitung weiter gegeben 
werden kann. s 

* Diebftahl in der Silpeſternacht. In der 
Silveſternacht wurde im Haus der Deutſchen 
Arbeit ein Herren⸗Gehpelz (ächwarzer 
Ueberzug, echter Opoſſumkragen und dunkel⸗ 


braunes Nutrialammfutter) entwendet. Das 


Fell beſteht im Innenfutter am Rücken aus zwei 
Vor Ankauf wird gewarnt. Sachdien⸗ 
liche Angaben werden ſtreng vertraulich bei der 
Zimmer 67 des Polizeipräſi⸗ 
diums, entgegengenommen. 


* Peiskretſcham. , { 
gruppenleitung. Zum politiſchen Leiter 
der Ortsgruppe Peiskretſcham der NSDAP. 
wurde der Pg. Ackermann mit Wirkung vom 
15. Dezember 1933 ab ernannt. Pg. Ackermann 
wurde durch den Untergauleiter verpflichtet. 

* 70. Geburtstag. Kaſſenrendant Nowa 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. Von den Behörden 
und aus allen Kreiſen wurden ihm Ehrungen zu 
teil. Kaſſenrendant Nowak gehörte viele Jahre 
dem Stadtrarlament und dem Magiſtrat an und 
tellte ſeine reichen Erfahrungen ſtets ſelbſtlos in 
en Dienſt der Allgemeinheit. 

* 


»Rachowitz. Elternabend der Diren 
jugend. Die Schar Rachowitz der Hitlerjugend 
veranſtaltete einen wohlgelungenen Werbe. u 
Elternabend. Zunächſt ſprach Standortführer 
Sehr einige Begrüßungsworte. Nachdem die 


Schar ein Lied geſungen hatte, ſchilderte Preſſe⸗ 


und Schulungsleiter Marek, Gleiwitz, die Ar⸗ 
gangenen Jahr und ſprach die Hoffnung aus, daß 
es gelingen möge, das Aufbauwerk in dieſem Jahr 
erfolgreich fortzuſetzen. Hierauf wurden einige 


Theaterſtücke aufgeführt, die ſtarken Beifall fan⸗ 


den. Die Kreisleiterin der NS. Frauenſchaft und 
Standortführer Sehr hatten alles getan, um 


den Abend abwechflungsreich zu geſtalten. Gaſt⸗ 


wirt Lubich hatte für die Hitlerjugend ein 
Speckerbſeneſſen zur Verfügung geſtellt. 


Hindenburg 


die Gewerbliche Verufsſchule 
wird ausgebaut 


Der Neubau der Städtiſchen Gewerblichen 
Berufsſchule, der durch die Verwendung als 
„Meſſepalaſt“ im Oktober wieder einmal in 
den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes ge⸗ 
rückt worden war, ſoll nunmehr endgültig im In⸗ 
nern ausgebaut werden. Der Ausbau ruhte 
ſeit Jahren, da keinerlei Mittel dafür zur Ver⸗ 
fügung ſtanden. Das halbfertige Gebäude mit 
ſeinen mit Holz verſchlagenen Fenſtern machte 
am Kamillianerplatz nicht gerade einen guten Ein⸗ 
druck. Im Innern war noch nicht einmal die 
Lichtleitung zu Ende gelegt worden, des weiteren 
fehlten der Fußboden und der Wandputz. Dem 
wird nunmehr abgeholfen werden. da dank den 
Bemühungen von Oberbürgermeiſter Filluſch 
endlich der völlige Innenausbau durchgeführt 
werden ſoll. Es beſteht die 11 gi daß der 
moderne Bau noch in dieſem Jahre ſei⸗ 
ner Beſtimmung übergeben werden kann Gegen- 
wärtig it einer Gleiwitzer Firma die Lieferung 
der Fußbodenplatten in Naturſtein übertragen 
worden, mit denen die Fußböden wie auch die 
Treppenaufgänge belegt werden ſollen. Auch 
äußerlich gibt es noch manche Arbeiten auszu⸗ 
führen. So wird gegenwärtig auch der alte Bret⸗ 
terzaun, der den Schulhof hinter der Unterfüh⸗ 
rung der Weinkopfſtraße abſchloß. entfernt und 
eine neue, dem Gebäude angepaßte Umfriedung 
angelegt. t. 

* 

* Geheimbrennerei aufgeflogen. Der Kampf 

gegen die Geheimbrennereien. in denen 


aufge⸗ 


[Eigener 


Hindenburg, 3. Januar 

Am Dienstag abend fand in der Aula der 
Mittelſchule die Eröffnung der Schulungs⸗ 
kurſe im Hilfswerk der deutſchen 
Techniker ſtatt. Chorrektor Glumb leitete 
die Feier mit einem Orgelpräludium ein, worauf 
unter ſeiner Stabführung der Männergeſang⸗ 
verein „Sängerluſt“ zwei Chöre darbot. rts⸗ 
gruppenvorſteher Steiger Muſchallik ſprach 
nach Deren Begrüßungsworten an die Vertre⸗ 
ter der Behörden, der Geiſtlichkeit, der Arbeit⸗ 
geber und der Organiſationen und Verhände der 
NSDa P. über die Bedeutung des Hilfswerks, 
das unter der Leitung des Stellenloſenobmanns 
Pg. Nowinſki einen für alle Teile erfreu⸗ 
lichen Aufſchwung genommen habe. 

Stellvertretender Stadtverordnetenporſteher 
Hiller ſprach anſchließend über das Thema: 
„Der Techniker und das neue Deutſchland!“. Im 
vergangenen Jahr habe der Führer bewieſen, daß 
es ihm bitter ernſt ſei mit ſeinen Verſprechen, 
daß vor dem Kapital er ſtdie Arbeit komme. 
Der Techniker ſolle die Maſchine dem Menſchen 
untertan machen, zum Segen der Volksgemein⸗ 
ſchaft. Die Freude am Schaffen werde wieder⸗ 
erweckt, und ſo werde dem deutſchen Techniker die 
ihm gebührende Stelle eingeräumt werden. Die 
Schukungskurſe ſollen einem jeden das Rüſtzeug 


| 


Berichh 


mitgeben, jollen ihn wieder mit der Arbeit ver ⸗ 
may machen, der er feit Jahren entfremdet 
wurde. \ 


Stellenloſenobmann Pg. Nopinſki ſchildert⸗ 
die ſeeliſchen Nöte der erwerbsloſen Techniker, 
denen das Hilfswerk eine fühlbare Entlaſtung 
bringen jolle. 


Hindenburg, die Stadt der meiſten 
erwerbsloſen Techniker in 
Deutſchland, hat durch ſein Hilfswerk 
eine vorbildliche Organiſation geſchaffen, 


in der 180 erwerbsloſe Techniker, vom ee 
Angeſtellten in Gruben und Hütten, in Hoch⸗ 
und Tiefbau bis zum Zahntechniker, nach moder- 
nen Grundſätzen geſchult werden, um im Falle der 
Arbeſtseinreihung auch für die größtmöglichſte 
Arbeitsleiſtung garantieren zu können. Der 
ſchleſiſche Führer im DV., Bezirksvorſteher 
Ko Breslau, ſtellte der verantwortungsbewußt 
geleiſteten Arbeit der Ortsgruppe Hindenburg 
das beſte Zeugnis aus. Die Feier wurde beichloj- 
ſen durch einen Spruch „Wir ſchmieden Arbeit“, 


vorgetragen von Frl. Wientzek und durch mei- 
tete Chöre des Männergeſangvereins rr 
uſt“. A 


=< 


aus allen möglichen Beſtandteilen geſundheits⸗ 
ſchädlicher Schnaps hergeſtellt wird, hat in den 
letzten Tagen zu einem vollen Erfolge geführt. 
Seit geraumer Zeit wurde eine ſolche Geheim⸗ 
brennerei im Stadtteil Zaborze beobachtet. Als 
zugegriffen wurde, konnte eine Menge von fertig 
gebranntem „Stoff“ ſowie das Brennereigerät 
beſchlagnahmt werden. —t. 
* Lehrling vom Auto überfahren. In den 
Abendstunden wurde ein 16jähriger Lehrling auf 
der Kronprinzenſtraße von einem Auto angefah⸗ 
ren. Von Rot⸗Kreuz⸗Männern wurde er in das 
Städt. Krankenhaus eingeliefert, wo er mit einer 
Gehirnerſchütterung darniederliegt. t. 
* Neue Turnhalle. Das Dechenzechen⸗ 
haus im Stadtteil Zaborze auf der Kronprin⸗ 
zenſtraße, das eine Zeitlang dem „Hindenburger 
Verein für Luftfahrt“ als Segelflugzeubauhalle 
diente, iſt nunmehr in eine Turnhalle umge⸗ 
wandelt worden. Hier hat der Werkſport⸗ 
verein der „Preußag“ ſein Quartier auf⸗ 
geſchlagen. t. 


x [Nati bor 
Wechſel in der Orts⸗ 


* 2046 Mark Gelbſtrafe 
ziehung. Vor dem Erweiterten Schöffengericht, 
das unter Vorſitz von Amtsgerichtsrat Krä⸗ 
ute r tagte, war der Siedler Anton Mazur aus 
Kolonie Neuhof wegen Zollhinter ziehung 
angeklagt. Der Angeklagte, der 27 Jahre im 


für Zollhinter⸗ 


t | Grenzzolldienſt tätig war, hatte am 29. Juni v. J. 


eine braune Stute aus der Tſchechoſlowakei über 
die Zollgrenze bei Annaberg⸗Olſau eingeführt, 
ohne Zoll zu entrichten. Er wurde wegen Zoll⸗ 
hinterziehung und verbotener Einfuhr zu einer 
Gefſamtſtrafe von 2046 Mark verurteilt, 
an deren Stelle für je 100 Mark ein Tag Ge⸗ 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 


Fort mit dem Kellnerfrack 


In den letzten Jahren hat man ſich wiederholt 
mit der Frage beſchäftigt, ob die Bedienſteten der 
Gaſtſtätten, Kellner und Oberkellner, ihr tradi- 
tionelles Berufskleid, den Frack, mit dem ge- 
ſteiften weißen Oberhemd auch in einer Zeit noch 
beibehalten ſollen, die den Frack nur als das aus- 
geſprochene Salonſtück bei erſten geſellſchaftlichen 
Anläſſen gelten läßt. Dazu kamen Gründe des 
äſthetiſchen Geſchmacks und die immer ſchwieri⸗ 
gere, koſtſpielige Unterhaltung und teuere Neu- 
anſchaffung dieſes empfindlichen Kleidungsſtückes. 
Die neue Anſchauung der nationalen Revolution 
ſcheint nun endlich auch in dieſer Kellner⸗Beklei⸗ 
dungsfrage eine endgültige und verſtändige Lö⸗ 
jung gefunden zu haben: Der Kellnerjrad 
verſchwindet, er iſt nicht mehr zeitgemäß; 
der moderne Kellner trägt einen ſchmucken ſchwar⸗ 
zen Anzug von beſonders kleidſamem Zuſchnitt! 
Im Induſtriegebiet hat die neue Kellner⸗Beklei⸗ 
dung zunächſt dort ihren Einzug gehalten, wo der 
Gaſtſtättenbetrieb ſchon immer auf das modernſte 
zugeſchnitten war, in den Reſtaurationsräumen 
des Beuthener Hauptbahnhofs: Hier 
iſt zur großen, angenehmen Ueberraſchung der 
Gäſte der alte Kellnerfrack in der Verſenkung ver⸗ 
ſchwunden, und ein ſchickes, appetitliches neues 
ſchwarzes Bekleidungsſtück ziert die geſchäftigen 
Träger von Speiſe und Trank. Wie man hört, 
ſind die Kellner mit dieſem Modewandel ſehr zu⸗ 
frieden, verbilligt ſich doch die Unterhaltung der 
Bekleidung weſentlich, und da die neuen Stücke 
ſelbſtverſtändlich bei Beuthener Schnei⸗ 
dermeiſtern angefertigt wurden, iſt auch auf 
dieſem Gebiet ein beachtlicher Beitrag zur Ankur⸗ 
belung der Wirtſchaft geleiſtet worden. Welche 
Gaſtſtätten werden der Beuthener Bahnhofsreſtau⸗ 
ration auf dem Wege der Kellner-Frack-⸗Beſeiti⸗ 
gung folgen? U. A. w. g.! 8. 


Wo bleiben die Gepäckträger? 

Verſchiedentlich ift von ankommenden Reiſen⸗ 
den auf dem Hauptbahnhof Beuthen DS. darüber 
Klage geführt worden, daß es bei ſtärkerer Be⸗ 


fängnis tritt. Außerdem wurde auf Ein⸗ 


ziehung des Pferdes erkannt. 


Roſen berg 


* Mitgliederverſammlung der NSDAP. Im 
großen Saale des Hotels Potra fand die Jah⸗ 
reshauptverſammlüng der Ortsgruppe 
der NS DAP. ſtatt, die von Ortsgruppenleiter, 
Pg. Opol ka, geleitet wurde. Nach der Eröff⸗ 
nung wurden an mehrere Mitglieder Parteibücher 
verteilt. Dann hielt Kreiskulturwart Pg. Pel- 
chen einen Vortrag über den Kampf der 
NSDAP. und ihrem Sieg. Anſchließend ſprach 
wiederum der Kreiskulturwart über feine Cin- 
drücke bei einer Grenzführertagung. 


Landgerichtspräſident Fabig, Neiße, 
eingeführt 


Neiße, 3. Januar. 


Am Mittwoch wurde Landgerichtspräſident 
Fabig feierlich in ſein neues Amt in Neiße 
eingeführt. Er betrat mit Oberlandesgerichts⸗ 
präſident br. Herwegen den Stadthausſaal. 
Dort hatten ſich alle Beamten, Augeſtellten und 
Arbeiter des Landgerichts, der Gefängnisverwal⸗ 
tung uſw. mit ihren Betriebsfahnen berjammelt. 
Dr. Herwegen jprad) zu Landgerichtspräſident 
Fabig und der Verſammlung, und wies auf die 
neuen großen Aufgaben der deutſchen Rechts⸗ 
pflege hin. Der neue Landgerichtspräſident 


ſeine Mitarbeiter deutſches Recht zu pflegen 


fate Dr. Herwegen und verſprach, für ſich und 


und zu hüten. 


eine jun on Pin „Mo teu = 


die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung, 


ſetzung der ankommenden D-Züge an Gepäck⸗ 
trägern auf dem Hauptbahnſteig fehlt. Dies 
machte fih kürzlich leider auch wieder am Nens 
jahrstage bemerkbar, als verſchiedene Rei⸗ 
jende vergeblich nach einem Gepäckträger Mus- 
ſchau hielten, weil die vorhandenen — einer 
oder waren es wirklich zwei? — bereits in An⸗ 
ſpruch genommen waren und mit den Gepäck⸗ 
ſtücken zu den Taxen eilten. Vielleicht ſorgt der 
Vorſtand des Beuthener Hauptbahnhofs dafür, 
daß die Gepäckträgerfrage bei den ankommenden 
Zügen ſo geregelt wird, daß es dem Anſehen 
unſeres ſchönen großen Hauptbahnhofes nützt. 
Zeit iſt Geld, das gilt auch heute und beſonders 
auf der Eiſenbahn. Deshalb muß auch der Ge⸗ 
päckträger zur Stelle ſein, wenn der Reiſende 
raſch an ſein Ziel kommen will W. 


Die Höflichkeit des Kraftfahrers 


„Der SA.⸗Mann“ brnigt in Folge 52 u. a. 
folgende beherzigenswerte Mahnung: 

Es gibt Menſchen, die im gewöhnlichen Leben 
die netteften und anſtändigſten Leute ſind, aber 
ſobald ſie am Steuer ſitzen, eine tauſendjährige 
Kultur mühelos ablegen. Mit der PS-Zahl ihres 
Motors wächſt die Flegelhaftigkeit den Mitmen⸗ 
ſchen gegenüber. Dann brauſen ſie rückſichtslos 
durch den ſtärkſten Verkehr, ſchneiden andere 
Fahrzeuge, daß ihnen Hören und Sehnen vergeht, 
fegen durch Schmutzpfützen und beſpritzen die 
armen Fußgänger von oben bis unten und fluchen 
wie die Fuhrknechte, wenn einer nicht ſchnell genug 
beiſeiteſpringt. Wegen eines ſimplen Radfahrers 
oder eines Pferdefuhrwerkes bei Nachts abblen- 
den, kommt gar nicht in Frage! Auf dieſe 
Weiſe ſchafft man dem Auto keine 
Freunde Und es iſt auch gar nicht erſichtlich, 
warum gerade für den Kraftfahrer alle Geſetze 
der Höflichkeit nicht gelten ſollten. 

Da wollen gerade wir als SA.⸗Kraftfah⸗ 
rer mit beſtem Beiſpiel vorangehen und 
dadurch erzieheriſch auch auf die übrigen Benzin⸗ 
onkels einwirken! Höflichkeit iſt auch für den 
Kraftfahrer keine Schande! ; 


Deutſche Beamte entlaſſen 


Kattowitz, 3. Januar. 
Die Verwaltung der Myslowitz⸗Grube, 
ur Intereſſengemeinſchaft gehört, hat 18 Be- 
mten gekündigt. Es handelt fiğ aus- 


die 


Deutſche, die ſchon 1 a im Dient der 

Verwaltung ſtehen. 

2 a o find bei der 
eamte entlaſſen worden, 

Begründet werden die Entlaffungen mit 

Die deutſchen 


Intereſſengemeinſchaft 
durchweg Deut⸗ 
Se 
„bevorſtehender Reorganiſation“. 
Betriebsräte beabſichtigen, wegen der übermäßig 
ſtarken Entlaſſungen deutſcher Beamter bei der 
Gemiſchten Kommiſſion Vorſtellungen 

zu erheben. j 


Straßenraub bei Tarnowitz 


Tarnowitz, 3. Januar. 

Auf der Landſtraße von Tarnowitz nach Alt⸗ 
 Earnobis wurde der Arbeiter Johann Haida 
von einem Banditen mit vorgehaltenen Revolner 
gezwungen, ſeine Uhr herauszugeben Er 
mußte ſchließlich in Ermangelung weit⸗rer Wert- 
ſachen die Schuhe ausziehen und ſie dem 
Strolch überlaſſen. 


Das Zurtlowther Volksbundheim 
eingeweiht 


Tarnowitz, 3 


gona beionderer Feierlichkeit wurden die 
es deutſchen Volksbundheimes in Tar- 


; 3. Januar. 
Mit 
Räume 
nowitz, die fih in der alten Bergſchule rereset 
eingeweiht. In einer längeren Rede gab 
Ulitz der großen Freude über die Eröffnung | 
des Heims Ausdruck und wies auf die wertvolle 
Hilfe eines ſolchen Heimes für die deutſche Arbeit 
und für das deutſche Volkstum hin. Ein viel⸗ 
ſeitiges Programm füllte den Abend aus. 


Diplomatiſcher Transport beraubt 


Sosnowitz, 3. Januar. 


i Ein von Paris nach 55 A gerichteter 
Güterwagen, der Möbelſtücke für das 
fer niht, franzöſiſche und italieniſche Konſu⸗ s 
at enthielt, wurde auf der Sosnowitzer Station 
wertvoller Gegenſtände beraubt. Die Diebe 
waren durch ein Fenſter eingedrungen und hatten 
die e und Waggonvperſchlüſſe vollkommen 
are ädigt gelaſſen, Von den Tätern und dem 
geſto enen Gut fehlt bis jetzt jede Spur. 


a ee dritte Pädagogische Alademle 
out für Schleſien? 


Breslau, 3. Januar. 
alien i in den letzten Tagen des alten Jahres 
mitgeteilt worden iſt, das als zweite Pädagogiſche 
Akademie in Schleſien eine Hochſchule für Lehrer⸗ 
bildung in Hirſchberg eröffnet wird, beſteht 
nunmehr die Abſicht, noch eine dritte Hochſchule 
für Lehrerbildung in Schleſien zu errichten, die 
ihren Platz in einem mehr ländlichen Bezirk 
finden ſoll. In Erwägung gezogen ſind 
er a. Nimptſch und Militi. 


Kreuzburg 


* 91 Jahre alt. In 1 körperlicher 
Bde konnte der Hauptlehrer i. R. Szyma⸗ 
f 55 Ehrenvorſitzender des Kriegerpereins 
6 e ſeinen 91. Geburtstag begehen. 
Neuer Meiſter. Die Meiſterprüfung im 
Jeiſcherhandwerk beſtand vor dem Prüfungsaus- 
ſchuß in Kreuzburg der u Seifcergejelfe Karl 
rzyrembel in Pitſche 
Die Erbhöfe des As Nach einer Zäh⸗ 
lung gibt es im Kreiſe 1503 Erbhöfe, die 
886 000 Morgen landwirtſchaftlich nutzbare Fläche 
. einnehmen. 
bsx Imker, meldet Euch! Sämtliche Imker 
des on werden aufgefordert, 192 5 bis zum 
10. Januar bei dem zuſtändigen Imkerverein 
zu melden, um ſich dort als Mitglied eintragen 
zu laſſen. Die Verſäumnis der Mitgliedſchaft 
` gt neben höheren finanziellen Koſten den 
erluſt des Zuckers zur Fütterung nach ſich. 
* Die Schützengilde Pitſchen verſammelte ſich 
zu einer außerordentlichen Hauptverſammlung, 
um die neuen Muſterſatzungen zu genehmigen, die 
einſtimmig angenommen wurden. Die Führer⸗ 
wahl hatte folgendes Ergebnis: Führer Bau⸗ 
meiſter Locke, ſtellv. Führer Tierarzt Dr. 
Knauer, Kaſſenrrüfer Utta und Broll. 
Ferner beſchloß die Verſammlung die Eintra⸗ 
gung der Gilde unter „Priv. Schützengilde 
Pitſchen 1702”. i 


Oppeln 
Sonderbeauftragter des SA.⸗Führers 


Der bewährte und verdiente Führer der 
23. SS.⸗Standarte, Standartenführer Harnys, 
iſt zum Sonderbeauftragter des ober⸗ 
ſten SA.⸗Führers bei der Regierung und 
beim Landratsamt Oppeln ernannt worden. 
7 * 


erſte diesjährige Verſammlung ab. Nach geſang⸗ 
lichen Darbietungen von Frau Cichos hielt die 
Bundesſekretärin, Frl. Goebel, einen 119 1 
über das Bundesorgan „Frauenland“. Von be- 


8 


x pecbienit ſorgte ſtändig pa neue 


i letzte Verunglückte, Wittke, ni 


A * Kath. Deutſcher Frauenbund. Im Saale 
des on hielt die Ortsgruppe 
Ofrpeln unter Vorſitz von Frau Cholewa ihre 


eine Spielhülle in Krigsbütte 


Königshütte, 3. Januar 
In der Wohnung eines Königshütter Kauf⸗ 
manns wurde eine Spielhölle 1 DDGE: die 
ſich ſehr regen Beſuches erfreut hatte. Ein Schlep⸗ 
Opfer. Unnötig 
ji lagen, ei die Glückſucher gehörig gerupft wur- 
den Und teilweiſe ihr letztes Geld verloren. 


Die Rettungsarbeiten 
auf der Polen⸗Grube eingeſtellt 
Eichenau, 3. Januar 


mit der Weiterführung der Bergüungsarbei⸗ 
ten auf der Polengrube der Oberſteiger Wlo⸗ 
darz von Richterſchächte betraut. Junächſt wer⸗ 
den die dee en am Schacht weiter⸗ 
geführt. Die eigentlichen Rettungsarbeiten wur⸗ 
en vorläufig eingeſtellt, da feſtſteht, daß der 
t mehr a m 
Leben fein kann. Nach Fertigſtellung der Um- 
ntanerung erft wird man an das Hinwegräumen 
der eingebrochenen Sandmaſſen gehen. 


Ehescheidung wegen der Lotterie 


Paris. Es gibt beſtimmt viele Gründe, 
derentwegen ein Pärchen n mehr zuſammen⸗ 
leben kann oder mag, aber der Grund, ſich meaa 
eines Lotterieloſes nein zu laſſen, dürfte 
mindeſt ganz neu ſein. Die letzte Lotterie dat 
neben manchem anderen dies Reſultat gehabt. 
Ein Beamter, der ſchon lange verheiratet iſt und 
mit ſeiner Frau in muſterhafter Ehe lebte, be⸗ 
kam von ſeinem Chef ein Los zum Originalpreis 
von hundert Franken angeboten. Als beſondere 
Auszeichnung. da dieſe Loſe ſehr 1 ſind. 
Selbſtverſtändlich machte er davon Gebrauch. 
ls er dann zu Hauſe ſein Los freudig vor⸗ 
seigte, jagte ſeine Frau: „Das trifft fiH ausge⸗ 
zeichnet. Unſer Nachbar will 150 Franken für 
ein Los geben. So verdienen wir fünfzia Fran⸗ 
ken und haben ſchon gewonnen. 

Der Mann wollte nicht, aber die Frau ließ 
nicht locker, und ſo fügte er ſich ſchließlich mur⸗ 
rend. Die Ziehung fand ſtatt. Als der Gatte 
auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtätte in der 
Zeitung las, ſeine ehemalige 1 7 Dare mit 
a Franken gewonnen, da packte ihn begreif⸗ 
liche ut. Er ging nicht zur Arbeit, ſondern 
nach Hauſe. Nachdem er erſt ſeinen Nachbarn 
benachrichtigt hatte, betrat er ſeine Wohnung. 
it dem nötigen Nachdruck! „Dum me 
Gans“ war nur eine Eröffnungsſchmeichelei, 
dann folgte eine in keiner Weiſe druckfähige Aus- 
einanderſetzung. Und das Ende vom Liede iſt 
nun das Scheidungsbegehren ſeitens des Mane 
nes, der, wie er ſagt, mit einer ſo dummen Frau 
nicht mehr r. E E AE will. 


pid ere anere" wår die Milteilung der Vor⸗ 
ſitzenden, daß der Kath. Deutſche Frauenbund 
9 8 len im Juni eine Gemeinſchaftsfahrt 
Oberammergau veranſtaltet. Frl. 
Trid hielt einen Vortrag über die volkswirt⸗ 
ſchaftliche und erzieheriſche Bedeutung des 
Sparens. 
Von der NSDAP. Oppeln. Die Orts⸗ 
grupe Oppeln e ee ihre erſte Weihnachts⸗ 
feier im Dritten Reich. Kreiskulturwart Hen⸗ 
kel begrüßte die zahlreichen Teilnehmer darunter 
auch Untergauleiter Landeshautmann Adame 
cayi, Kreisleiter Settnik, Kreisſchulungs⸗ 
leiter Dr Troendle, Untergaukaſſenwart 
Bankdirektor Foerſter ſowie andere Führer 
der Partei. Eine beſondere Freude wurde dem 
Kreisleiter durch die Hitlerjugend bereitet, die 
ihm eine Broncefigtr überreichte. Unter Qei- 
tung von Gauchormeiſter, Lehrer Bulla, brach⸗ 
ten 9 55 eder des Männergefangvereins „Gone 
cordia“ Chöre zum Vortrag, während die SS 
Standartenkapelle durch muſikaliſche Darbietun⸗ 
gen erfreute. Im Mittelpunkt des Abends ſtand 
die Feſtanſprache des Kreisleiters Settnik, 
der auf die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes im 
nationalſozialiſtiſchen Staat hinwies. Einen 
weiteren Vortrag hielt Kreiskulturwart Pg. 
Henkel über „Das Weihnachtsfeſt als Symbol 
des Lichts“. 
„Vom Oppelner Muſikverein. Nachdem 
Kreisbaurat Graß ſein Amt als Vorſitzender 
A lg hat, iſt es gelungen, Polizeidirektor 
Mep als Vereinsführer zu gewinnen. Dieſe 
Tatſache dürfte von allen Freunden des Oprelner 
Muſiklebens begrüßt werden, da der Verein. 1 
ihm einen eifrigen Förderer gefunden hat. 
Einführung in ſein Amt wird am 22. Sie 
gelegentlich Der Sapreshauptverjammlung er⸗ 
folgen. 

* 


Deutſche Bühne. Am 8. und 9. Januar wird das Luſt⸗ 
ſpiel „Konjunktur“ von D. Loder zur Aufführung 
gelangen. Für den 10. Januar ift die Operette „MWas⸗ 
cottchen“ von W. Bromme und für den 15. Januar die 
Oper „Der Wildſchütz“ von A. Lortzing vorgeſehen. 
Bei dem Kartenvorverkauf haben die Mitglieder der 
Deutſchen Bühne mit den Mitgliedsnummern von 501 bis 
700 das Vorkaufsrecht. 


Der Bethelfilm „Ringende Menſchen“ 
in Oberſchleſien 


Dem Syangeliſchen Volksdienſt für 
Oberſchleſien ift es gelungen, den Bethelfilm 
„Ringende Menſchen“ auch nach Ober⸗ 
ſchleſien zu bekommen. Er wird vom 7. bis 21. Ja- 
nuar in einer Reihe von evangeliſchen Gemeinden 
zur Vorführung gelangen. An Hand einer Spiel⸗ 
handlung wird ein Bild der Arbeit Bethels an 
Fallſüchtigen. Arbeitsloſen und Wanderarmen ffr 
vermittelt. Gezeigt werden u. a. die neue Bethel- 
Zweiganſtalt Hermannsheide, die dortige] da 
Oedlandkultur und die Epileptikerarbeit in dem 
neu errichteten Krankenhaus „Mara“, die als 
die auf das modernſte eingerichtete Aufnahme⸗ und 
Beobachtungsſtation für Fallſüchtige einzig in 
ihrer Art daſteht. Der Umfang des Betheler Lie⸗ 


Laut gel des Oberbergamtes wurde 


Mlikultſchüt an der Jahreswende 


Mikultſchütz, 3. Januar. 

Ein Jahr iſt zu Ende gegangen, das in ſeinem 
Verlauf auch unſerem Ort ein beſonderes Ge⸗ 
präge verliehen hat. Auch in unſerer Einwobner⸗ 
ſchaft hat fih ein neuer Lebensſtil ere epo 
zu dem die alles umformende nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Revolution den Anſtoß ge⸗ 
geben hat. 

Als eine kommuniſtiſche Zentrale weit über die 
Grenzen der engeren Heimat bekannt, beherbergte 
die Gemeinde eine Bevölkerung, unter der ſich der 
Parteienhaß manchmal in ſehr üblen For⸗ 
men austobte. Ein Gemeindeparlament, in dem 
ſich die Gegenſätze innerhalb der Bevölkerung kri⸗ 
ſtalliſiert hatten, war arbeitsunfähig ae 
worden und mußte zerſchlagen werden. Die neuen 
Wahlen im Frühjahr ſchafften im Verein mit den 
nachfolgenden gesetzlichen Beſtimmungen über die 
Gemeindekörperſchaften Ordnung, und ſo kam ein 
Gemeindeparlament zuſtande, das. nicht nur ein 
volles Maß von Arbeitswillen, ſondern 
auch den Blick für das Mögliche und Nützliche 
mitbrachte, und an Stelle der Verhandlungen und 
Streitereien trat die warm vegrüßte Ordnung, 
die ſachliche Beratung und die beſchäf tsmäßige, 
ſchnelle Erledigung. 

Mit der Parole: 


„Krieg der Arbeitsloſigkeit“ 


begann die Tätigkeit im Frühjahr 1933. Ein 
nie erlebtes Tempo ſetzte ein und zeitigte 
bald die erſten Erfolge, das Abſinken der Er⸗ 
werbsloſenzahlen. Es waren zunächſt drei große 
t Pläne, die eine Entlaſtung auf dem Arbeitsmarkt 
brachten, der Bau der neuen St.⸗Thereſien⸗ 
Kirche, der Bau des Wohn⸗ und Geſchäfts⸗ 
hauſes Kroczek, und die endliche Errichtung 
des Kriegereh ren males und der Horſt⸗ 
Weſſel⸗ und Leo⸗Schlageter⸗Gedenkſteine. 
Die Einweihungsfeier war ein Hochfeſt nie 9 
ſehener Art und ein Erlebnis voll freudigen Be⸗ 
kenntniſſes zu Volk, Führer und Staat. 

Die Arbeitsſchlacht begann zunächſt mit dem 
Kampf gegen die kataſtrophale Wohnungsnot. 

Fajt 700 Volksgenoſſen waren gänzlich 

ohne Wohnung, Hunderte ſaßen in unge⸗ 

ſunden Behelfsräumen. 


Es entſtanden in wenigen Monaten 70 vor⸗ 
ſtädtiſche Randſiedlungen, 20 igen⸗ 
0 ime und eine größere Anzahl von privaten 

auten. Insgeſamt wurden 98 Neubauten 
mit 349 Wohnräumen und 4900 Quadratmeter 
Wohnfläche erſtellt. In das Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm fallen auch 144 Behelfswohnun⸗ 
gen, die nur wegen der eingetretenen Froſt⸗ 
periode noch nicht in Arbeit genommen werden 
konnten, die Geſamtzahl der Bauvorhaben betrug 
205, für die Baugenehmigungen erteilt wurden. 
Zuzuzählen ſind außerdem 70 kleinere Umbauten 
und 60 Hausentwäſſerungsanlagen. 

Mit einem Koſtenaufwand von rund 350 000 
RM. wurde E 


die Kanaliſation 


der noch unverrohrten Straßen durchgeführt und 
damit für 260 Erwerbsloſe und Spezialarbeiter 
Arbeit beſchafft. Daneben erfolgte die Verlegung 
der zur Verſtärkung des Waſſerleitungsnetzes not⸗ 
wendigen Rohre. Bei dem Bau der Milt Joachim⸗ 


Adamcezyk⸗, Horſt⸗Weſſel⸗Straße, Neuhof- un 
Donnersmarckſtraße waren weitere 150 Mann bis 
bracht. Aus 


ſpät in den Winter hinein menge 
Mitteln des Etats wurden 75999 RM. dazu ver⸗ 
wendet, die durch die Kanaliſation beſchädigten 
Straßen auszubeſſern. In welchem Maße 
es gelang, die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen, zei⸗ 
gen die Zahlen der Wo 1 A paee b3- 
loſen, von welchen am Anfang des Jahres noch 


930 betreut wurden. Jetzt ſind es nur noch 527, 
alſo 40 Prozent weniger. Wie es vorauszuſehen 
war, blieb auch die finanzielle Auswirkung nicht 
aus. 

Die planmäßige Bebauung des Siedlungs⸗ 
geländes führte naturgemäß zu einem 


Anwachſen der Einwohnerzahl 


in dem neuen Ortsteil, was nicht ohne günſtige 


Folgen auf mancherlei Gebieten geblieben iſt. 

Ebenſo hat die Geſamtbevölkerung 
wieder an Zahl zugenommen. Zu Jabresbe inn 
wies die Statiſtik 20 231 Einwohner aus, am Jah⸗ 
resende beträgt Tie 20 400, ift aljo um 165 gewach⸗ 
ſen. Von den Einwohnern ſind 19 719 katholiſch, 
a proteſtantiſch, 58 jüdiſch, 120 diſſidentiſch und 
27 andersgläubig. Im Laufe des Jahres wurden 
428 Kinder geboren (213) und find 146 Perſonen 
geſtorben (163). Mit 20,1 Geburten auf 1000 Ein⸗ 
wohner ift Mikultſchütz nicht nur 


die kinderreichſte Gemeinde Deutſchlands, 


ſondern weiſt auch eine äußerſt günjtige 
ziffer auf, nämlich 0,73 Prozent. Der Kinder- 
reichtum der Gemeinde drückt ſich auch in den 
Beſuchsziffern der hieſigen Schulen aus. Mit 


Hinzurechnung der 56 Fahrſchüler beträgt aljo die 


Geſamtſchulkinderzahl 3731. 


Eine bemerkenswerte Leiſtung vollbrachte die 
Bevölkerung im 


Kampfe gegen Hunger und Kälte. 


Die außerordentliche Verarmung der Bevölkerung 
kam in der Zahl der eingereichten Anträge er⸗ 
ſchütternd zum Ausdruck. Von den 2173 bearbei⸗ 
teten Anträgen mußten 1853 genehmigt werden. 
Vom Leiter bis zum letzten Helfer wurde raſtloſe 


Arbeit gefordert und auch geleiſtet. In 14 Tagen 


ift durch die Organiſation des Geſchäftsverkehrs 
eine Arbeit getan worden, die erſtaunlich iſt. Alle 
Kreiſe der Bevölkerung wetteiferten, um den 


Kampf zu beſtehen, wobei beſonders hervorgehoben 


werden muß, daß ſich die hieſige Napf en 
ſchaft ausgezeichnet geſchlagen hat. 

An erſter Stelle beginnt im neuen Jahr wie⸗ 
der der Angriff auf die Wohnungs- 
loſigkeit. Mehr als 300 Familien warten auf 
Wohnraum. Es werden zunäöchſt die ſchon 1933 
geplanten 144 Behelfswohnungen erſtellt. Ferner 
ind? an der Borſigſtraße 20 Eigenheim⸗ 
bauten geplant, ſo daß damit das Siedlungs⸗ 
gelände reſtlos erſchloſſen ſein wird. Zahlreiche 
Bewerbungen für Stadtrandſiedlungen liegen vor. 
Ein weiterer Generalangriff ilt auf die Stra- 
ßen geplant, die durch die Kanaliſationsarbeiten 
ſehr ausbeſſerungsbedürftig geworden ſind. Dafür 
dürften 75000 RM. aus Etatmitteln aufgewendet 
werden. Neuangelegt wird der Bürgerſteig an der 
Tarnowitzer Straße und die Reinhold⸗Muchow⸗ 
Straße. Neben der endgültigen Beendigung der 
Kanaliſation erfolgt auch die reſtliche Erweiterung 
des Waſſerrohrnetzes. Die Gemeindever⸗ 
waltung hofft ferner zuverſichtlich, unter In⸗ 
anſpruchnahme der Grundförderung den 


Ausbau eines Freibades im ehemaligen 
Steinbruch 


in Angriff nehmen zu können. Für 1934 iſt außer⸗ 
dem der Bau der ſehr dringend notwendigen 
Turnhalle geplant. Mit dem Bau eines 


d Pfarrhauſes neben der St.⸗Thereſien⸗Kirche 


wird die Kirchengemeinde die private Bautätigkeit 
beginnen. So iſt die Gemeinde Mikultſchütz mit⸗ 
ten in der Vorbereitung für eiven erfolgverſpxe⸗ 
chenden Kampf gegen die Erwerbsloſigkeit. Mit 
jetter, Zuverſicht und im Vertrauen auf eine ziel⸗ 
bewußte Führung und die eigene Kraft, geht's in 
das neue Jahr, von dem ſie ſich eine weitere Beſſe⸗ 
rung auf allen Lebensgebieten verſpricht. 


Der Reichsbankpräsident 


Der Grad des Opferwillens zeige die 
Größe des Dankes an den Führer für die 
Wiedererweckung der Nation. 


ue, 


beswerkes wird daraus erſichtlich, daß im Tages- 
durchſchnitt Fast 6000 Perſonen verpflegt 
werden. Der Reinertrag ſämtlicher Vorfüh⸗ 
rungen kommt der Anſtalt Bethel zugute, die 
auch den Redner zu dem Filmvortrag ſtellt. 


Vorſicht vor tſchechiſchen Banden! 


Um der Hetze gegen die deutſchen Beſitzer in der 
Tſchechoſlowakei wirkſam entgegentreten zu können, hat 
der VA. eine Gegenmaßnahme ergriffen, in- 
dem er folgende Lifte der tſchechiſchen Bauden 
en, Ee Teil des Iſer⸗ und Rieſengebirges 
au 

Geier gucke (Havlova boudo); Kolinerbaude 
(Kolinfti a Sokolbaude am Ochwarzenber 
(Sokolſka bonba); Peger: „Hotel Sport“ 1 5 1 
Hotel“, „Forſthausbaude“; ferner Elbfallbaude; 
Martin baude; Nm eTtartnanhe Roch⸗ 
liger Hofbaude; Woſſeckerbaude; St. 
Peter: „Hotel Panorama“; Spindlermüh le: 
„Hotel Elbe“ und „Bellevue“; Hotel „Slavia“; Mädel⸗ 

ſtegbaude; Neuwelt: „Grand Hotel Bellevue“, 
zul „Rübezahl“, „Kotrba“ (von Deutſchen viel beſucht, 
nahe der Grenze), Here; Harrachsdorf: 
Gaſthof Schießhaus“, hof zum Mummelfall“; 
Freiheit⸗Johannisbad: „Bahnhofsreſtau⸗ 
rant“; J̃ohannisbad: „Hotel Kulma“, Reſtaurant⸗ 
Kaffeehaus „Goldene Ausſicht“; Tannwald⸗ 
Schaumburg: „Hotel Zentral“, „Grand Hotel“, 
„Narodni⸗Dum“; Grüntal (Polaun): „Gaſthof Rübe⸗ 


zahl“; Trautenau: 


„Hotel Klein“, nRarobnis Dum“; 


Hohenelbe: Bahnhofs bock 


London, 3 
loſen in Ennland hat fih im Dezember 1933 
gegenüber dem Vormonat um 55938 und gegen- 
über Dezember 1932 um 499 208 e Sie 
beträgt jetzt noch 3 079. 


i wind” J 
das Weller 


Kaltluftmaſſen, die von Rußland weſtwärts 
vordringen, werden auch unſeren Bezirk erreichen 
und allgemeinen 
bringen. Vereinzelt treten noch Schneefälle 
auf. Da beſonders kräftige Störungen ſich auf 


dem Ozean ausbilden, die raſch oſtwärts wandern, 


ſo iſt bereits gegen Wochenende mit ihrem Ein⸗ 
fluß auf die Witterung Mitteleuropas zu rechnen. 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 


Bei öſtlichen Winden neblig⸗wolkiges, zum 
Teil aufheiterndes Wetter, zunehmender 
Froſt. 


Gottesdienſt in der Synagogengemeinde Beuthen 


Donnerstag, anläßlich der Gedenkfeier der Chewra⸗ 
10 Abendgottesdienſt in der kleinen Synagoge 
19,15 Uhr. 


Verantwotll, Redakteur: Or. Fritz Seifter, Bielsko -Bielitz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolka wydawnicza 
z ogr, odp, Pszczyna. 
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Januar. Die Bai der Arbeits⸗ 


Temperaturrückgang 


itler⸗Jugend marſchiert! 


Nr. 1 


Sonder-Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


4.1.1934 


— — 


euthener Hitlerjunge auf Fahrt durd Deutschland 


auf. Das Singen iſt idon lange verſtummt, alles karte find die für die Umfahrt beſtimmten Dörfer 


Vor einigen Monaten, gegen Ende der 
großen Ferien, unternahmen 25 Beuthener Hitler 
jungen eine Fahrt durch Deutſchland. Auf einem mit 
Poſſterbänken ausgeſtatteten Laſtauto traten 
fie mit wenig Geld und viel Unternehmungsgeiſt 
dieje Fahrt an. Ihr Weg führte fie dabei über 
Breslau, Liegnitz, Frankfurt a. O., Berlin, 
Potsdam, Jüterbog, Meißen, Dresden, Säch⸗ 
ſiſche Schweiz, Görlitz, Breslau und wieder nach 
Beuthen zurück. Ueberall, wo ſie hinkamen, 
wurden die Hitlerjungen aus der äußerſten Süd⸗ 
oſtecke des Reiches herzlich begrüßt. Tiefe Ein⸗ 
drücke von der Schönheit und Mannig⸗ 
faltigkeit unſeres Vaterlandes brachten fie 
mit in ihre Heimatſtadt. Von manchem frohen 
und auch ernſten Erlebnis wiſſen ſie zu 
berichten. 


Ein „abenteuerliches“ Erlebnis 
in Dresden 


Ja, wirklich! Es war ſchon faſt abenteuerlich, 
was wir in Dresden erlebten. Oder ſteckte uns 
die Abenteuer luſt nur in den Knochen, weil 
wir vorher das Karl⸗May⸗Muſeum in Radebeul 
bei Dresden beſucht hatten? Jedenfalls ſpüre 
ich noch heute das leichte Gruſeln, das 
mich in der Halle des Obdachloſenaſyls überkam. 
Ja, Ob⸗dach⸗loſen⸗aſyl! Und das kam fo: 

Als wir in Dresden ankamen, weilte dort 
gerade die Ballila⸗Jugend, die in der Yu- 
gendherberge untergebracht war. Da man uns 
trotz zahle und endloſer Ferngeſpräche keine 
andere Unterkunft verſchaffen konnte, ſchickte man 
uns ins Obdachloſenaſyl mit der Zuſicherung, 
wir würden ein eigenes Zimmer bekommen. Im 
Grunde genommen war gegen das Aſyl nichts 
einzuwenden. Es machte rein äußerlich einen 
ganz freundlichen Eindruck. Den Beigeſchmack von 
Zuchthaus bekam es für uns erſt ſpäter. 

Bei der Einfahrt in den Hof des Aſyls emp- 
fing uns der Anſtaltsleiter mit ſeinem 
„Stabe“, alles weißbekittelte, würdige Herren. 


„entlaufen“, „vergaſen“, „gebadet werden“, „An⸗ 
ſtaltskleidung“ brachten uns auf die Vermutung 
daß man . „Ungewöhnliches“ 
gegen uns im Schilde führte. Zunächſt kümmerten 
wir uns aber nicht darum und gingen in die 
Stadt. 

Um 9.30 Uhr ſollten wir uns wieder an der 
Ecke der Straße, in der das Obdachloſenaſhl 
liegt, treffen, um geſchloſſen einzurücken. Ich bin 
mit ein paar Kleineren jhon vor der Zeit da 
und gehe mit ihnen die Straße entlang, unſerer 
Bleibe zu. ; 

Vor dem Tore wartet ſchon der ganze „Stab“ 
auf uns. Wir erfahren, daß wir die erſten find; 

wir jolen aljo zuerſt „abgefertigt“ werden. 
Da kommt mir ein rettender Gedanke: Ich er⸗ 
tiare den Herren, wir hätten Befehl bekommen, 
um 9.30 Uhr an der Ecke zu ſein. Da es jetzt 
gerade 9.30 Uhr ſei, müßten wir ſchleunigſt dahin. 


Auf den Einwand, das wäre doch ganz gleich, wenn 


wir nur da wären, entgegne ich: 

„Befehl iſt Befehl“, linksum kehrt und weg. 
So ſind wir noch glücklich der „Abfertigung“ 
entronnen. . 

Inzwiſchen ſind alle anderen angekommen und 
erklären ausdrücklich, ihr Braunhemd auf keinen 
Fall aus der Hand zu geben. 


„Wir ſind doch keine Buxen“, 


die denken vielleicht, weil wir aus OS, find, 
ſchleppen wir einen ganzen Viehmarkt mit“, und 
einer verſichert: 


„Nee, vergaſen laſſe ich mich nicht!“ 


Unſer Führer verhält fih zunächſt noch paſſiv, 
Er will nichts unternehmen, bevor er ſich nicht 
überzeugt hat, daß unſere Sachen tatſächlich ver⸗ 
gaſt werden ſollen. 

Nachdem wir unſere Ausweiſe vorgelegt haben, 
bekommt jeder eine Blechmarke mit einer Nume 
mer, und dann folgen wir einem Wärter. 

In einem rieſigen Saal, in dem reihenweiſe 
kleine, mit Nummern verſehene Schränke ſtehen, 
ſollen wir uns entkleiden, und dann ſollen 
wir einer nach dem anderen gebadet werden. 
Wir nehmen zunächſt die Schränke, in die 
wir unſere Uniformen hängen ſollen, in Augen⸗ 
ſchein. Unten hat jeder Schrank einen Gashahn 
und oben ein Drahtgitter: der Jefte Beweis, daß 
da Gas durchgeſchickt werden ſoll. Trotzdem ver⸗ 
ſichert uns der Wärter, daß die Sachen nur 
„gelüftet“ werden ſollen. Unſere Frage, wozu 
denn die Gashähne gut wären, überhört er ein- 
fach. Als dann noch die Jüngſten ganz energiſch 
aufgefordert werden, ſich zu entkleiden, ſteigt 
unſere Erregung zur Siedehitze. 

Unſer Transportleiter ſetzt fih telefoniſch mit 
der Kreisleitung in Verbindung. Da man uns 
aber keine andere Unterkunft verſchaffen kann, 
und der Aſyldirektor durchaus nicht davon ab⸗ 
gehen wollte oder konnte, unſere Sachen zu 
„lüften“, beſchließen wir, die Nacht auf dem 


Auto zuzubringen. Wir fuhren ab. Und einer 


Schon das Geſpräch unſeres Transportleiters 
mit dieſen Herren, das ziemlich laut und erregt 
geführt wurde, ließ uns aufhorchen. | 

Einzelne Brocken, wie „Sachen abliefern“, 


ſprach uns allen aus dem Herzen, als er pathe⸗ 
“ich ausrief: 


„Ich gebe jedem zehn Mark, der bei mir 
ein einziges Stück Ungeziefer findet!“ 


Durch die nächtlichen Straßen Dresdens ging 
unſere Fahrt. Wir wollten verſuchen, im SA. 
Heim unterzukommen. Und es gelang. Trotz der 
vorgerückten Nachtzeit — es war mittlerweile 
11.30 Uhr geworden — wurden wir aufgenom⸗ 
men. Standartenführer Kubitz ließ uns 
noch Brot, Wurſt und eine Kanne Bohnenkaffee 
bringen, und dann ging's in die „Falle“, ſchöne, 
weißlackierte Betten mit Sprungfedern und Mia- 
tratzen. Beſſer konnte man es ſich kaum noch 
denken, geſchweige denn wünſchen. 

Vollends ſöhnten wir uns mit dem anfangs 
für uns ungaſtlichen Dresden aus, als uns der 
Staffelführer von Dresden 60 Liter Betriebs⸗ 
ſtoff ſpendete; denn dieſe hochherzige Spende gab 
uns erſt die Möglichkeit weiterzufahren. 


In der Sächſiſchen Schweiz 


Kaum zwei Tage vorher hatte in der Säch⸗ 
iſchen Schweiz und beſonders in der Ge⸗ 
gend von Pirna ein Orkan gewütet, der un⸗ 
geheuren Schaden anrichtete und dem jogar 


— 


Menſchenleben zum Opfer fielen. Man hatte 


uns von den Naturſchönheiten der Säch⸗ 
ſiſchen Schweiz ſo viel erzählt, daß wir anfangs 
etwas enttäuſcht waren, als wir von Dresden 
aus durchs verwüſtete Gebiet fuhren 


Abgedeckte Häuſer, entwurzelte Rieſen⸗ 

ſtämme, ganze Waldſtriche nieder⸗ 

gemäht, geknickte Telegraphenmaſte, 

eingeſtürzte Schornſteine, abgebrannte 

Gehöfte, furchtbar hatte der Orkan 
gewütet. 


Aber auch die Landſchaft wird immer wit- 
der, immer ſchöner und romantiſche r. In 
der Ferne ſehen wir den Lilienſtein, den 
Königſtein, rieſige Felsmaſſen, die Hunderte 
von Metern ſteil in den Himmel ragen. 


Das Auto windet ſich in Serpentinen 
bergauf und bergab, der Motor keucht 
und ſpuckt. 


Stellenweiſe müſſen wir im zweiten oder ſogar 
im erſten Gang fahren. Noch fo eine verd. 
Steigung haben wir zu überwinden, und dann 
hält das Auto am Parkplatz an der Baſt ei. 

Wir ſteigen ab, und nach einem Weg von 
einigen hundert Metern können wir die Herr⸗ 
lichkeiten dieſes wunderſchönen Stückchens Erde 
anſtaunen. i 

Vom Baſteifelſen, der den Gipfel eines 
weit in die Luft ragenden Sandſteinmaſſivs dar⸗ 
ſtellt, jeben wir hinunter auf die Elbe, die ſilbern 
in den Strahlen der Sonne erglänzt. Menſchen 
ſind nur Punkte, die ſich langſam bewegen, und 
alles Land unter uns ſcheint wie aus einer 
Spielzeugſchachtel aufgebaut. Dampfer, 
Bahnen, Autos, alles iſt ſo winzig klein. 

Dann gehen wir über die Baſteibrücke, 
wo wir noch wunderſchöne Aufnahmen machen 
können, zu anderen Ausſichtspunkten. Wir den⸗ 
ken an unſere HJ, Kameraden in Beuthen 
und bedauern nur, daß ſie nicht auch hier ſein 
können. i 

Immer und immer wieder ziehen dieje mand- 
mal wie einzeln daſtehende Rieſenfinger 
aufragenden Felſen unſeren Blick auf fid. 

Da entdecken wir plötzlich an der ſenkrechten 
Wand eines Felſens einen Punkt, der ſich 
aufwärts bewegt. Das Fernglas zur Hand! Tat⸗ 
ſächlich ein Menih! Dieſe Tollkühnheit 
möchte man kaum für möglich halten; aber ſo 
mancher Kletterer hat dabei ſchon ſein Leben 
gelaſſen, wie man uns beiläufig erzählt. Wir 
ſchauen und ſchauen immer noch hin, denn wir 
können uns nicht losreißen von dieſem Bild. 

Dann aber geht's weiter. Wir wollen noch 
mehr ſehen, wollen auch ein 1 kraxeln, 

n darf. 


wenn's auch nicht gefährlich jei 


Die Jungen wären natürlich auch am 
liebſten gleich einen ſo ſteilen Felſen hin⸗ 
aufgeklettert! 


In etwa einer halben Stunde ſind wir dann 
im Amſelgrund. Mit munterem Singen 
ziehen wir die Amſel aufwärts, biegen dann in 
eine Schlucht, die Schwedenlöcher, ein. 
Wir kommen damit wohl in den wildeſten 
Teil der Sächſiſchen Schweiz. Zu beiden Sei⸗ 
ten — der Weg ift kaum einen halben Meter 
breit — ragen die Felſen in die Höhe, und erſt 
hoch oben ſieht man ein Stück blauen Himmel. 
Duſter wird es, wir müſſen durch einen 
natürlichen Tunnel, es tropft von den 
Wänden, die mit Moos bewachſen ſind, dann 
klettern wir auf umgeſtürzten Baumſtämmen 
entlang, und immer geht es bergauf, ſteil berg⸗ 


feucht und ſtöhnt. Der Weg aber will und wi 
kein Ende nehmen. Dann rauſcht links neben 
uns ein Waſſer zu Tal. 


Man kann ſich wohl vorſtellen, 


daß die Bewohner der Umgegend hier 

Zuflucht vor den Schweden ſuchten, 

wenn dieſe plündernd, raubend und 

mordend ins Land kamen; denn dar⸗ 

auf deutet ja auch der Name 

„Schwedenlöcher“ hin. 

Hier waren ſie ſicher und konnten ſich gegen 
jeden Feind leicht verteidigen 

Puſtend und ganz außer Atem kommen wir 
oben an. Die Jungen haben ſich ſtramm gehalten. 
Alle ſind bei beſter Stimmung trotz der Anſtren⸗ 
gung, und manches Scherzwort, manch luſtiger 
Sang macht die Runde. i 

Doch alle haben einen Mordshunger, 
und bald ſitzen wir kauend auf oder neben unſerem 


Wagen. Das ſchmeckt fo gut wie noch felten. Die 
Zeit rückt vor, und wir müſſen wieder aufs Auto. 


Es geht dann noch an der 


Burg Hohnſtein vorbei, früher die 

ſchönſte Jugendherberge Deutſchlands, 

jetzt das ſicherſte Konzentrationslager, 

denn ein Entkommen macht ſchon die 
Natur unmöglich. 

Nochmals ſchauen wir in die herrliche Gegend 


zurück, dann nehmen uns die dunklen Wälder 
auf, und bald ſind wir auf der Staatsſtraße nach 


[Görlitz. 


den Appetit „zu Gemüte führen“. BEE a 
Hier zeigt ſich wieder einmal oberſchleſiſche 
; GR Gaſtfreundſchaft. 


Die letzte Nacht auf dem Auto 


Als wir nachts 12 Uhr von Görlitz ab⸗ 
fahren, ſetzt ein feiner Nieſelregen ein. Da 
das Geſtell für unſere Wagenplane nicht in Ord⸗ 
nung iſt, ſchützen wir uns mit Windjacken, Zelt⸗ 
bahnen und Decken, ſo gut es eben geht. Anfangs 
geht es auch. Allmählich nimmt der Regen an 
Stärke zu, bis es „Bindfaden“ regnet. Ein⸗ 
mal wollen wir zwar verſuchen, irgendwo unter⸗ 
zukommen; aber als der Führer abgeſtiegen iſt, 
um ein Obdach zu ſuchen, ſetzt der Regen aus, wir 
faſſen wieder Mut und beſchließen, weiter zu fah⸗ 
ren. Und nach zwei bis drei Kilometer gießt es 
von neuem. Das wiederholt ſich ein paarmal. 
Da reißt uns aber die Geduld, und wir faſſen den 
Entſchluß, auf jeden Fall bis Breslau durchzu⸗ 
fahren. | 

Jeder dudt ſich zuſammen, um dem Regen eine 
möglichſt kleine Angriffsfläche zu bieten. Und 
bald hat das eintönige Rattern des Wa⸗ 
gens und das leiſe Praſſeln des Regens die mei⸗ 
iten eingeſchläfert. 


Ich habe den „beſten“ Platz auf dem Auto, 
dicht hinter dem Führerſtand, an der linken Seite. 
Hier habe ich zwar einen guten Ausblick in 
der Fahrtrichtung; dafür peitſcht mir auch der 
Regen am ſtärkſten entgegen. Nun, meine Wind⸗ 
jacke iſt abſolut waſſerdicht; doch meine Mütze habe 
ich, um ſie zu ſchonen, im Führerſtand verſtaut. 
Bald merke ich, daß mir das Waler, das fih 
anfangs in den Haaren geſtaut hat, am Kopfe 
herunterrieſelt und weiter am Rücken entlang. 
So werde ich gewaltſam wach gehalten. 


Auf einmal höre ich, wie der Autoführer ver⸗ 
ſucht, unſeren Transportleiter, der auch im 
Führerſtand ſitzt, wach zu kriegen. Vergeblich! 
Da gibt er es auf und ruft: 

„Jungens! Wer von Euch iſt wach?“ 

Keiner rührt ſich. 

So muß ich mich alſo melden. 

Meine Aufgabe iſt, auf die Wegſchilder nach 
Liegnitz zu achten und die Kilometerzahlen abzu⸗ 
leſen. Das kann ja gemütlich werden! 

Es ift ſtockdunkle Nacht. Mit meinem L iğ t- 
dolch bewaffnet, hode ich da und ſtarre in die 
Dunkelheit. Hatte ich mich vorher noch einiger⸗ 
maßen ſchützen können, indem ich mich hinter den 
Führerſtand duckte, muß ich jetzt aufrecht daſitzen 
und aufpaſſen. 


Unbarmherzig peitſcht mir der Regen ins 
Geſicht. 


Zeitweiſe iſt er ſo ſcharf wie Hagelſchlag. Immer 
wieder muß ich mir das Waſſer aus den Augen 
wiſchen. 

Da kommt eine Umfahrt. Der Richtungs- 
pfeil fehlt natürlich wieder. Auf unſerer Auto- 
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Unit 


verzeichnet. Nach kurzer Beratung ent- 
ſchließen wir uns für den linken Weg. Die 
Landſtraße iſt auffallend ſchmal und ſchlecht. Wir 
fahren immer weiter. Erſt als wir an einen 
Bahnübergang kommen, können wir uns orien⸗ 
tieren. Wir ſind natürlich falſch gefahren. 
Zurück! 

Es iſt faſt ein Kunſtſtück zu nennen, wie 
wir beide, der Autoführer und ich, den Wagen 
in der Dunkelheit und auf dieſer ſchmalen 
Landſtraße wenden. 
von oben mit meinem Lichtdolch den Straßen⸗ 
graben ableuchten. Langſam ſchiebt ſich der 
Wagen rückwärts, rechts an den Graben heran. 
„Halt!“ Wieder geht es vor und wieder zurück, 
bis wir herum ſind. Es iſt gelungen. Befriedigt 
ſetze ich mich hin, um ſofort wieder hochzufahren: 


Meine Hoje iſt klitſchenaß. Auch das noch! 
Während ich aufgeſtanden war, war mir der 
ganze Sitz verregnet, und jetzt muß ich im 
' Waſſer fiken. 


Als wir ſchon Liegnitz hinter uns haben, 
dämmert es. Bald kann man alles deutlich 


ſehen. Allmählich wacht einer nach dem anderen 
auf. Plötzlich lacht einer laut los. Wir blicken 
hin und müſſen herzlich mitlachen; es fieht ja 
auch zu komiſch aus. 


Da hatte einer eine blaugefärbte Decke mit, 

die nun nach der reichlichen Regenaufnahme 

abfärbt. Ganz blau iſt der arme 

Kerl, der nun zum Schaden auch noch den 
Spott erntet. 


Einen Zwiſchenfall, der auch unglücklich 
hätte verlaufen können, muß ich noch erwähnen. 
In einem Dorfe wird die Hauptſtraße neu ge⸗ 


pflaſtert. Bei der Umfahrt muß fiH der Auto- 


führer verſehen haben. Wir fahren einen ganz 
ſchmalen Weg um das Dorf herum. Einmal 


müſſen wir eine beſonders ſcharfe Kurve fahren. 
Ich ſehe gerade noch, wie wir ſcheinbar in eine 


Sackgaſſe fahren. 


Da! Bremſengekreiſch — es gibt einen 

Ruck der Wagen legt ſich 

ſchief, und wir müſſen wieder einmal 

herunter, weil ein Hinterrad im Graben 
ſteckt. i 


Mit vereinten PS- und Menſchenkräften gelingt 
es, den Wagen flott zu machen. i 


Kaum find wir wieder ein Stück gefahren, da 


ſetzt der Motor aus, gibt dann noch ein paar 


puffende Geräusche von fih, und wir ſtehen ſtill. 


Der Betriebsſtoff iſt ausgegangen. Er war genau 
bis Breslau berechnet. Da wir aber bei der Um- 
fahrt vor Liegnitz zehn Kilometer verloren haben, 
fehlt er jetzt. N 


Autoführer und Transportleiter machen 

ſich, mit einer großen Oelkanne bes 

waffnet, auf den Weg zur nächſten Tank⸗ 
. ſtelle. 


Nach einer halben Stunde find fie zurück, und wir 


ſetzen unſere Fahrt nach Breslau fort, wo wir 


gegen ſechs Uhr ankommen. 


Ein ſchöner Ausklang 


Breslau. 

Noch ſind wir alle von der durchfahrenen Nacht 
und den durchnäßten Uniformen in der denkbar 
ſchlechteſten Stimmung. Die Jungen find müde 
und gereizt, mit ihnen iſt nichts anzufangen. 

Wir wollen ſchon um neun Uhr abfahren, vor- 
her aber noch die Sachen trocknen und uns etwas 
ausruhen. Ich ſelbſt gehe ſchnell noch mit ein paar 
Jungen eine Taſſe Kaffee trinken, damit 


die Lebensgeiſter wieder aufgerüttelt werden, da⸗ 


mit die böſe „Katerſtimmung“ verſchwindet. 
Da werde ich geholt. 


„Schnell, der Gebietsführer will Dich 
ſprechen!“ ù 
Im Eilſchritt hin! Die Uniform etwas in Drd- 


nung gebracht, und dann rauf. Ich werde ange⸗ 
meldet, und dann ſtehe ich vor ihm. 


(FJortſetzung folgt). 


Ich muß aufſtehen und 


5 Der Tag von Dresden 


Das II. Länderspiel 3 Ungarn 


Erinnerungen an einen unvergessenen Kampf 


ninmi 
rührt daher, weil 


dieſem Spiel 
Menſchen bildeten Kopf an Kopf 


Einer amerikaniſchen Meldung zufolge hat 


2 


Lachner, waren auch 


T. 


die deutſche Mannſchaft durch e 
Ungarn ganz auseinander gebracht. Die Un⸗ 
garn buchten noch 


vereinbarte 


Schon in wenigen Tagen, am 14. Januar, 
werden ih Deutſchland und Ungarn in 
Frankfurt a. M. ihren elften Fußball⸗Länder⸗ 
kampf liefern. Die Spieler ſind bereits ausge⸗ 
wählt, die Deutſchlands Intereſſen in dieſem mit 


großer Spannung erwarteten Kampf wahrnehmen 


ollen: Kreß, Haringer, Stubb, Gramlich, Gold⸗ 
brünner, Oehm, Lehner, Lachner. Conen, Noack 
und Politz haben die ehrenvolle Berufung in die 
Nationalmannſchaft erhalten. 
Zwei dieſer Spieler, nämlich Kreß und 
t an jenem Spiel gegen die 
Ungarn beteiligt, das in der Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Länderkämpfe einen beſonderen Platz ein⸗ 
Dieſe beſondere Stellung dieſes Spieles 


damals elf Spieler zu einer wirklichen 


Mannſchaft, dieſe Mannſchaft aber und 
40 000 Zuſchauer, die das Spielfeld um⸗ 
fäumten, zu einer Einheit zuſammen⸗ 
; wuchſen, 


aus der ein bereits für unmöglich gehaltener Sieg 
entſprang. Gemeint ift der neunte Länder⸗ 
kampf Deutſchland — Ungarn, der am 28. Sep⸗ 
tember 1930 in Dresden ſtattfand. 
Ein unpwahrſcheinlich ſchöner Herbſttag gab 
den Rahmen. Mehr als 40 000 
Keb racer vier 
hohe dichte Mauern um den Platz. Tauſende 
mußten unverrichteter Dinge vor den Einlaßtoren 
kehrt machen. Nach ganz nettem Beginn wurde 
zwei Tore der 


} einen dritten Treffer, 
und mit dem 3:0⸗Ergebnis für die Gäſte ging es 


in die Pauſe. Die Ueberlegenheit der Ungarn in 
den letzten Minuten des erſten Spielabſchnittes 
war derart groß, daß man eine kataſtrophale Nie⸗ 
derlage unſerer Maunſchaft befürchten mußte. 
Und dann trat nach der Pauſe das ein, was kein 
Menſch mehr erwarten konnte. Spieler und das 
vor der Pauſe faſt teilnahmsloſe Publikum waren 
wie umgewandelt. 


Mit ungeheurem Eiuſatz legte die deutſche 
Mannſchaft los. 


Die Zuſchauer raſten bei jedem deutſchen 
Angriff und riſſen die Spieler ebenſo ſehr mit, 
wie ſie die Ungarn aus der Faſſung brachten. Als 
dann Richard Hofmann 
atte, dröhnte der Beifall wie aus einem Hexen⸗ 
keſſel zum Himmel. Schon vier Minuten ſpäter 
fiel durch den noch nicht vergeſſenen Ludwig 
Hofmann, unſeren prächtigen Linksgußen, das 
zweite Tor. Und nach Ablauf von weiteren zehn 
Minuten ſtellte der verletzte, ſtark humpelnde, 
aber von der allgemeinen Begeiſterung mitgeriſ⸗ 
ſene Kieler Ludwig den Ausgleich her. Und der 
kleine Münchener Lachner, der auch diesmal 
beim Kampf gegen Ungarn dabei ſein wird, ſchoß 
zwölf Minuten vor Schluß das den Sieg bedeu⸗ 
tende pierte Tor. Daß Ludwig Hofmann 
drei Minuten vor dem Abpfiff noch ein fünftes 
Tor ſchoß, fiel weniger ins Gewicht. 


Eines aber hat dieſes Spiel mit bezwingen ⸗ 
der e gel t: der Wille zum Sieg, 
der raſtloſe Ein ſatz eines jeden und die not= 
wendige Begeiſterungsfähigkeit der 

uſchauer find die wichtigsten orausſetzun⸗ 
gen des Erfolges. Möge Frankfurt ein zweites 
„Dresden“ erleben! 


Schmeling ohne Gegner 

ii 
Jetzt auch der für den 16. Februar nach Chica 
Kampf Max Schmeling und King 
Sewinſkty zerſchlagen. Der Deutſche muß das 


12 den auf das dritte Hampfprojekt verzichten, 
n 
Louahran und Max 


die Verhandlungen mit 
Baer geſcheitert ſind. 
Tommy Loughran boxt am 22. Februar in Miami 
egen Carnera um den Weltmeiſtertitel. Vom 

iſon Square Garden wurden dem Ameri- 


em vorher 


daner für dieſen Kampf bereits 15 v. H. der Gin- 


nahmen zugeſichert. 


9 


N 
` 


Ë 


RIS 


nba 62 o o 3% 


205 000 Dollar Unterbilanz 


Demyſey ſoll den „Garden“ retten 


r Rechenſchaftsbericht der New Porter 
Madiſon Square Garden Gefell- 
ſchaft weiſt für das abgelaufene Jahr eine 
e 
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Ki 
Unterbilanz von 205000 Dollar aus, 
Zum erſten Male ſeit vielen Jahren ſtatt eines 


erheblichen Gewinnes ein bedeutender Fehlbetrag. 
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Die Direktion iſt in großer Sorge und ſucht nun 
nach einem neuen Direktor, der den Verluſt in 


einen Gewinn verwandeln ſoll. Der in USA. 
immer noch außerordentlich populäre ack 
Dempſey hat das Angebot erhalten, die Lei⸗ 
tung des „Garden“ zu übernehmen. Man will da⸗ 
mit gleich eine unangenehme Konkur⸗ 
renz ausſchalten, denn der frühere Welt- 
meiſter hat ſich im vergangenen Jahre als Ver⸗ 
anſtalter wiederholt erfolgreich betätigt. 


Berlins Vox affel in Polen 


Am kommenden Sonntag findet in Poſen 
der mit Spannung erwartete Städtekampf Ber⸗ 
lin — Poſen im Amateurboxen ſtatt. Unter der 
Leitung des Berliner Gauführers Henze wird 
eine Mannſchaft nach Poſen fahren, von der man 
mit einiger Sicherheit erwarten kann, daß ſie die 
Farben der Reichshauptſtadt ſiegreich vertreten 
wird. Die Poſener Staffel die faſt durchweg aus 
Mitgliedern des Vereins Warta zuſammengeſtellt 
wurde, ift äußerſt kampfſtark, fie gewann feiners 
zeit gegen Breslau, 
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ein Tor aufgeholt 


Meisterschaftsspiele vorverlegt auf Sonnabend 


M orsenpost-Pokal- Endspiel 
am Sonntag 


Gauſportwart Beinlich will die Endſpiele 
um die verſchiedenen Fußballpokale unter allen 
Umſtänden noch vor Erledigung der Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe zur Durchführung bringen. Er hat, 
um das zu erreichen, die für den kommenden 
Sonntag vorgeſehenen Kämpfe, ſoweit ſie dieſem 
Plan im Wege ſtanden, auf Sonnabend 
vorverlegt. 

In Oberſchleſien ſpielen alſo in der 
Gauliga am Feiertage (Heilige Drei Könige) 
Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz und 
Preußen Hindenburg in Gleiwitz und 
Beuthen 09 und Ratibor 03 in Beuthen. 
In der Bezirksliga von Oberſchleſien wer⸗ 
den am Sonnabend ebenfalls zwei Spiele zur 


eigenem Platz gegen Deichſel Hindenburg, 
und die Ratiborer Sportfreunde haben 
die Reichsbahn Kandrzin zu Gaſt. 

Die für Sonntag angeſetzten Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele der Gauliga Breslau 06 — Vorwärts 
Breslau und Breslau 02 — Hertha Breslau 
fallen aus. Dafür ſtehen im Mittelpunkt des 
Intereſſes in Oberſchleſien wie in Mittelſchleſien 
die beiden Pokalendſpiele am Sonntag. 
Auf dem 09⸗Platz in Beuthen ſtehen ſich im End» 
kampf um den Morgenpoſt⸗ Pokal 
Vorwärts⸗Raſenſport und Deichſel Hindenburg 
gegenüber. Das Handicap des Vortagstpieles 
haben diesmal beide Vereine gleichmäßig zu tra⸗ 
gen, ſo daß eine Benachteiligung für einen der 


Erledigung gebracht. Delbrück kämpft auf beiden Finaliſten nicht entſteht. 


ehrenvolles 818 heraus. Die Paarungen für 
Sonntag lauten im einzelnen: Fliegengewicht: 
Weinhold (B.) Sopkowiak (P.); Bantam⸗ 
gewicht: Pierenz (B.] — Rogalſki (P.): Feder⸗ 
gewicht: Arena (B.] — Kajnar (P.); Leichtgewicht: 
Lipowſki (B.] — Sipinfki (P.]; Weltergewicht: 
Mietſchke (B.] — Dankowſki (P.); Mittelgewicht: 
Hornemann (B.] — Maijchrzycki (P.); Halbſchwer⸗ 
gewicht: Pürſch (B. — Prepbilſki (P.]; Schwer⸗ 
gewicht: Wegener (B.) — Pilat (P.]. 


Oberſchleſtens 
Tiſchtennismeiſterſchaften in Gleiwitz 


Am kommenden Sonntag wird der Tiſch⸗ 
tennisklub Rona, Gleiwitz, die Ober⸗ 
ſchleſiſchen Tiſchtennismeiſterſchaften durchführen. 
Da dieſe Meiſterſchaften offen für ganz 
Schleſien ausgeſchrieben find, erwartet man 
zahlreiche Teilnehmer aus Breslau und Nieder⸗ 
ſchleſien. Geſpielt wird in drei Klaſſen. 


Noch immer 
gute Winterſportmöglichkeiten 


Seit geſtern haben ſich die Schneeberhältnifie 
in den deutſchen Bergen wenig verändert. Aus 
allen Gegenden wird leichter bis mäßiger Froſt 
gemeldet. Die beſten Winterſportmöglichkeiten 
findet man weiterhin in den ſächſiſchen und ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirgen, im Thüringer Wald und 
in den Baheriſchen Alpen. Das Schnee⸗ 
fernerhaus meldet 220 Zentimeter Schnee, bei 
minus 8 Grad. Aus Garmiſch⸗Parten⸗ 
lirchen werden leichte Schneefälle bei 2 Grad 
Kälte gemeldet. Im Rieſengebirge ver⸗ 
zeichnet die Reifträgerbaude 50 Zentimeter Schnee 


und holte gegen Budapeſt ein bei minus 2 Grad. 


Berliner Börse 3. Januar 1934 
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Eishockeyturnier in St. Moritz 
Berliner Schlittſchuhklub geſchlagen 


Am zweiten Tage des Internationalen Giz- 
hockeyturniers in St. Moritz trafen der Ber⸗ 
liner Schlittſchuhklub und der Queensklub Lon⸗ 
don zuſammen. Die falt ausſchließlich aus kana⸗ 
diſchen Spielern beſtehende engliſche Mannſchaft 
bezwang den tapfer kämpfenden Deutſchen Mei⸗ 
fter knapp mit 4:3 (1:1, 2:2, 1:0). Schon bald wa 
Beginn ging der Queensklub in Führung. Aber 
Schropp forate für den Ausgleich. Im zweiten 
Spielabſchnitt drängten die Berliner ſtark, er⸗ 
zielten durch Jgenicke die Führung, aber be 
reits eine Minute ſpäter brachte Leplance, 
einen Fehler der deutſchen Verteidigung aus⸗ 
nützend, den Ausgleichstreffer an. Der gleiche 
Spieler ſchoß auch im Schlußdrittel bei einem 
überraſchenden Vorſtoß das Eienestor. Eine 
große Gelegenheit gleichzuziehen, vergab 
Korff, als er freiſtehend vor dem leeren Tor des 
Gegners die Scheibe nicht einzubringen vermochte. 


Im zweiten Vormittagsſpiel fertigte der 
TC. Prag den HC. Mailand überlegen mit 
4:0 (2:0, 1:0, 1:0) ab. $ 


Bier Schleſterinnen 
beim Jiympiakurſus in Garmiſch 


Am Dienstag ſind in Garmiſch zum Olym⸗ 
piakurſus des Deutſchen Skiverbandes am Kreuz⸗ 
eck für Abfahrts⸗ und Slalomläuferinnen aus 
Schleſien nicht weniger als vier Damen einge⸗ 
troffen. Es handelt th um die bekannten Abe 
fahrtsſäuferinnen Dr Elsbeth Greiff, Breslau, 
Frl. Adolph, Neue Schleſiſche Barde, Frl. 
Keller, Skivereiniguna Breslauer Hochſchulen 
und Frau Schwarz, Skikub Breslau. 


Diskontsätze 
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Liberalistische und 
nationalsozialistische Wirtschaftsauflassun 


Von Dr. Försterling, Halle/S. 


Die liberalistische Einstellung gegenüber der 
Wirtschaft ging davon aus, daß die Volkswirt- 
‚schaft eine Summe von selbständigen Einzelwirt- 
schaften sei. Sie stellte diese Einzelwirt- 
schaften bewußt in den Mittelpunkt. Wenn 
sie von der Wirtschaft als von dem Schicksal 
sprach, so sah sie eben in: erster Linie in dieser 
Wirtschaft immer wieder die Masse der Einzel- 
betriebe. Diese individualistische Wirtschafts- 
auffassung hat insofern den Anschein der Rich- 
tigkeit, als eben die Gesamtwirtschaft aus ein- 
zelnen Wirtschaftsgebilden besteht, Aber hier 
kommt nun das Entscheidende: Diese Einzel- 
wirtschaften sind keinesfalls unabhängig, son- 
dern sind vielmehr von der Gesamtwirtschaft 
abhängig, die ihrerseits wieder der Politik des 
Staates untergeordnet ist. Die Wirtschaft kann 
alo auf keinen Fall als eine bloße Summe von 


ist. Diese Gesamtwirtschaft, die ihr Schicksal 
heute durch den nationalsozialisti- 
schen Staat vorgezeichnet findet, kann nicht 
mehr mit jener auf bloßes Nützlichkeitsstreben 
gerichteten liberalistischen Einstellung ver- 
glichen werden. Der . nationalsozialistische 
Staat, der in den wirtschaftlich-technischen Ab- 
lauf durchaus nicht eingreifen will, ändert jedoch 
das innere Wesensgefüge der Wirtschaft von 
Grund auf. Vom reinen Profitstandpunkt hin- 
weg weist er auf den Bedarfsdeckungs- 
standpunkt mit geistig ethischen 
Zielsetzungen. 


Vom zügellosen, vom Individualismus diktierten 
Wettbewerb führt er zur organisierten 
Wirtschaft, 


Zu einer Wirtschaft, die durch den ständi- 
schen Aufbau ein sinnvoll in sich geglie- 
dertes Ganzes ergibt und sie damit nicht mehr 
zu einer Summe von Einzelbetrieben macht, son- 
dern zu einem sittlich untermauerten 
Gebilde, das ganz bestimmte Aufgaben 
nationalsozialistischen Staat zu erfüllen hat. 


im 


Wir erleben eine Zeit schöpferischer 
Kraft der Gemeinschaft, die sich- ihre 
ethischen Zielsetzungen selbst setzt, Es sei in 
diesem Zusammenhang nur hingewiesen auf die 
sich überall bildenden Ehren- und Standes- 

richte, auf die Berufung auf den „ehrbaren 

ufmann“ und auf die Betonung allgemeiner 
eittlicher Forderungen gerade für die Wirtschaft. 
Die Einzelunternehmung ist nicht mehr sich 
selbst überlassen, sie kann nicht mehr in hem- 
mungslosem Profitstreben, das ja ein Kenn- 
zeichen des liberalistischen Hochkapitalismus 
War, sich ausbreiten; nein, sie ist heute einge- 
Spannt im Ganzen, und dieses Ganze wird be- 
stimmt durch die klare Zielrichtung national- 
sozialistischer Politik, i 


Die Entwicklung der liberalistischen Wirt- 
schaftsauffassung mußte unweigerlich zu 
anarchistischen Zuständen führen, 


Der ungezügelte Wettbewerb brachte es mit sich, 
daß Treu und Glauben schwinden 
mußten; der gerissene, nicht der 
ständige Kaufmanr erhielt Oberwasser. 


Einzelwirtschaften aufgefaßt werden, sie ist viel- typisierten Einheitsmenschen führen, 
mehr eine sehr lebendige Realität, in der] Entwicklung arbeitete übrigens nicht nur 
die Einzelunternehmung überhaupt erst möglich | Hochkapitalismus, sondern auch der ihm ver- 


ungehemmte Profitstreben führte zur Zusammen- 
ballung großer Kapitalien und zur Bildung von 
Mammutbetrieben, die die kleineren Unterneh- 
mungen erdrückten. So steuerte auch Deutsch- 
land mit vollen Segeln der Endphase der wirt- 
schaftlichen Erscheinungsform des bürgerlichen 
Liberalismus entgegen: dem Hochkapita- 
lismus. Die Freiheit des einzelnen, einst 
das vornehmste Gut des Individualismus, galt 
schließlich nur noch für einige wenige Finanz- 
gebilde, die allmählich das ganze Wirtschafts- 
gebäude beherrschten. Ihnen gegenüber stand 
die einförmige Masse der Abhängigen, die alle 
demselben Schieksalsspruch ‚unterstanden: „Allen 
das gleiche.“ Typisierung und Normierung nicht 
nur der Produkte, sondern auch der Menschen, 
Das Ergebnis dieser Entwicklung mußte zu 
einem wirtschaftlichen und geistig unfreien 
An 5 1 

T 


wandte Bolschewismus, der in der Me- 
thode zwar verschieden, jedoch im Ergebnis auf 
dasselbe hinauslief. Dem Nationalsozialismus 
gebührt das geschichtliche Verdienst, Deutsch- 
land diesem unentrinnbaren Schicksal entrissen 
zu haben. Oswald Spenglers Prophezeiung 
vom Untergange des Abendlandes. wäre in Er- 
füllung gegangen, wenn nicht die Rettung durch 
diese neue Weltanschauung und Geistesrichtung 
gekommen wäre. Denn mit ihr zog das 


Prinzip der Gerechtigkeit 


ein, das jedem einzelnen das ihm Angemessene 
gibt. Der altpreußische Wahlspruch „Jedem das 
Seine“ gelangte wieder zur Geltung auf dem 
Untergrunde des Leistungsprinzips und der neu- 
gefundenen Werte der bluts- und berufsständi- 
schen Gemeinschaft, Die nationalsozialistische 
Politik geht auf die Erhaltung des gan- 
aan völkischen Lebens, weil sie in die- 
sem die Grundlage auch der Einzelwirtschaften 
erblickt, Sie stellt bewußt die Wirtschaft wie- 
der unter die Forderungen der Politik, da sie 
die Wirtschaft als ein Teilgebiet menschlichen 
Lebens kein Eigenleben führen lassen darf. In 
diesem schöpferischen Ganzen wird aber der 
Einzelbetrieb überhaupt erst die Existenz und 
die Möglichkeit seiner Weiterbildung finden, 


Kürzung der französischen Rontingente 
nut 25 Prozent 


Zum 1. Januar hat die französische Regie- 
rung, wie seit langer Zeit angekündigt, die ge- 
samten sogenannten Alt-Kontingente auf 25 Pro- 
zent herabgesetzt. Gleichzeitig hat die Regie- 
rung die Ermächtigung erhalten, die Viertel- 
ja hreskontingente in besonderen Fällen 
um 75 Prozent wieder zu erhöhen. Sie hat da- 
mit die Möglichkeit, auf dem Verhandlungswege 
dem Vertragspartner wieder Altkontin- 
sentserhöhungen einzuräumen. Neu 
werden Kontingente für etwa 134 verschiedene 
industrielle Erzeugnisse eingeführt, die bis- 
her nicht kontingentiert waren, 
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Berliner Börse 
Gut behauptet 


Berlin, 3. Januar. Weitere große Kauforders 
lagen für Renten vor, Aktien ebenfalls fester, 
Geschäft aber geringer. Immer noch Auswirkun- 
gen des Anlagetermines, zumal Vorkäufe im 
Dezember nur unbedeutend erfolgt sind. Ferner 
wird der Ausblick für 1984 von Staatssekretär 
Reinhardt außerordentlich günstig beurteilt, 
die anhaltende Besserung des Auftragseinganges 
am Eisenmarkt regt an, und nicht zuletzt 
macht der Jahresultimoausweis der Reichs- 
bank einen guten Eindruck, Auch bei Ak- 
tien besteht Kaufinteresse für Werte mit Tran- 
sit. Durchschnittserhöhungen bis zu 1% Pro- 
zent, Eintracht Braunkohle, Deutsche Linoleum, 
Schuckert, Metallgesellschaft und Schubert und 
Salzer notierten bis 3% Prozent höher. Anderer- 
seits notierten Süddeutsche Zucker minus 2 Pro- 
zent, Dortmunder Union minus 3 Prozent, Schiff- 
- fahrtsaktien sind ebenfalls gedrückt, Hansa- 
Dampf auf bevorstehende Notizeinstellung auf 
14 Prozent nächgebend, Deutsche An- 
leihen waren lebhaft, Altbesitz plus % Pro- 
zent, Schuldbücher waren bis 1 Prozent höher, 
späte Fälligkeiten 93% Prozent. Industrieobli- 
gationen sind bis 3 Prozent gebessert, Mittel- 
stahl plus 14 Prozent, Reichsbahnvorzugsaktien 
bei großen Umsätzen plus % Prozent, Geld 
war heute leichter, Tagesgeld 4% Prozent, ver- 
einzelt schon 4% Prozent. Im Verlaufe waren 
auch Aktien fester, besonders für Tarifwerte 
und Elektropapiere 
Kaufaufträge. HEW. plus-plus Taxe 110 Prozent 
etwa, Siemens plus 3 Prozent. Anhaltendes Ge- 
schäft in kestverzinslichen Werten, Staatsanleihen 
werden bis 2 Prozent höher taxiert, Wiederauf- 
bauzuschläge sind ebenfalls etwa 2 Prozent höher 
(57 Prozent), auf Reichsmark umgestellte Dollar- 
obligationen sind 2 bis 3 Prozent fester. Ham- 
hurger Elektro sind mit 108% zur Notiz gekom- 
men (Umsatz etwa 60 Mille), Schultheiß 1% 
Prozent fester, Tarifwerte bis zu 1 Prozent, 
ebenfalls Reichsbank, Farben plus % Prozent. 


bestanden größere: 


Das Kaufinteresse für den Kassamarkt 
hält an. Papiere wie Fröbelner Zucker, Gebhardt 
& König, Schles, Zement waren 3 bis 4 Prozent 
höher, einige Brauerei-Aktien bis zu 5 Prozent. 
Kursrückgänge waren nur vereinzelt. Von 
Banken waren BHG. plus % Prozent, Dedi- 
bank plus 1% Prozent, Hypothekenbanken um 
2 bis 4 Prozent gebessert. Die Tendenz war 
auch in der zweiten Börsenstunde bis zum 
Schluß freundlich, obwohl Tageshöchstkurse auf 
Gewinnmitnahmen der Kulisse nicht immer voll 
behauptet sind. Auslandsrenten konn- 
ten ihre Anfangsverluste im Verlaufe wieder auf- 


holen,  Schiffahrtsaktien waren weiter ab- 
bröckelnd. Tarifwerte bis zum Schluß 
beachtet, 


Frankfurter Spätbörse 


Sehr fest 


Frankfurt a. M., 3. Januar. Aku 435, AEG. 
25, 16. Farben 126,75, Lahmeyer 111,5, Rütgers- 
werke 53, Schuckert 105,5, Siemens und Halske 
147, Reichsbahn-Vorzug 105%, Hapag 4%, Nord- 
deutscher Lloyd 28, Ablösungsanleihe Neubesitz 
17,75, Altbesitz 92%, Reichsbank 166,75, Buderus 
72, Klöckner 62,5, Stahlverein 38,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Abwartend 


‚Breslau, 3. Januar. Am Brotgetreidemarkt 
vermochte das Geschäft nur schwer in Gang 
zu kommen. Die Mühlen und sonstigen Inter- 
essenten verhalten sich nach wie vor abwartend, 
Die Preise für.Weizen und Roggen bewe- 
gen sich unverändert im Rahmen der neuen 
Festpreise und eind bei den weiter bestehenden 
Absatzschwierigkeiten fast ausschließlich rein 
nominell. Hafer liegt weiter ruhig bei leicht 


abgleitender Preisgestaltung. Auch Gerste lei- 


det unter den Transportschwierigkeiten. Am 
Mehlmarkt entwickelten sich nur langsam neue 
Verkäufe, 


haben die Bestände 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Notendeckung 10,9 Prozent 


Berlin, 3. Januar, Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 30. Dezember 1933 hat sich in 
der Ultimo-Woche die gesamte Kapital- 
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombards und Wertpapieren um 422,7 Millionen 
auf 3990,1 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen 
an Handelswech- 
seln und -schecks um 260,4 Millionen auf 
31770 Millionen RM. die Lombard- 
bestände um 123.4 Millionen auf 183,3 Mil- 
lionen RM., die Bestände an deckungs- 
fähigen Wertpapieren um 88 Millionen 
auf 259,4 Millionen RM., die Bestände an sonsti- 
gen Wertpapieren um 1.5. Millionen auf 321,7 Mil- 
lionen RM, und die Bestände an Reichsschatz- 
wechseln um 28,6 Millionen auf 48,7 Millionen 
RM. zugenommen. 75 

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen 
zusammen sind 2099 Millionen RM. in den 
Verkehr geflossen, und zwar hat sich der Um- 
laut an Reiehsbanknoten: um 193,5 Mil- 
lionen auf 3645,0 Millionen RM., derjenige an 
Rentenbankscheinen um 164 Millionen 
auf 391.6 Millionen RM, erhöht. Der Umlauf an 
Scheidemünzen nahm um 56,5 Millionen 
auf 15073 Millionen RM. zu. Die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen haben sich 
auf 17,3 Millionen RM., diejenigen an Scheide- 
münzen unter Berücksichtigung. bei 1.4 Millionen 
RM. neu ausgeprägter und 39 Millionen RM. 
wieder eingezogener auf 171.8 Millionen RM, er- 


umlauf stellte sich unter Einbeziehung von 
etwa 180 Millionen RM, Privatbankuoten auf 
rund 5724 Millionen RM. gegen 5656 Millionen 
RM. Ende 1932. Die fremden Gelder zei- 
gen mit 639,8 Millionen RM. eine Zunahme um 
190,8 Millionen RM. Die Bestände an Gold und 
deckungsfähigen Devisen haben sich um 0,9 Mil- 
lionen auf 395,6 Millionen RM. vermindert. Im 
einzelnen haben die Goldbestände um 54 
Millionen auf 3862 Millionen RM, abgenommen 
und die Bestände an deckungsfähigen 
Devisen um 25 Millionen auf 4,9 Millionen 
RM. zugenommen. Die Deckung der Noten be- 
trug am Ultimo 10,9 Prozent gegen 11,5 Prozent 
am 23. Dezember 1933. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 3. Januar. Während der Auftrieb 
des heutigen Schlachtviehmarktes bei Schweinen 
die übliche Höhe aufwies, traten Rinder und 
Kälber ein wenig zurück, trotzdem erreichte der 
Gesamtauftrieb den üblichen Durchschnitt. Der 
Geschäftsverlauf war langsam bis mittel, Rin- 
dern und Schweinen gab man vor den Kälbern 
den Vorzug. Auftrieb: Rinder 132, davon 
Ochsen 2, Bullen 8, Kühe 97, Färsen 8, Fresser 


13, Kälber 149, Ziegen 1, Schweine 598. Verlauf: 


Rinder mittel, Kälber langsam, Schweine lang- 
sam. Ueberstand: Schweine 9. Preise: Bullen: 
b 17—20, c 15-19, Kühe: a 23—27, b 18—22, 
c 13—18, d 8-10, Kälber: a 25—31, b 20—24, 
c:17—19, Schweine: a 45—49, b 40—44, c 36—40, 


mäßigt. Der gesamte Zahlungsmittel-|d 33—35, Sauen: g 37—42. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 ke) 3. Januar 1934. 
Weizen 76/77 kg 192 Weizenkleie _12,20—12,60 
(Märk) 80 kg Ta į Tendenz: stetig 
Tendenz: stetig und 
Roggen 12/8 U | j Roggenkleie 10,50—10,80 
Quri) À 160 Tendenz: stetig 

endenz: stetig 
40.004500 
Gerste Braugerste 187—191 nn 32.00 36,00 
Wintergerste 2zeil. — Futtererbsen 19.00— 22.00 
4-zeil. x Wicken ST 
Sommergerste. 169-175 | Leinkuchen 12.70 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,80—10,40 
Hafer Märk. 149—155 Kartoffelflocken 14,30 14,80 


Tendenz: ruhig 
Weizenmehl lig 25.70 — 26.70 
Tendenz: stetig 
Roggenmehl 

Tendenz: stetig 


Kartoffeln. weiße 
rote 


$ blaue 
21.90—22,90 5 gelbe 
i Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 
272 . 3. Januar 1934. 


Getreide 1000 kg an 
Weizen, hl-Gew. 751% kg 181 J Wintergerste 61/62 kg 160 
(schles.) 77 kg — A 68/69 kg — 
900 kg — Tendenz: ruhig 
70k — 
68 = — j Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — 
74 ko — f Roggenkleie — 
70 kg — } Gerstenkleie — 
Hater 45 kg 135 | Tendenz 
2 ehe 15 Mehl 100 kg 
RE Tr 170. | Weizenmehl (70%) 241—251% 
F Roggenmehl 207% 07 
Industriegerste 98.69 kg 165 | Tuszügmeh! 0% 
kg 162 lendenz: stetig 
Berliner Schlachtviehmarkt 
3. Januar 1934 
i Oehsen . Kälber 
volltleisch. ausgemäst. höchst. Doppellenderbest.Mast — 


Sehlachtw. 1.jüngere 34-85 beste Mast-u. Saugkälb. 46—50 


2. ältere — It. 2 
sonstige vollfleischige 31—33 ee eg an 
48550 55 KRA uns geringe Kälber 18—25 

. Bullen Schafe 
jüngere vollfleisch. höchsten f Stallmastlämmer 39—40 
Schlachtwertes 80—31 Holst Weidemastlümmer — 
Sonst. volifl. od. ausgem. 28-29} Stallmasthammel — 
fleischige 25-27 | Weidemasthammel = 
gering genährte 23—24 | mittlere Mastlämmer und 

Kühe ältere Masthammel 33—35 
jüngere vollfleisch. höchsten | ger. Lämmer u. Hammel 23—32 

Schlachtwertes 25—27 | beste Schafe 28—59 
sonst. volltl.oder gem. 20—23 | mittlere Schafe 25—27 
fleischige 18—13 | geringe Schafe 18-24 
gering genährte 10—15 Söehweine 

Färsen = 
vollfl.änsg.h.Schlachtw.. SE. bellt. v 230800 4880 
vollfleischige 29— "200-240 46—48 
kleischige 25—27 = 160—200 ” 44—45 
gering ne 20—21 | fleisch. 120—160 40-41 
resser 3 unt. 120 — 
mäß. genährt. Jungvieh 18—23 Sauen 43—46 
Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 380 z. Schlachth. dir. — 


Rinder 1666| Auslandsrinder 15 Auslandsschafe — 
darunter Kälber 2561 Schweine , 12265 
Ochsen 486| z.Schlachth.dir. —|do. zum Schlacht- 
Bullen 511| Auslandskälber 2| hof direkt 54 
Kühe u Fürsen 669|Schafe 3618| Auslandsschw. 194 


Marktverlauf: Bei Rindern mittel, Kälber in guter 
Ware ziemlich glatt, sonst ruhig, bei Schafen und Schweinen 
ziemlich glatt. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


3. Januar 1934 
Der Auftrieb betrug: 


‚Oehsen 860 Stück 
vollflausgem. höchst. Schlacht- 
wertes I. jungere 27—81 
2. ältere 
sonstige vollfleischige 24—26 
tleischige 20—23 
gering, genährte 12—17 

Bullen 331 Stück 
jg.vollfl.h Schlachtw. 28—29 
sonst. vollfl. od. ausgem. 23-26 
lleischige 19 — 

gering genährte 15-18 

Kühe 346 Stück 
ig. vollfl.h. Schlachtw. 25—27 
sonst vollfl.od. ausgem. 18-24 
fleischige 12—17 


806 Rinder 388 Schafe 
1211 Kälber 3364 Schweine 
Andere Kälber 
best Mast-u.Saugkälber 32 36 
mittl:Mast-usaugkälber 28—31 
geringere Saugkälber 24—27 
geringe Kälber 21—23 


Ammer, Hammel und 
Schafe Stuck 


beste Mastlämmer — 
Stallmastlummer 33—38 
Holst. Weidemastlämm. — 
beste jung. Masthammel 
Stailmasthammel 
Weidemasthammel 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 
ger. Lämmer u. Hammel 


23-32 


gering genährte 8-11 Schafe 
Färsen 72 Stück beste Schafe 22—23 
vollfl. ausgemästete. höchsten mittlere Schafe 18—20 
Schlachtwertes 27—31 | geringe Schafe = 
WOMEN 18821 Schweine Stuck 
ebe 18—21 | Fettschw. ub. 300Pld.Lhigew.43 - 46 
gering 'genährle 14-17 oft. v. 240—300, 42—45 
Fresser 8 Stück 2 200—240 „ br 48 
481 J 79 — 160—200 .. —42 
mäßig genährtes ungv. fleisch. 120160 i 
Kälber (Sonderklasse) „unter 120 . 
ODoppellender best. Mast — Sauen 36-43 


eee Rinder, Schafe langsam, Kälber und 
t 


Schweine schl 


Posener Produktenbörse 


Roggen O. 1450—1475, 
Roggen Tr. 1330 To. 14,75, 30 To. 14,685, 225 To, 
14,65, 45 To. 14,60, Weizen O. 18—18,50, Hafer 
O. 12,5—12,50, Gerste 695—705 13,75°—14, Gerste 
675—695 1825-1350; Braugerste 14,75—15,50, 
Roggenmehl 65% 20,75—21, Weizenmehl 65% 
2950—31,50, Roggenkleie 9,75—10,25, Weizen- 
kleie 10—10,50, grobe Weizenkleie 10,75—11.25, 
Raps 43—44, Viktoriaerbsen 22—25, Folgererbsen 
21—23, Senfkraut 33—35, blauer Mohn 49-54, 
Sommerwicken 14—15, Peluschken 14—15, Lein- 
kuchen 18.50—19,50, Rapskuchen 16—16.50, Son- 
nenblumenkuchen 18,50—19,50, roter Klee 170— 


Posen, 3. Januar. 


210, weißer Klee 80—110, gelber Klee ohne Hül- 
loses Strohn 


sen 90—110, Serradelle 13—14,50, 
1,25—1,50, gepreßtes Stroh 1,75—2.00, loses Heu 
9 D5, ‚gepreßtes Heu 5,50—6,00. Stimmung 
“U 1g. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kapti aaa 3. 1. 5 3. 1. 
„ 
J Pi te 32½ 925 offizieller Preis | 1115 
Te 10 | inoffiziell. Preis | 11½—11%: 
RER Preis 0 ausl. Settl. Preis 107/8 
Best selected 34% 35% | Zink: willig 
Elektrowirebars 359% gewöhnl.prompt |; 
3 offizieller Preis 1438 
Zion! : kaum Ne 2267—227 inoffiziell. Preis | 145/18—143/s 
"3 Monate 2201—2271) | gew. entt. Sicht. | 
Settl. Preis % I offizieller Preis 1434 
Banka 23134 inoffiziell. Preis | 140% — 1413/16 
Straits 282 gew., Settl.Preis 143/8 
: wili Gold 127/6 
en Silber (Barren) 193/18 — 2018/1 
offizieller Preis 10% Silber-Lief.(Barren) 16/1 —.20 49/16 
inoffiziell. Preis |10%/1s- 1015/1 J Zinn- Ostenpreis 230%/4 


Berlin, 3. Januar. Elektrolytkupfer ‚(wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 49,25. \ 

Berlin, 3. Januar, Kupfer 41,75 B., 41 G., 
Blei 15 B., 14,5 G., Zink 19,21 B., 18,21 G. 


Berliner Devisennotierungen 


8 2 
Fur drahtlose 3. 1. 2. 2.1 
Auszahlung auf | Ged | Briet | Geld. | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,836 | 0,640 0,638 0,642 
Canada I Can. Doll. 2.637 2.643 2,647 2,653 
= | Japan 1 Yen 0,819 | 0,521 0,822 0,824 
Istambul 1 türk. Pfd. 1.978 1,982 1,973 1,982 
London I Pfd. St. 13.58 13.62 13.63 18.67 
New York 1 Doll. 2,632 2.6038 2.637 2,648 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,226 | 0.228 95226 0,228 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,33 168,67 168.38 168.72 
Athen 100 Drachm. 2,396 | 2,100 2,396 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,17 ; 38.29 53,21 | 58,33 
Bukarest 100 Lei] 2.488 2,102 | 2438 j 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,52 j 81,08 81,02 81.68 
Italien 100 Lire 22.02 22,06 22.08 22.07 
Jugoslawien 100 Din. 5.661 9076 | 5,664. 5,876 
Kowno 100 Litas | 41,51 | 41,59 ( 41,46 | 410% 
Kopenhagen 100 Kr. ¢ 00,64 | 60.76 | 60,09 | 61,018 
Lissabon 100 Eseudu 12,39 12,41 12,44 12,46 
Oslo 100 Kr. 68,28 68.42 98, 67 
Paris 100 Fre. 16,415 10,405 10,41 16,45 
Prag 100 Kr. 12,410 | 12.430 2,42 12,44 
Riga 100 Latts f 850 380,16 80.04 80,18 
Schweiz 100 Fre 81,05 81,21 31,04 81,18 
Sofia 100 Leva | swar 400 047) 4058 
Spanien 100 Feseten 34.4“ 34,95 3440 34,05 
Siockuolm 100 Kr. 70 j 70,44 10,33 70,47 
Wien 100 Sc. 47,5» 47,00 27 9 475,5 
Warschau 10u Ziuty 40.8 i Zo 40,0 475 
* 


Valuten-: reiverkehr 


Berlin, deu 3. Jauuar.  Polaiscua Noten. Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowiız 47,05 — 42,25, Posen 47.05 — 47,5 
Gr. Zloty 46,85 - 47,20 


Warschauer Börse 
Bank Polski 84,50—84,75 
Starachowice 10,20 


Dollar privat 5,565, New York: 5,575, New 
York Kabel 5.585, Belgien 125,75, Danzig 173,15, 
Holland 357,35, London 28,87, Paris 34,88, 


Schweiz 173,15, Italien 46,80, Kopenhagen 129,05, 


Stockholm 148,95, deutsche Mark 212,95, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 53, Bauanleihe 3% 39,50, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 105,75, Dollaranleihe 
6% 5850—5875, 4% 49,75, Bodenkredite 47 
48254850. Tendenz in Aktien uneinheitlich, 
in Devisen überwiegend schwächer. 


